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Politische Tagesschan.
Das preußische Abgeordnetenhaus vollzählig.

Beim Jahreswechsel ist der äußerst seltene 
Fall zu verzeichnen, daß sämtliche 443 Man
dats des preußischen Abgeordnetenhauses, das 
am Donnerstag dieser Woche zu seinen Bera
tungen zusammentritt, besetzt sind, nachdem am 
29. Dezember 1913 die letzte Landtagsersatz
wahl in Warburg-Hörter stattgefunden hat.

Die außerordentliche Goldreserve.
Die zur Bildung des neuen Reichskrisgs- 

schatzes anzusammelnde Goldreserve, die be
kanntlich 120 Mill. Mark im ganzen betragen 
soll, ist jetzt schon auf 75 Mill. Mark angewach
sen. Diese Tatsache deutet auf einen andauernd 
günstigen Eoldstand der Reichsbank. Mit der 
Ansammlung der Silbsrreserve, die ebenfalls in 
der Höhe von 120 Mill. Mark gebildet werden 
soll, ist bisher noch nicht begonnen worden; 
Liese Ansammlung wird sich naturgemäß lang
samer vollziehen.

Der Entwurf eines Parzellierungsgesetzes, 
der schon vor längerer Zeit fertiggestellt, aber 
bisher noch zurückgestellt worden war, soll nun
mehr dem am 8. d. Mts. zusammentretenden 
Landtage vorgelegt werden. Der Entwurf be
schränkt sich nicht auf die Ostmark, enthält aber 
Bestimmungen, die den besonderen Verhältnissen 
der Ostmark Rechnung tragen.

Das Jnkrafttrekn des Weffergesetzss 
wird noch in diesem Monat durch eins Kabi
nettsorder geregelt werden, in der der Zeitpunkt 
für das Inkrafttreten festgesetzt ist. Dem ur
sprünglichen Plan entsprechend, dürfte der 
1. April d. I .  als Termin bestimmt werden. Bis 
dahin sind noch eine ganze Reihe von A u s 
f ü h r n  n g s b e st i m m u n g s n  zu erlassen, 
mit denen die zuständigen Ressorts gegenwärtig 
beschäftigt sind. Dazu gehören auch die näheren 
Bestimmungen über die Gestaltung des Landes- 
wasseramtes, das seinen Sitz in Berlin enthält, 
und zwar voraussichtlich in einem in der 
Klosterstraße belegenen Disnstgebäude.
Eine Konferenz der preußischen Handwerks

kammern
soll noch in diesem Monat in Berlin mit Rück
sicht auf mehrere Gesetzentwürfe stattfinden, die 
demnächst dem Landtage zugehen. Die Mitglie
der des preußischen Handwerkskammer-Aus
schusses halten die Konferenz besonders deswegen 
für erforderlich, weil die beabsichtigten Ände
rungen des Kommunalabgabengesetzes und der 
Wohnungsgesetzentwurf die Interessen des 
Handwerks stark berühren. Im  Anschluß daran 
M  eine Aussprache der Eefängnisbeiräte des 
Handwerkskammer-Ausschusses erfolgen.

Zur Abwicklung des Kassenärztestreites 
-meldet die „Voss. Ztg.": Die am Sonnabend 
unter dem Vorsitz des Ministerialdirektors Dr. 
Caspar im Neichsamt des Innern zwischen den 
Vertretern der Ärzteschaft und denen der Kran
kenkassen mehrerer Städte geführten Verhand
lungen haben sich bis weit in den Nachmittag 
hinein hingezogen. Es handelte sich vornehm- 
uch um Behebung der Schwierigkeiten, die sich 
A  Einzelnen Städten bei der Abwickelung des 
5 '^ jie s  ergeben haben. Man ist nicht überall 

er it, dem Abkommen vom 23. Dezember bei- 
E em  stößt die Regelung der Be

stimmung Nr. i i  Abkommens, die von der 
Entfernung und Abfindung der von auswärts 
zugezogenen Arzte handelt, auf Hindernisse.

Ekne Anzahl von Orten haben aber die 
Verhandlungen vom Sonnabend schon zu einem 
günstigen Ergebnis geführt, und unter den 
7" ^hr gründlichen Aussprache

?">Echt vor, daß die noch vorhande
nen schwierrBeiten in einigen Tagen beseitigt 
fe-n werden. Zu diesem Behufe sollten zunächst 
am Monmg in Stettin weitere Verhandlungen 
stattfinden, denen am Donnerstag solche in 
Breslau folgen werden.

Der Eid Lrr Konfessionslose».
Wie dir „Tägl. Rundsch." meldet ist eine 

eidliche Aussage konfessionsloser Zeugen in der

vorigen Woche vom Schöffengericht Bsrlin- 
Tsmpelhof als ungenügende Grundlage für 
eine gerichtliche Entscheidung erklärt worden. 
I n  einer Strafsache wegen Diobstahls lehnte es 
dieses Gericht ab, aus die eidliche Aussage 
zweier, im übrigen einwandfreier Zeugen, den 
Angeklagten zu verurteilen, weil beide Zeugen 
angaben, „konfessionslos" zu sein. Das Gericht 
erklärte, es könne nicht wissen, welche Bedeutung 
der Eid noch für die konfessionslosen Zeugen 
haben könnte, und beschloß aus diesem Grunde 
die Sache zu vertagen und die Leumundszeugen 
des Angeklagten zu hören.

Die mittSeurvpirische Wirtschastskonferenz 
wurde am Montag in B u d a p e s t  durch ihren 
Präsidenten, Dr. We k e r l e ,  eröffnet. Unter 
den Anwesenden befanden sich Handelsminister 
Harkany, Finanzminister Telesgky und Acker
bauminister Ehyllanyi. Präsident Wekerle 
dankte dem Erzherzog Joseph für Übernahme 
des Protektorats der Konferenz und beantragte 
an den Protektor Erzherzog Joseph, an Kaiser 
Franz Joseph, an Kaiser Wilhelm und an den 
König der Belgier Huldigungstelegramme ab
zusenden. Herzog E r n s t  G ü n t h e r  zu 
S c h l e s w i g - H o l l s t e i n ,  der Präsident des 
deutschen Vereins, würdigte in längerer Rede 
die Bedeutung der Konferenz und wies insbe
sondere darauf hin, daß Deutschland und Öster
reich-Ungarn, die durch ein Bündnis eng ver
knüpft seien, auch wirtschaftlich aufeinander an
gewiesen wären. Er sei gern nach Ungarn ge
kommen, zu dem er sich nicht nur durch verwandt
schaftliche Bande, sondern auch durch viele an
genehme Erinnerungen hingezogen fühle. Er 
danke auch seinerseits dem Erzherzog. Joseph 
für die Übernahme des Protektorats. Der Vor
sitzer der österreichischen Gruppe Baron P l a 
tt er  verwies auf die Fragen, die mit der bevor
stehenden Erneuerung der mitteleuropäischen 
Handelsverträge verbunden seien. Im  Namen 
des belgischen Vereins sprach Senator P e l t z e r  
de E l e r m o n t ,  im Namen der ungarischen 
Regierung drückte Handelsminister Baron 
H a r k a n y i  die aufrichtigsten Sympathien für 
die Arbeiten der mitteleuropäischen Wirtschafts
vereine aus. Nach Absendung der Huldizungs- 
depeschen wurde in die Tagung eingetreten.' 
Das Thema läutete: Ausgewählte juristische 
Fragen im Texte der Handelsverträge. — Zu 
Ehren der Delegierten zur mitteleuropäischen 
Wirtschaftskonferenz gab der Präsident des un
garischen Vereins, der frühere Ministerpräsident 
Wekerle am Sonntag im Landeskasino einen 
Degrüßungsabend, zu dem auch Erzherzog Jo 
seph erschienen war.

Schlechte Geschiiftslatze in Belgien.
Die Genter Textilindustriellen haben be

schlossen, die Betriebseinschränkung, welche die 
Geschäftslage jüngst notwendig machte für die 
Monate Januar und Februar aufrechtzuer
halten.

Die Gründung des Osmanenreiches.
In  K o n s t a n t i n o p e l  fand eine E r - 

i n n e r u n g s f e i e r  an die vor 645 Jahren 
erfolgte Gründung des Osmanenreiches statt. 
Im  Jahre 1269 unserer Zeitrechnung trat der 
Seldschuken-Sultan von Konia einem aus 
Nordpersien ausgewanderten Türkenstamme, an 
dessen Spitze Ertogul Chan stand, einen Land
strich an den Ausläufern des Taurusgcbirges 
ab. Ertogruls Sohn Osman übernahm dir 
Regierung dieses Gebiets und «ab ihm den noch 
heute bestehenden Namen.
Die Befatzusgstruppe» Frankreichs in Marokko..

Eine offizielle Note stellt fest, daß der gegen
wärtige Stand der Bösatzungstruppen in Ma
rokko 76 303 Mann betrage, davon seien 
13 893 Marokkaner, 11570 Ssnegalschützen. 
17 062 eingeborene algerische Truppen, 28227 
Legionäre, Zuaven, Kolonialsoldaten und Sol- 
da:en der Strafkompagnien und nur 5571 Sol
daten des Mutterlandes. Durch diese Note soll 
offenbar die von Briand jüngst aufgestellte Be
hauptung zurückgewiesen werden, daß die Ma
rokkopolitik Caillaux' die Verteidigung des

Mutterlandes geschädigt und das Dreijahrsge
setz notwendig gemacht habe.
Der brasilianische Vizeadmiral Huet Bacellar 
ist wegen Veröffentlichung eines Briefes, in 
dem die Abtretung des Kriegsschiffes „Rio ds 
Janeiro" durch die Regierung an die Pforte ge
tadelt wird, v e r h a f t e t  worden. Huet Ba
cellar war früher Chef der Kommission zur 
Überwachung des Baues „Rio de Janeiro".

Die Wirren in Mexiko.
Über ein E i n g r e i f e n  E n g l a n d s  in 

die mexikanischen Händel wird gemeldet: Als 
der holländische Dampfer „Marowijne" von 
Neuorleans kommend kürzlich in B e l i z e  
( B r i t i s  ch-H o n d u r a  s) vor Anker ging, be
gaben sich Marinesoldaten vom britischen 
Kreuzer „Lancaster" an Bord des Dampfers 
und v e r b o t e n  die A u s s c h i f f u n g  der 
darauf befindlichen me x i k a n i s c h e n  K o n -  
s t i t u t t o n  a l i s t e n .  Um die Befolgung des 
Befehls sicherzustellen, blieben die Boote des 
„Lancaster" in der Nähe des holländischen 
Dampfers. Dadurch sollte verhindert werden, 
daß die Konstitutionalisten über Belize nach 
Yucaran und Ehiapas gelangen.

Revolutionäre Bewegung auf Haiti.
Nach einer Meldung aus Cup Haitien hat 

der Präsident von Haiti einer Abteilung regu
lärer Truppen befohlen, sofort an die Nordost
grenze vorzurücken, um einen Aufstand zu un
terdrücken. Der Gouverneur des Norddeparte- 
msnts General Zamor ist in das amerikanische 
Konsulat geflüchtet. Eine Depesche des „New- 
york Herald" aus Cap Haitien meldet revolu
tionäre Bewegungen in einigen Zentren als 
Protest gegen die Kandidaten der Regierung 
für die Wahlen.

Deutsches Reich.
B e r l i n  5. J an u a r  1 01 4 .

— Se. Majestät der Kaiser verweilte heute 
Vormittag einige Zeit im Auswärtigen Amt 
und empfing um 12HL Uhr den neu ernannten 
steamesischen Gesandten Prinzen Traidos Pra- 
bandh.

— Ihre Majestät die Kaiserin empfing 
heute im hiesigen königlichen Schlosse die Ge
sandten von Guatemala und Chile, iowie den 
siamesischen Gesandten Prinzen Traidos Pra- 
bandh in Audienz.

— Die von englischen Blättern verbreitete 
Nachricht über eine Erkrankung der Kaiserin 
entspricht erfreulicher Weise nicht den Tat
sachen. Die Kaiserin ist bei bestem Wohlbe
finden, sie kam am Sonnabend von Berlin be
reits in früher Morgenstunde nach Potsdam, 
wo sie im Kabinettshaus Lei den Prinzen 
Joachim und Oskar vorsprach. Eine Änderung 
in dem üblichen Tagesprogramm der Kaiserin 
hat auch bisher nicht Platz gegriffen.

— Der König von Württemberg Hai dem 
Geheimen Kommerzienrat Fabrikbesitzer Albert 
Kienlin in Stuttgart den erblichen Adel ver
liehen. Eeheimrat Kienlin stammt aus Eß- 
lingen und steht im 72. Lebensjahre. Durch 
seine Nobilitierung wird, so schreibt die „N. E. 
C.", auch sein Sohn, Dr. jur. Albert Kienlin, 
der 1907 als württembergischer Eerichtsassessor 
in den diplomatischen Dienst des Reichs über
trat, adlig. Legationssekretär Dr. Kienlin — 
jetzt von Kienlin — wurde Anfang vorigen 
Monats von der Botschaft in Washington an 
die Gesandtschaft in Stockholm versetzt. Er ist 
seit 1906 mit der Freiin Marie Raßler von 
Eamerschwang, der ältesten Tochter des ersten 
Kammerherrn der Königin Charlotte von 
Württemberg, verheiratet.

Von den Höfen. Die verwitwete Fürstin 
Luise zu Waldeck und Pyrmont feiert am 
Dienstag den 6. Januar ihren 56. Geburtstag. 
Sie ist eine Schwester des Herzogs Friedrich 
Ferdinand zu Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Augustenburg und war die zweite Gemahlin 
des am 12. Mai 1893 verstorbenen Fürsten 
Georg Viktor zu Waldeck und Pyrmont, des 
Vaters des jetzt regierenden Fürsten Friedrich.

— König Ludwig III. von Bayern, geboren zu 
München am 7. Januar 1845, vollendet am 
Mittwoch sein 69. Lebensjahr.

— Der Kaiser verlieh den Reichsgerichts
räten Erler und Dr. Bernardi zu Leipzig den 
Kronsnorden zweiter Klasse.

— Wie nunmehr offiziell bekannt gegeben 
wird, sind die Winterfeste 1914 auf folgende 
Tage festgesetzt: Am 17. Januar (Sonnabend) : 
Fest des hohen Ordens vom Schwarzen Adler; 
am 18. Januar (Sonntag): Krönungs- und 
Ordsnsfeft; am 20. Januar (Dienstag): Große 
Cour für das diplomatische Korps, für die 
Damen und die Herren vom Zivil; am 22. J a 
nuar (Donnerstag): Cour für die Herren vom 
M ilitär und deren Damen; am 27. Januar 
(Dienstag): Allerhöchster Geburtstag Se. Ma
jestät des Kaisers und Königs. Hofbälle sind 
im Monat Februar beabsichtigt am Mittwoch 
den 4., am Mittwoch den 11. und am Dienstag 
den 24. (Fastnachtsball). Die neue Disposition, 
daß die Damen der Herren vom M ilitär nicht 
wie früher bei der großen Zivilcour defilieren, 
sondern nunmehr bei der Militärcour, ist not
wendig geworden, , weil infolge der immer 
wachsenden Zahl der Teilnehmenden Raum und 
Zeit Lei der großen Cour nicht genügt hätten.

— I n  der Leitung des Reichsmilitärgerichts 
ist, wie die „Tägliche Rundschau" erfährt, in 
kurzer Zeit ein Wechsel zu erwarten. Der 
jetzige Präsident, General der Infanterie Graf 
von Kirchbach, der seit April 1911 an der Spitze 
des Reichsmilitärgerichts steht, dürfte wieder 
ein Korps bekommen und späterhin ein Eene- 
ralinspektorat übernehmen. Über seinen Nach
folger scheint eine endgiltige Bestimmung noch 
nicht getroffen zu sein.

— Die preußischen Oberpräsidenten sind am 
heutigen Montag in Berlin zu ihrer üblichen 
Jahresberatung versammelt. Es handelt sich 
dabei um Besprechung der laufenden Verwal
tungsangelegenheiten und der für das be
ginnende Jah r etwa zu treffenden Verbesse
rungen und Neuerungen. Diesmal beschäftigt 
man sich insonderheit mit den Ausführungsbe- 
stimmungen über das Wehrbeitragsgesetz und 
über die neue Krankenversicherungsordnung.

— Professor Dr. Ruhland, der volkswirt
schaftliche Berater des Bundes der Landwirte, 
ist im bayerischen Bade Tölz im Alter von 53 
Jahren gestorben. Nachdem er sich zunächst an 
der Universität Zürich als Dozent für Natio
nalökonomie niedergelassen hatte, war er 1894 
auf Rat und Empfehlung Adolf Wagners vom 
Bunde der Landwirte nach Berlin berufen 
worden. Er begründete nun wissenschaftlich die 
bündlerischen Forderungen.

— Der Reichstagsabgeordnete Hestermann, 
Hospitant der nationalliberalen Fraktion, der 
gegen das Mißtrauensvotum in der Zabern- 
Affäre gestimmt hat, ist aus dem Bauernbunde 
ausgeschieden.

— Zum bulgarischen Gesandten in Berlin 
ist an Stelle des in den Ruhestand tretenden 
Gesandten Eeschow der Eeneraladjutant des 
Königs General Markow ernannt worden.

— Der Kultusminister hat angeordnet, daß 
in Zukunft Ausländer zu den Vortragen und 
Übungen im Kriegsschiffbau an den technischen 
Hochschulen nicht mehr zugelassen werden.

— Der praktische Arzt Dr. med. Ferdinand 
Eoldstein und der verantwortliche Redakteur 
des „Kleinen Journals" Viktor Noack hatten 
sich heute vor der 3. Strafkammer des Landge
richts Berlin 1 wegen Beleidigung der katholi
schen Missionare des Rheinlandes zu verant
worten. Die Strafkammer erkannte nach länge
rer Erörterung auf Einstellung des Verfahrens, 
da der Erzbischof von Köln laut Gutachten des 
Geheimen Justizrats Professor Dr. Stutz-Bonn 
nicht strafantragsberechtigt war und die späte
ren Strafantrüge der Vorgesetzten der Missio
nare und die Strafantrüge der Beleidigten 
selbst nicht rechtzeitig gestellt waren.

— Der Bundesrat hat beschlossen, daß in 
dem Verzeichnis derjenigen Gegenstände, die, 
mit mehr als 3 Mark Zoll für 1 Doppelzentner 
belegt, zum Transttlager ohne Mitverschluß der 
Zollbehörde abgelassen werden können, die für



H onig angegebene Beschränkung au f gewisse E r- 
xeugungsländcr fortfä llt.

D resden , 3. Z an u tr . D er sächsische Gesandte 
an den süddeutschen H öfen W irklicher G eheim er 
R a t Freiherr von F riesen  tr itt  am  1. A p r il in  
den R uhestand. Z u  seinem  N achfolger ist der 
gegenw ärtige G esandte an  den thüringischen  
Höfen von S tieg litz  bestimmt.

G otha, 3. Z anuar. W ie  das G eheim e K a
b in ett des Herzogs bekanntgibt, ist der Herzog 
irrfolge einer E rkältung an  e iner leichten 
A ugenentzündung erkrankt. D er Herzog hütet 
d as Z im m er. D ie  M eld u n g  von einer Erkran
kung des H erzogs an  R h eu m atism u s bestätigt 
sich demnach nicht.

Ausland.
W ien , 5. J a n u a r . D er österreichisch-unga

rische Botschafter in  P etersb u rg , G raf von  
Thurn-V alsassina, hat dem K aiser sein A bbe
rufungsschreiben überreicht.

Vorn Balkan.
Die KuLLneLiskrisis in Bulgarien. König Fer

dinand empfing am M ontag den Präsidenten der 
Sobrame Matschem in Audienz, um mit ihm über 
die Lösung der Kabinettskrise zu beraten. Auf 
Empfehlung Watschews wurde Radoslarvow mit 
Der Neubildung des Kabinetts betraut.

E in russischer General a ls  Schiedsrichter. Der 
russische General Holnrsen ist am Sonntag in B el- 
grsd eingetroffen und vom König sowie vom Mi!- 
nisterprästdentrn Pafitsch in Audienz empfangen 
worden. Er wird sich zur Schlichtung des serbisch- 
LuLZsrischsn GrenzstrriLes an die Grenze Legsben. 
Der Streitfall war auf mangelhafte Karten zurück
zuführen und wird baldigst in  freundschaftlicher 
Weise geregelt werden.

Unstimmigkeiten in Albanien? Eine Pariser

rrten stammende frühere Kriegsminister Jzzet P a 
scha von Essad Pascha und Jsm ael Kemal ersucht

der nichtchristlichen Bevölkerung erregt habe.

grammen stattgefunden.
Der griechische Ministerpräsident Vemzelos wind 

sich am Dienstag nach Rom und von dort nach 
P aris begeben.

I n  der Frage des Überfliegens der deutsch-rus
sischen Grenze durch F lugzeug hat zwischen Der 
deutschen und der russischen Regierung ein Noten
wechsel stattgefunden, durch den die beiden Regie
rungen sich unter der Bedingung der Gegenseitig
keit bereit erklären, von Fall zu Fall die Erlaubnis 
zur überfliegung der Grenze für lediglich sportliche 
Zwecke unter näher festgestellten Vorschriften Zu

zip erterlt worden, mit der Bedingung, daß er die 
verbotenen Zonen vermeidet.

Arbeiterbewegung.
Vergarbeiterausstand in Südafrika. Da zwi

schen den Bergleuten von N atal und den Gruben
besitzern keine Einigung erzielt wurde, haben die 
Führer der Syndikalisten vorgeschlagen, am 7. J a 
nuar in den allgemeinen Ausstand zu treten, falls 
nicht vorher eine Lösung gefunden wird.

Provinzialnachrichten.
^  (Kreis Flatow ), 4. Januar. (Schwerer
Anfall.) Bei dem Gutsbesitzer Gustab Erdmann 
machte sich der Führer des DreschmoLors auf dem 
Dreschkasten zu schaffen, der in Tätigkeit war. Dabei 
gütt er aus und stürzte mit dem linken Arm in die 
laufende Welle, welche ihm den Arm abriß und zu 
einer formlosen Masse zerschlug. Zum Glück blieb die 
Welle sofort stehen, da der Treibriemen abglitt, wo
durch noch größeres Unglück verhütet wurde.

Mmnemverder, 6. Januar. ( E i n  b e t r ü b e n 
d e s  B a h n u n g l ü c k ,) dem ein höherer Regierungs
beamter zum Opfer gefallen ist, hat sich heute Morgen 
in der Nähe der Station Sedlinen auf der Strecke 
Thorn-—Marienburg, zwischen Garnsee und Marien- 
rverder, ereigrret. Wir erhalten über das Unglück 
folgende amtliche Drahtnachricht: Der Vorstand des 
Vetriebsamtes Marienwerder, R e g i e r u n g s 
u n d  B a u  r a t  M o r t e n s e n ,  ist heute früh 
N 4  Uhr in Kilometer 87 bei Sedlinen v o m  Z u g e  
503 ü b e r f a h r e n  u n d  g e t ö t e t  worden. Die 
Untersuchung ist noch nicht abgeschlossen. — Das 
Unglück ist also durch den 6.24 Uhr morgens vom 
Bahnhof Thorn Stadt abgehenden Zug herbeigeführt 
worden, ohne daß bisher festgestellt wurde, wen ein 
Verschulden trifft.

ElLms. 5. Januar. (Zur Ä rM raae.) Die Ver

wurde, bleiben für Elbing vorläufig ohne Belang, 
da von hier rein Vertreter entsandt war. Die sechs 
neuen Ärzte hatten in den ersten Tagen ihrer hiesigen 
Tätigkeit überaus großen Zulauf. Jetzt sind die Ver
hältnisse wieder regulärer. Den sechs neuen Ärzten 
soll vom Leipziger Ärzteverband eine Summe von je 
100 000 Mark angeboten worden sein (? ) , falls sie 
von ihren hiesigen Verträgen zurücktreten. Die Be- 
rriebskrankenkasse des königlichen Wasserbauamtes 
hat einen Vertrag über die ärztliche Versorgung ihrer 
Mitglieder mit dem Elbinger Ärzteverein abge
schlossen. Der Vertrag ist in dem Rahmen der Ber
liner Einigungsverhandlungen gehalten.

Dsnzig, 5. Januar. (Verschiedenes.) Ober- 
präsident von Jagow hat sich gestern nach Berlin 
begeben zur Teilnahme an der Konferenz der preußi
schen Oberpräsidenten. D ie Rückkehr wird voraus
sichtlich am Donnerstag erfolgen. — Landgerichts- 
direktor Geheimer Justizrat Anton Richter in Danzig 
ist im Alter von 62 Jahren gestorben. D̂ er Ver
storbene war am 21. Oktober 1851 in Werrden 
(Nastenburg) geboren, seit 1881 Amtsrichter in 
Pillau, 1893 Amtsgerichrsrat und seit 1898 Land- 
gerichtsrat in Königsberg. 1900 erfolgte seine Ver
setzung als LandberichLsdiroktor nach Vraunsberg und 
1906 nach Danzrg. Geheimrat Richter war unver

heiratet. Er tat Dienst bis zum Ticke und starb 
ohne Krankenlager plötzlich; er wurde morgens, tot 
in seinem Bette aufgefunden. Der Verblichene hat 
den Feldzug 1870/71 mitgemacht und war zuletzt 
Hauptmann der Landwehr. — Ganz arg hat der 
letzte Sturm und die Sturmflut an den Dünen hinter 
der Möwenschanze nach dem W e i c h s e l  m ü n d  er  
Bade zu gehaust. Die ganzen Dünen sind ver
schwunden, und das dahinterliegen.de flache Land bis 
zur Festung gleicht einem See. da das Wasser mehr
fach durchgebrochen hat. Vor dem Kurhause des 
Weichselmünder Bades sind ungefähr 15 Meter 
Strand mit einer hohen Düne ein Raub der See 
geworden. Das Gebäude selbst steht wie auf einer 
Insel, weil es ringsum von Wasser umgeben ist. Die 
beiden Bäder sind von der See fortgeschlagen, und die 
einzelnen Teile der Vadeanlagen liegen wie Spreu 
am Strande umher. Etwas weiter nach Heubude zu 
sind die etwa 5 Meter hohen Dünen ebenfalls abge
brochen und stehen jetzt als steile Abhänge da. Gleich
falls hat die See hier die Dünen durchbrochen und 
das dahinter liegende Tal überschwemmt.

Labiau, 5. Januar. (Zwei Menschenleben dem 
Unwetter zum Opfer gefallen.) Der Fischer Martin 
Neleimis aus Tawe, der sich mit seinem Kahn aus 
dem Kurischen Haff befand, wurde von einer Sturz
welle über Bord qespüL und ertrank. Auf gleiche 
Weise kam der Fischer Heinrich Schütz aus Gilge 
ums Leben.

fallen und starb in wenigen Minuten. Ein Herzschlag 
hatte seinem Leben ein Ende bereitet. Den Tod bê  
trauern eine junge Frau und mehrere kleine Kinder. 
Die Jagd wurde sofort abgebrochen.

Posen, 5. Januar. (Selbstmord.) Im  Schiller- 
park erschoß sich am Sonnabend Nachmittag ein in 
W ilda wohnhafter, verheirateter Beamter, der im 
Alter von 50 Jahren stand. Finanzielle Sorgen 
sollen ihm den Revolver in die Hand gedrückt haben.

Posen, 5. Januar. ( D e n  K o n k u r s  der  
F i r m a  J g n a t o w i c z )  bespricht die polnische 
Presse. Der „Kurjer Poznanski" führt in einem 
Artikel u. a. aus: „ In  jüngster Zeit entstanden 
mehrere Spezialgeschäfte in der Nähe der Firma 
jgnatowicz, w e l^  dem Warenhause eine ganz ge
waltige Konkurrenz machten. Der HaupLschlag, der 
aber die Firma Jgnatowicz traf, war der lange an
dauernde A u s v e r k a u f ,  den das W a r e n h a u s  
M. S c h n e i d e r ,  Verlinerstraße, infolge seiner 
Liquidation in Posen veranstaltete. Innerhalb eines 
Zeitraumes von zwei Monaten wurden von der 
Firma Schneider nicht weniger als fü r  3 5 0 0 0 0  
M a r k  W a r e n  a u s v e r k a u f t .  Dazu kam die

und die erste Rate der Zahlungen hierfür war 
fällig gewesen. D as außerordentlich ungünstige 
Weihnachtsgeschäft — der Ertrag war wesentlich ge
ringer a ls in den letzten Jahren — warf die finan
ziellen Dispositionen der Firma Jgnatowicz derartig 
über den Haufen, daß sie nicht imstande war, Ende 
Dezember ihre Wechsel einzulösen." Zum Schlüsse 
schreibt das Blatt: „Wir haben die Hoffnung, daß 
der Zusammenbruch der Firma K. Jgnatowicz nicht 
noch weitere schädliche Folgen für unseren Kauf- 
mannsstand nach sich zieht, und daß es Herrn Jgna- 
Lowicz gelingt, mit Hrlfe ihm gewogener Lieferant«.- 
und Freunde einen A k k o r d  herbeizuführen, welcher 
auch im Interesse des zahlreichen P e r s o n a l s  liegt, 
das aus annähernd 200 Köpfen besteht. Ein gericht
licher Ausverkauf zu stark herabgesetzten Preisen 
würde der Posener Kaufmannschaft einen außer
ordentlichen SchadW zufügen."

Lissa, 4. Januar. (Tödlicher Unfall.) Auf dem 
hiesigen Bahnhof wurde der 21jährige Strecken
arbeiter Gloger bei Schneeräumungsarbeiten von 
einer Lokomotive überfahren und getötet.

Lissa i. P ., 5. Januar. (Landerwerb für eine 
VeamLenkolonie durch den preußischen Eisenbahn- 
fiskus.) Zur Schaffung einer Veamtenkolonie erwarb 
der Eisenbahnfiskus in Skalmierzyce 60 Morgen 
Land für 72 000 Mark von der Gräfin Tyzkiswicz.

Schwerin a. W., 5. Januar. (Ein Liebesdrama) 
spielte sich im nahen Rokitten ab. Dort hatte sich 
die 21jährige Luise Schulz mit dem Landwirt Bosse 
heimlich verlobt. Da die Mutter und Brüder oer 
Sch. gegen eine eh e li^  Verbindung mit dem B. 
waren, standen unüberwindliche Hindernisse im Wege. 
Aus Gram darüber ertränkte sich das bildhübsche 
Mädchen. A ls ihr Bräutigam von dieser Tat erfuhr 
und an der Bahre stand, brach bei ihm plötzlich Ir r 
sinn aus. Er mutzte einer Anstalt zugeführt werden.

StralsuirÄ, 5. Januar. ( I n  hohem W er  starb) 
hier ein guter Bekannter des mecklenburgischen Dich
ters Fritz Reuter, der Konrektor Palleske. Der 
Heimgegangene trat während seiner Hauslehrerzeit 
mit Reuter in Beziehungen und gab selber platt
deutsche Gedichte heraus, die von Reuter sehr günstig 
beurteilt wurden. Er blieb mit dem Dichter auch 
später in Briefwechsel.

Lokainaclrrillitkn.
Lhoni, 6. Januar 1914.

— ( D e m  G e n e r a l l e u t n a n t  Z. D. v o n  
B  e r ck e n ,) Ritter des Ordens pvnr 1s rnärito» 
der am 25. Dezember 1913 zu Eanglau bei Allenstein 
gestorben ist, widmet der Kommandeur des Manen- 
Regiments Nr. 4. Oberstleutnant Freiherr von Wech- 
mar, im Auftrage des Öffizierkorps dieses Regiments 
im „Militärwochsnblatt" folgenden Nachruf: „Der 
Verstorbene hat beim Regiment am 29. 4. 1854 feine 
militärische Laufbahn begonnen und ihm bis zum 
13. 11. 1863 angehört. Das Regiment wird dem in 
Kriegs- und Friedenszeiten bewährten ehemaligen 
Kameraden allzeit «in ehrendes Andenken bewahren."

— ( M i l i t ä r i s c h e  P e r s o n a l i e n . )  Zur
Feldartillene-Schietzschule ist vom 5. Januar bis 
10 Februar kommandiert: Bugisch, Major und Ab- 
teilunaskommandeur im Feldartillerie-Regiment 
Nr 81 Zur Futzartilleris-Schießschule sind vom 
4 Fanuar bis April kommandiert: Hauptmann 
Bänke und Leutnant Schrämte im Fuhaltillerie- 
Regiment Nr. 11- ^

— ( P r o v i n z i a l  - L a n d t a g . )  Die gestern 
Abend erschienene Ausgabe des „Rsichsanzs'.gers 
meldet amtlich die Einberufung des ProviM al- 
Landtages der Provinz Westpreußen zum 16. März

Direktion der Berliner Diskonto Gesellschaft hat fe 
einen Wehrbeitragskurszettel für die Berliner Borse 
und die übrigen deutschen Börsen veröffentlicht, den 
Interessenten auf Wunsch unentgeltlich durch alle 
Geschäftsstellen der Diskonto-Gesellschaft zugestellt 
erhalten.

— ( N i e d r i g e s  B e k ö s t i g u n g s g e l d . )  Für 
die Garnisonen des 17. Armeekorps ist das niedrige 
Beköstigungsgeld im ersten V'erteljahr 1914 wie folgt 
festgesetzt worden- Danzig-Langfuhr und Neufahr- 
wasser für Gemeine 44, für Unteroffiziere 58 Pfg.: 
Konitz, Neustadt, Schlawe, wie Danzig, Culm und

Eraudenz für ^ E ^ t  ^  Unteroffiziere 55 Pfg.

meine 40 resp. 52 Pf g -  Stolp 39 resp^oO^Pf^; 
SLrasburg 39 resp. 51 Pfg. Aus dem Bereiche des 
20. Armeekorps nennen wir folgende Garnisonen: 
Stuhm für Gemeine 43, für Unteroffiziere 56 Pfg.: 
Marienburg und Osterode 42 resp. 55 Pfg.; Deutich 
Eylau 41 resp. 53 Pfg.; Riesenburg 40 resp. 52 Pfg.; 
Rosenberg 39 resp.. 50 Pfg.

— ( E i n  s c h ö n e r  F r a u e n b e r u f )  ist der 
Beruf der Diakonisse. Nicht leicht ist es heute den 
jungen Mädchen, einen Wirkungskreis für sich zu 
finden, in dem sie wirkliche Befriedigung, nicht nur 
ihr tägliches Brot, haben. Der Andrang ist überall 
groß. Nicht immer ist auch ein solcher Beruf gefahr
los für eiw  junges Mädchen, das ohne Rückhalt und 
Schutz an fremden Orten allein im harten Kampf 
des Lebens stehen muß. Wie manches junge Mäd
chen steht auch müß.g da und verbringt seine Zeit 
mit Nichtigkeiten! Gar viele Mädchen seufzen unter 
der Langeweile, M der sie verurteilt sind durch 
SLandesrücksichten unb Vorurteile. Dabei bietet sich 
evangelischen jungen Mädchen eine Tätigkeit, die dem 
Frauenherzen entspricht und diejenigen adelt, die sie 
treiben. Wer allein und vereinsamt in der Welt 
steht, dem bietet sich im Diakonissenhause ein Vater- 
und Mutterhaus für Leib und Seele zu fröhlicher 
Arbeit in der dienenden Liebe. Dort tut sich ein 
Feld reicher Tätigkeit auf in der Pflege der Kranken, 
der Alten, der Kinder, der Gefährdeten und der Ge
fallenen. Allen evangelischen Jungfrauen im Alter 
von 18—30 Jahren, die sich — gesund an Leib und 
Seele — mit Freuden dem Dienst an den Armen 
und Hilfsbedürftigen hingeben wollen, erhalten gern 
nähere Auskunft von der Verwaltung des Diako- 
msjen-Mutterhauses zu Danzig, Neugarten 3—6. 
Junge Mädchen unter 18 Jahren, die den Wunsch

oben, später a ls Diakonissen zu arbeiten, finden als 
)iakonissen-Schülerinnen Ausnahme.

— ( D e r  S p o r t v e r e i n  „ V i s t u l a " )  hält am 
Mitwoch rm ArLushüf seine fällige Mitglieder
versammlung ab. Es sind verschiedene wichtige 
Punkts auf die Tagesordnung gesetzt, und zwar sollen 
die Hallenabende besprochen werden, ferner die Platz- 
verhältnisse in unserer Stadt. Die Versammlung soll 
darüber beraten, welche Schritte zu unternehmen sind, 
um hier Abhilfe zu schaffen. Infolge des andauernden 
RegemveLters im verflossenen Jahre ist der Sport- 
betrieb sehr empfindlich gestört worden, da keine ge
eigneten Sportplätze in Thorn vorhanden und die 
vom M ilitär zur Verfügung gestellten Plätze fast 
gänzlich uirbenutzbar sind. Abhilfe tut dringend not. 
Wenn die Platzfrage sich nicht bald regelt, wird 
Thorn zur Olympiade 1916 keine Vertreter entsenden 
können.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
TheaLerbureau: Heute wird zum dritten Male „Das 
Farmermädchen" gegeben. Donnerstag gastiert die 
königliche Hofschauspielerin Luise W illig vom königl. 
Schauspielhaus in Berlin a ls  „Judith" in der gleich
namigen Tragödie von Hebbel. Frau Willig zählt 
zu den besten Tragödinnen der Gegenwart und ver
einigt in ihrer Person alle äußeren und inneren 
Vorzüge einer Darstellerin ersten Ranges. Das von 
ihr gewählte Werk bietet ihr reichlich Gelegenheit, 
diese zur Geltung zu bringen. Hebbel hat in seiner 
„Judith" den einfachen biblischen Stoff bedeutend er
weitert und vertieft urck psychologische Probleme von 
klassischem Wert daran geknüpft. Der Besuch der 
Vorstellung wird namentlich auch der Jugend 
empfohlen. Freitag beschließt Frau Willig ihr Gast
spiel als „Rose Berndt" in dem gleichnamigen Drama 
von GerharL Hauptmann. Die Darstellung dieser 
Frauengestalt, des verratenen Dorfkindes, Zählt zu 
den hervorragendsten Leistungen der Künstlerin. Am 
Sonnabend wird zu ermäßigten Preisen „Die heitere 
Residenz" gegeben. Sonntag Nachmittag zum vierten 
M ale zu volkstümlichen Preisen „Das Farmer- 
mädchen".

— ( N e u e  p o l n i s c h e  Z e i t u n g . )  Seit dem 
1. Januar dieses Jahres erscheint, in Thorn redigiert, 
gedruckt und verlegt, die polnische Tageszeitung 
«Przyjaciel Wgbrzeski" („Vriesener Freund"), die, 
wie der Titel besagt, für Briefen bestimmt ist. 
Herausgeber ist Herr Johann Brejski, der Verleger 
der „Gazeta Torunska", Schriftleiter Herr Josef 
Gozdziewicz. In  Thorn erscheinen, nnt dieser, nun
mehr sechs polnische Zeitungen.

—. ( V o m  K a s e r n e n b a u  a n  d e r  S c h u l 
st r aß e . )  Schon seit dem Sommer hat der freie 
Platz vor der königlichen evangelischen Präparanden- 
anstalt aufgehört, der Spielplatz für die Zöglinge 
dieses Gebäudes zu sein. Die hohen Mauern der 
Jnfanteriekaserne erheben sich hier. Einiges Auf
sehen erregte vor einigen Tagen die Feldbahn- 
lokomotive, die jetzt mit einem langen Zuge sand- 
beladener Loren von der Zeppelinstratze her dem Hofe 
der Kaserne zueilt. 35 000 Kubikmeter Sand sollen 
vom Luftschifferübungsplatze dorthin geschafft werden. 
Seit vorvorigen Sonnabend ist diese Arbeit im vollen 
Betriebe. B is  dreißig M al am Tage führt die Feld
bahnlokomotive, die 45 Pferdestärken hat, ihren Weg. 
Dabei schleppt sie jedesmal 26—28 Loren nach sich, 
deren jede einen Kubikmeter faßt, sodaß täglich etwa 
800 Kubikmeter geschafft werden. Die leeren Loren 
werden, während die Maschine die neugefüllten 
wieder anbringt, auf einem Nebengleise durch zwei 
Pferde wieder zurückgeschafft. Da die Maschine und

M it dem nötigen Wasser wird die Maschine durch 
einen anr Bahnübergänge befindlichen Hydranten 
versorgt. Auch trotz des Frostes und Schneervetters, 
das wir in voriger Woche hatten, geht die Arbeit 
ununterbrochen fort.

"7 ( T h ö r n e r  S L r a f k a m m e r . )  Der Traftsn- 
verkehr aus der Weichsel war gestern vor der Straf- 
^mmer Gegenstand der Verhandlung. Wie wir imr- 

war am 11. November durch Entscheidung 
des Schöffengerichts die von der SLrombau- 

schgKtzte P o l'M ra fe  von 80 Mark 
15 M att pro Traft ermäßigt worden; auch wurde 

dre Strafe sm Nicht erfolgte Entfernung der schon 
einmal mit Strafe belegten Traften für unzulässig 
erklärt Die interessierten Firmen legten Berufung 
ein. Verhandelt wurde bei der Gleichartigkeit der 
M lle n u r^ g en  den Geschäftsführer Hanse von der 
Genossenfchaftsfirma Julius Wegner in Schulitz. 
Auch diesmal drehte sich die Sache um den strittigen 
Paragraphen 36, Absatz 6, der Polizewerordnüng 
AI?- 7. März 1895: „Das Festlegen von Fahrzeugen, 
pflogen und schwimmenden Gefäßen aller Art im 
ströme und . am Ufer zum Zwecke ihrer dauernden

einer d a u e r n d e n  B e n u t z u n g  des Stromes, 
da die Traft den Strom immer dauernd benutze, 
ob sie schwimme oder festgeankert liege. Ganz un
durchführbar ist die Bestimmung überhaupt, sobald 
der Holzhafen gefüllt ist, weshalb auch bereits der 
Oberprästdent von Westpreußen eine Frist von vier- 
^hn Tagen zum Festlegen von Traften allgemein
reigegeben hat. Der Gerichtshof kommt zur V e r 

t a g u n g ,  um den Vaurat Dr. Foerster und mehrere 
andere Zeugen zu hören.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
letzten Sitzung war ferner der Tischler H'mz von hier 
angeklagt, weil er gewerbsmäßig Rechtsauskunft 
erteilt habe, o h n e  d a s  G e w e r b e a n g e m e l d e L  
zu haben. Der Angeklagte gab die Rechtsauskunfts- 
erteilung zu, die aber den GewerLschafLssekretären 
durch eine Verfügung des Justizministers gestattet sei. 
Zwar sei er nicht angestellter Gewerkschaftssekretär, 
da die Hirsch-Dunckeyche Gewerkschaft nicht stark 
genug sei, um einen Sekretär genügend zu besolden. 
Doch werde er für seine Tätigkeit aus der Kasse 
besoldet. Für jede Rechtsauskunftserteilung wird 
eine Gebühr von 50 Pfennig erhoben, die in die Kasse 
fließt. Bei einem etwaigen Beitritt Außenstehender
zur Organisation gelte dieser Betrag als Eintritts
geld. Es soll durch die Auskunftserteilung verhütet 
werden, daß die Arbeiter ihr Geld bei Volksanwälten
loswerden. Die Angelegenheit wird v e r t a g t ,  da 
der Gerichtshof noch einen GewerkschafLssekretär 
hören will.

— ( G i l t  e i n  Ü b e r f a l l  a u f  e i n e  V e r 
k ä u f e r i n  a l s  B e t r i e b s u n f a l l ? )  Das

Arbeiterversicherung, 
sich in dem betreffenden Falle um die Verkäuferin 
in einem SeisengeschäfL, die von einem Käufer durch 
einen Schlag mit dem Hammer auf den Kopf ge
schlagen worden war und sich dadurch ein Nerven
leiden zugezogen hatte, für das die Verkäuferin von 
der Lagerei-BerufsgenossenschafL Entschädigung ver
langte.

— ( E i n  F a l l  v o n  B l u t v e r g i f t u n g  
durch e i n e n  T i n t e n s t i f t )  mahnt Zur Vorsicht 
beim Gebrauch dieses beliebten Schreibgeräts. Ein 
Beamter hatte seinen Tintenstift während des 
Schreibens mehrfach zwischen die Lippen geführt, 
also richtig „angeleckt". Die Folge war eine B lut
vergiftung im Halse, die längere ärztliche Behandlung 
erforderlich machte.

— ( D e r  P o l i z e i b e r i c h  L) verzeichnet heutr 
drei Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein schwarzes Täsch
chen, ein brauner Stoffhandschuh, ein kleines Woll- 
handtuch und eine Anzahl Rabattmarken.

Schirpitz, 5. Januar. (Der Bienenzuchtverein 
Schirpitz) hält am Sonnabend den 10. d. MLs. im 
Eisenhartsten Lokale in Schirpitz ein Kappenfest ab, 
zu dem ein reichhaltiges Programm aufgestellt 
worden ist.

Apfelsinen.
Die saftige, golldrote Apfelsine ist gegenwärtig, 

nachdem auch der Apfel infolge seines hohen Prei
ses inchr und mehr von der Tafel verschwindet, fast 
die Alleinherrscherin unter den Früchten. Obgleich 
ein Kind der Fremde, hat sie sich Lei uns rasch ein
bürgert. Dank ihres billigen Preises finden wir

sie heute nicht nur in den Fruchtschalen der B e
güterten, sondern auch in der Tasche des Unbe
mittelten. so daß also die überaus große Einfuhr 
dieser köstlichen Südfrucht allen Gesellschaftsklassen 
zugute kommt. Die Apfelsine stammt aus dem 
Reiche der M itte und wurde ' ^  ' ' 'e von den Portugiesen 
uarer ^vrchina-) Apfel nach Süd-
europa gebracht, wo die Ita liener jene Frucht nach

________  verleitete . . . . .
.ortugM, Spanien und Südfrankrech, und bald 

oildets ihr Anbau einen, besonderen, sich sehr gut 
rentierenden Handelszweig. Die besten Apsslsinen 
sind unstreitig die von Messina und M alta. Dia 
ersteren haben hellgelbes Fleisch, die letzteren röt
liches. Wogeseh^n davon, daß die Apfelsine von sehr 
feinem, erfrrschendem Geschmack und daher eine 
überaus schätzbare Frucht rst, soll sie auch günstige 
medizinische Eigenschaften besitzen und namentlich 
ein vortrefflichs M ittel gegen Skorbut bilden. 
Wir essen die Apfelsine meist roh, verwenden ihr

Verwendung ._______
und später a ls  Zusatz zu Süßspeisen benutzt. Auch 
einen Likör bereitet man daraus, der namentlich

den kann. Die Schalen werden voll der weißen 
' " V / .  sie

wird dieser
Jnnenhaut befreit und dann in Essig gelegt, wo sn 
etwa eine Woche lang ausziehen. Dann wird diesem 
Css ẑ ohne ^ ^ c h a le n  auf^Flaschen gefüllt und^gut

Wasser und Zucker vermischt, gibt ein sehr ange
nehm schmeckendes und erfrischendes Getränk, a.

fest, daß die Einholung 
solchen Genehmigung bisher von der Stromban- 
verwaltung niemals verlangt wurde; erst als sich 
die großen, mit Bestimmtheit vorausgesetzten Erwar
tungen,, drs man an den Holzhafen geknüpft hatte, 
n'cht erfüllten, ist man in dieser Meise vorgegangen, 
um die Einnahmen der Einrichtung zu erhöhen. 
Gänzlich unklar fei die Auslegung des Begriffes

Das Uunftwollen der Gegenwart.
Angesichts der wunderlichen Erzeugnisse der modernsten 

Malerei regt sich in vielen Kunstfreunden das heftigste 
Gegenstreben. Und das ist zunächst durchaus begreiflich. 
D as. Fratzenhafte dieser Produktion kann in der T at  
Zumteil kaum mehr überboten werden. Im m erhin gilt 
es für den ernsthaften Kunstfreund, sich der Wahrheit zu 
erinnern, die in dem Worte Richard Dehmels steckt: 
„Denn jede Fratze zeugt für den Gott, den sie entstellt l" 
Fast alle Neuerungen pflegen ihren guten Kern in der 
Hülle wunderlicher Extravaganzen zu verstecken. Und 
diesem Kerrie in det jüngsten Malerei gelten die A us
führungen, die Paul Fechter im Januarhefte der Darm 
städter Kttnstzeitschrift „Deutsche Kunst und Dekoration" 
iVerlagsanstalt Alexander Koch, Dar mstadt) veröffentlicht. 
D a s Ergebnis seiner sebr objektiven und für jeden Kunst
freund lesenswerten Ausführungen gibt er in folgenden 
kurzen Sätzen:

„Denn alle diese wunderlichen und verworrenen Ber« 
suche sind in der Tat nur die verschiedenen seltsamen 
Formen, die ein tiefes seelisches Bedürfnis der Zeit, im 
Sichtbarwerden sich verkleidend, annimmt. Was hier zu
tage tritt, ist nicht nur Reaktion gegen die Analytik des 
Impressionismus: es ist die Antithese des ganzen unge
heuren Matenalisiernngsprozeffes des vergangenen Jahr
hunderts. Was sich hier darstellt, ist die Sehnsucht der 
Menschheit, den Sinn des Lebens im Inneren wieder zu 
finden, der ihr über der beständigen Tätigkeit am Äußeren 
verloren gegangen ist. Es ist der Rückschlag, der einmal 
kommen n utzte, weil der Mensch schließlich trotz allem 
nicht nur eur natürliches, sondern auch ein geistiges Wesen 
ist." — Diesen von hoher Warte aus gesprochenen Worten, 
die das schöne ernste Verantwortungsgefühl der vornehmen 
Darmstädter Knnstzeitschrist zutreffend illustrieren, reiht 
sich der übrige, textliche wie illustrative, Inhalt des 
Januarheftes würdig an. Er ist von einer Reichhaltigkeit



mid M'wechselimc'.ssillle. die überrascht, obwohl die „D eut. 
sehe Kunst und Dekoration" ihre Leser in dieser Hinsicht 
längst sehr verwöhnt hat. Wohltuend berührt die vor
urteilslose, so ganz und gar unparteiische A rt, m it der 
me M alerei der verschiedensten Richtungen illustriert w ird. 
Vertreten die Gemälde von Koloman Moser (Landschaft 
und Blmuenstncke) und Paul Bürck (dekorative Figureu- 
bilder, Radierungen > eine mehr konservative A rt, so zeigen 
die Publikationen über die Münchener Carl Schwalbach 
und Robert Geuin die Bestrebungen des linken Flügels, 
aber in allen Fällen sind es charaktervolle, ernsthafte und 
nmßgebeuds Künstlergestalten, die der Ehre einer solchen 
Vorführung teilhaftig we.den. Jnnenkuust stolzer moderner 
Prägung bringen die Abbildungen nach Schöpfungen 
oer Architekten S traum er-B erlin  und Hosfmann-Wien. 
Den Höhepunkt der gesamten Publikation werden viele 
^e er in den glänzenden Abbildungen der entzückend ele- 
ganten und reizvollen Wachspnppen von Lotte Pritzel er
blicken. Die beiden farbigen Vottblätter insbesondere sind 
von einen! bestrickenden Reiz und stehen technisch aus 
einer Stufe der Vollkommenheit, die bei farbiger Repro
duktion im Anflageudruck nicht oft erreicht w ird. E r
staunlich ist die Fülle der Gebiete, die in kleineren P u b li
kationen behandelt w ird. Da folgen einander: künstlerische 
Weinkarten rc., Plakate von Ludwig Hohlwein, das neue 
Lieblg-Denkmal von Jobst, Silberarbeiten, Seidenstickereien 
und Erzeugnisse der Eisentechnik in Gnsz- und Schmiede
arbeit, unter letzteren als wertvolle Gabe schöne Grab 
kreuze von Sobainsky-Breslau. M an  sieht: Fast kein 
Gebiet modernen Kunstschaffens, das hier unberücksichtigt 
geblieben wäre, und dies alles in einem einzigen Hefte. 
M an kann als unvoreingenommener Beurteiler wob! 
sagen, daß die Darmstädter „Deutsche Knust und Deko
ration" von Hofrat Alexander Koch immer besser und 
schöner in ihre hohe Kultnranfgabe hineinwächst. Künstler 
und Kunstfreunde können sich keine anregendere und besser 
orientierende Zeitschrift denken. Der Einzelpreis des m it 
nahezu 100 Illustra tionen  ausgestatteten Januarheftes 
beträgt 2,50 Mk.

Zeitschriften- und Bücherschau.
I n  5 Tagen 26128 Exemplare verlauft'. Diese 

Rekordleistung ist m it der am vorigen Freitag  in  
der Berlagsanstalt „P o litik "  in B erlin  57 er
schienenen ^Broschüre „Zabern und des Königs Rock" 
erreicht worden, die zu der Frage des Tag^s in  
sehr temperamentvoller A rt  den Standpunkt der 
Armee kundgibt. D as Büchlein (P re is  1 M ark )  
w ird infolgedessen natürlich viele Gegner haben, 
aber eines geben auch die Gegner zu: es ist un
glaublich ehrlich geschrieben.

Theater und Musik.
Parsifal. Die Erstaufführung von Richard 

Wagners „Parsifa l" im Deutschen Opernhaus 
zu C h a r l o t t e n b u r g  am Donnerstag war 
des gewaltigen Werkes und des bedeutungs
vollen Tages würdig und mackte auf das aus
verkaufte Haus einen tiefen Eindruck. Am 
Schluß der Vorstellung, die nahezu 6 Stunden 
dauerte, wurden die Hauptdarsteller immer 
wieder stürmisch gerufen. Das Orchester war 
ausgezeichnet. Außer in  Charlottenburg fan
den am Freitag noch Erstaufführungen von 
^ "g n e rs  „Parsifa l" im B r e s l a u e r  und im 
M a i n z e r  Stadttheater, in  beiden Landes
theatern P r a g s ,  i n der O f e n p e s t e r  Volks
oper, in R o m und B o u l  o g n e statt. Auch in  
der Großen Oper i n P a r i  s fand in  der Form 
einer Hauptprobe eine Aufführung statt. — 
Nachträglich w ird aus P a r i s  gemeldet: 
„Parsifal" fand bei der Generalprobe in  der 
hiesigen Großen Oper eine begeisterte Auf
nahme. Zum Schluß bereitete das Publikum 
dem Direktor und den Spielenden lebhafte 
Ovationen. — Wie aus M a d r i d  gemeldet 
wird, wurde „Parsifa l" auch im dortigen könig
lichen Theater m it großem Beifa ll aufgenom
men. — I n  B a r c e l o n a  fand Mittwoch im 
Lixeo-Theater eine Erstaufführung des „P a r
sifal" statt. — Nach Meinungen von Sach
kennern erscheint es einfach unmöglich, daß die
ses Bühnenweihfestspiel, wie Wagner es m it 
Recht bezeichnet hat, jemals zu einer ständigen 
Rspertoireoper werden kann. Daran hindert 
nicht nur seine ungewöhnliche Länge, sondern 
mehr noch seine einzige A rt, die zwischen Ora- 
rorrum und Oper ungefähr die M itte  hält, und 
sur das große Publikum, namentlich das abge
arbeitete Publikum einer Großstadt, wohl im 
mer .aviar für Volk" bleiben wird. Bayreuth 
w ird wohl in  seiner Ausnahmestellung durch 
die Freigabe des Parsifal für die ständigen 
Opernouhnen auf die Dauer nicht allzu sehr 
beeinträchtigt werden.

M l, «„ Visa lt MS.
(Ei ne neue S t i f t u n g  zu wo h l-

rc> t igen> Z >ueck ist der Re i chshauv l -
l l a d t  zugefallen. Die verstorbene W ilive 

Bruckiow. geborene Schulz, hat die 
^ ta d t Berlin zur Erbin ihres Nachlasses im 
-WiNs von 148 000 Mk. eingesetzt. Der Nach- 
K  ist mit 49 000 M .rk  Vermächtnissen ve- 
ich'vert und soll für ein zu gründendes Krüppel- 
U M  unter der Bezeichnn',;, „August-nnd- 

rMa-BrackloM-Siiftiing" verwendet werden. 
^  Magistrat Hot das Berinächlms, vorbe- 

Miltich der Zustimmung der Stadtverordneten, 
angenommen.

( D a s  O p f e r  e i n e r  u n s i n n i g e n  
,, ^   ̂5s) ^  Der m A l t  - G t i e n i c k e  moh- 
oi»  ̂ ^  Jahre alle Kellner Becker ging mit 

Landwirt eine Wette ei», für 
0 Mark zwölf Stunden nur mit Unter- 

ob,,° E>o>e bekleidet sowie barfuß und
und Schnee zu lauien,
Ie!sbm ^  ^  ^  ^  Tour bis „ach Ad-
Na<tn ""bdehuen. L>. „«achte sjH j „  x>̂ .
We?t zum Sonnabend mm Z u-,r aus den 
-iveg. C, war schon über Schön,eld Bolms-

er nach sechsstündiger Wanderung bewußtlos! 
zusammen. Sein Zustand ist so bedeuklich, 
daß er seine Angehörigen nicht mehr erkennt 
und man das Schlimmste befürchtet.

( S c h w e r e  S t u r m s c h ä d e n  a n  
d e r  n o r  d a m e r i k a n i s c h e  n K ü st e.) 
Wie die B lätter aus N e w y o r k  melden, 
haben die niedriger gelegenen Badeorte an 
der Küste von Nen-Iersey dnrch einen heftigen 
S turm  schwer gelitten. Der S turm , der seit 
Sonntag wütet, erreichte eine Geschwindigkeit 
von 80 bis 90 Meilen in der Stunde. Die 
Flutwelle war ausnehmend hoch, und der 
S turm  trieb die Wellen in die Straßen. Am 
schwersten wurde Seabright heimgesucht. Hier 
rissen die Wellen die Straßen auf und legten 
die Leitungen bloß. Ba ld  versagte daher das 
elektrische Licht. Häuser wurden von ihren 
Grundmauern losgerissen und ins Meer ge
spült. Die Bevölkerung wurde von einer P a
nik erfaßt. Die obdachlosen Bewohner sanken 
in den Straßen auf die Knie und beteten um 
Aufhören des Sturmes. Auch brachen in der 
Stadt, wie man glaubt durch Brandstiftungen, 
mehrere Feuersbrünste aus, die nur mit 
Schwierigkeit gelöscht werden konnten. Der 
Bürgermeister vereidigte einige Bürger als 
Polizisten »nd forderte sie auf, jeden, den sie 
beim Plündern ertappten, zu erschießen. Die 
Stadt, in der das Wasser zwei Fuß hoch 
sieht, ist jetzt vollkommen verlassen. I n  A t
lantic City sind einige der vornehmsten Ho
tels am Strande eingestürzt. Die Strand 
Promenade ist vollständig zerstört und der be 
rühmte P ier ist weggeschwemmt worden. 
Einige Meilen nördlich von Atlantic C ity 
lind zwei Kirchen und ein Hospital für blinde 
Kinder eingestürzt. Das Hospital stand zur
zeit leer. Auch in Longbranch ist der P ier 
zerstört worden. Die Bahnverbindungen mii 
Longbranch und Seabright sind »nterbrochen. 
Zahlreiche Personen sind obdachlos. Der 
Sachschaden wird auf zwei M illionen Mark 
geschätzt,

( E i n  Obe r s t  a l s  M ö r d e r . )  Das Be
zirksgericht in  Petersburg verurteilte den 
Oberst eines Earderegiments, Jewetzki, zu sechs 
Jähren Zwangsarbeil und Verlust aller Rechte. 
E r hatte seine Geliebte, eine Sängerin, er
mordet.

(3500 S c h ü l e r s e i b  st m o r d e )  siiÄ> im 
Laufe der letzten fünf Jahre in  Rußland zur 
Kenntnis der Behörden gelangt.

( E i n  b u l g a r i s c h e r  S e n s a t i o n s 
pr ozeß. )  Am 15. Januar haben sich in So
fia der General Sawow, Oberkommandierender 
im bulgarisch-türkischen Kriege, und zwei Ee- 
neralstabsoffiziere vor dem Gericht zu veranr- 
worten. Die Anklage lautet auf Bestechlichkeit 
und Hochverrar.

Neueste Nach richten.
Dammrutsch.

D a n z i g ,  K. Januar. Auf dem Bahnhof 
Seerese« der Strecke Praust—Karthaus ist ei« 
Dammrutsch erfolgt. Die Betriebsstörung wird 
voraussichtlich 2 Tage dauern. Der Verkehr 
w ird durch Umsteigen aufrecht erhalten. Perso
nen find nicht verletzt.

Zm Eise eingebrochen und ertränken.
K ö n i g s b e r g ,  8. Januar. Beim Über

schreiten der Eisdecke des Seekanals m it einem 
Schlitten sind bei Zimmerbude gestern M ittag  
der Fischer Unruh und seine beiden erwachseneu 
Söhne eingebrochen und ertrunken.

Liebestragödie.
K i e l ,  8. Januar. Gestern Abend erschoß 

der Kellner Hinz seine Bmut, die Schneiderin 
Zett, die das Verhältnis m it ihm zu lösen beab
sichtigte. Darauf durchschnitt er sich m it einem 
Messer die Kehle.

Das Ende äines Familiendramas.
W i e s e n b r ü c k . K .  Januar. Der 24 Jahre 

alte stellenlose Schauerte, der in  der Reujahrs- 
nacht in  Wiesenbrück einen erregten Wortwechsel 
m it seiner M utter hatte, seine 7jährige Schwester 
ermordete und seine» 28jährigen Bruder ver
wundete, flüchtete nach der Tat. I n  der Nähe 
des Rittergutes Lützen bei Leipzig wurde er jetzt 
tot aufgefunden.

Todesfall.
H e i d e l b e r g ,  6. Januar. OLerbürger- 

biirgermeister a. D. Dr. Wilcken ist heute Nacht 
an Lungenentzündung gestorben.

Das Unglück der Pariser Untergrundbahn.
P a r i s , 8. Januar. Von den bei dem E in 

sturz in der Untergrundbahn verschütteten Per
sonen ist gestern Abend eine sechste als Leiche 
geborgen worden.
Das Rettungswerk eines deutschen Dampfers.

L o n d o n ,  8. Januar. Zu dem Untergang 
des Petroleumdampfers „Oklahoma" w ird noch 
gemeldet: Der Kapitän der „Bavaria". der 8 
Mann der Besatzung, darunter den Kapitän

„Oklahoma« zu ihm geeilt und ließ Än Ret
tungsboot m it dem erste« Offizier und sechs 
Matrosen hinab. Das Fahrzeug wurde jedoch 
von der hohen See zurückgetrieben und zertrüm
mert. Die sieben Insasse» wurden m it Mühe 
gerettet. Um 8 Uhr morgens blies der Sturm 
die drahtlose Einrichtung des „Oklahoma« fort. 
Man sah die Besatzung am Vorderteil des 
Schiffes Schutz suchen. Ein weiteres Marconi- 
gramm, das der transatlantische Dampfer 
„Campania« erhielt «nd weitergab, erklärte der 
„Manuel Calvo« habe den „Oklahoma" ins 
Schlepptau genommen. Letzterer sei jedoch un
gefähr 5V Seemeilen östlich von Sandy Hook 
untergegangen. Die Bavaria" meldete, daß, ob
wohl mehrere Dampfer neben dem „Oklahoma" 
lagen, sie der einzige war, der einige von der 
Bemannung retten konnte. Der Dampfer fei 
nicht vollkommen untergegangen, sondern treibe 
halb unter Wasser umher. Er ist ein dreimaster 
SLahlschraubrndampfer von 5853 Register
tonnen, gehörte der Gnlf-Raffinerie-GHellschaft 
in Philadelphia und war von Newyork «ach 
Port Arthur unterwegs. — Die Ankunft 
Zweier Schiffe, die den Dampfer „Oklahoma" zu 
Hilfe geeilt waren, w ird heute erwartet. Die 
„Bavaria« ist morgen in  Boston fällig. Es 
w ird gehofft, daß sich noch Leute der Mannschaft 
auf anderen Schiffen befinden.
Mord und Selbstmord wegen einer Erbschaft.

M a d r i d ,  6. Januar. I n  dem Markt
flecken BerLegal erschoß der älteste Sohn des 
kürzlich verstorbenen Großgrundbesitzers Pala- 
cios wegen eines Erbschaftsstreites seine Mutter 
und seine beiden Schwestern. Darauf entleibte 
er sich selbst.

Amtliche Notierungen der Danzkger ProduUen- 
Börse.

vom 6. Januar 1914.
Für Getreide, Hülsensrüchte und Oeisaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei.Provisio,, 
usancemähig uom Zänker an den Verkäufer vergütet.

Wetter: kalt und trocken. ------  -
W e i z e n  unv.. per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 71 8-766  Gr. 160-130  Mk. bez.
Neglliiernngs.Preis 185 .Mk. 
per Januar 185 Br.. l8L',2 Gd. 
per Januar-Februar 185 Br.. 184' g Gd. 
per Februar- M ärz 187'2  Br., 187 Gd. 
per A p . i l -M a i  194 Mk. bez.

R 0 g g e n  fest. per Tonne von lOOO Kg. 
inländ. 679 -73 2  Gr. 154 Mk. bez.
'.neanlielmnisprels 155 Mk. 
per Januar 154'^ Mk. bez. 
per Jan u ar- Februar 1 5 4 ', M k bez. 
per Februar—M ärz 155' ,  Br., 155 Gd. 
per M ä rz—April 1( 6' - Mk. bez. 
per April— Urai 158 Mk. bez 

G er st e unv., per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. grotz 668 Gr. 127 '/« -!47  Mk. bez.

H ' ser UNV., ae, r„litt- voll iOOt) Kgr.
iniänd. 136— 158 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nenlremeiu 88 ' „ fr. N e iu . , r , . 8,76 Mk. bez erkl S  
Re,.dement75o ofr.Neufahrw. 7 .1 7 '^ -7 ,2 0 M . bez inkl. S . 

' l t e l e  per i«in Kgr. Weizen- 9.25 Mk. bez.
Roggen- 8,20 Mk. bez.

tz

zier. de« Schiffskoch. den Beamten, der die 
drahtlose Telegraphie bediente, und den Boots
mann rettete, sandte ein Mareonigramm, es sei 
sicher, daß 42 Mann der Besatzung, die vermißt 
würden, ertrunken seien, über die Katastrophe 
liegen noch keine genauen Einzelheiten vor. Nach 
früheren Depeschen war der spanische Dampfer 
„Manuel Calvo" auf die drahtlosen Notrufe des

85 19 
2 1 5 .-  

85,25 
76,10 
8ö,50 
76.19

69.75
88.50 
92,60 
8450
75.50 
91 90 
90 50 
9 9 . -  
89,10 

t 33.20 
116 25 
250 25 
187 90 
12125 
1 2 5 ,-  
240 10 
! 59,90 
213.90 
13425 
165,70 
175,25 
154.40 
2 3 7 .-
154.50
10! ' g
198 50

162,75

Berliner Börsenbericht.
N"..r»s- 6. Jan. s 5. Jan.

Astel»eitbtsck)e Bonknoten . ,
Ausfische Banknoten per Nasse 
Drilliche vletckisa,,leihe 3' ,  <"g. , .
Oeiltiche Reichs«,„leihe 3 . . ,
Preußische Konsols . . .
Preußische Konsols 3 " .
Thorner Stadtanteiye 4 'Vo « , .
Thorner ^iadianielhe 3'  ̂ .
Posener Psandbriese 4 "y  . » » ,
Posener Psandbriese 3' ,"/§ . . .
Neue Westprentzische Psandbriese 4 "
Westprenhische Psandbriese .
MesLprellsjische Psalldk'riese 3".'g . .
Zlnssische Staatsrenle 4" „ . . . .
Sinsjische Staatsrente 4 "/§ von 1902 
Ausfische Ätaaisrente 4 '/,"/^ von UM.-j
Polnische Psandbriese 4 ' ,  ,
vauibllrü-Alnerika Poketsohrt-Aktieo 
Norddeutsche Ll ayd-Al t i en. . . .
Deutsche B a n k -A k lie n ....................
Oiskollt-b1o,tt,,la,idit.A,»tolle . . .
Siorddentjche Nreditanstalt-Akrlen .
Osldank ,in fandet und Gemerke-Ari 
rlllgem. tLiertlizjttjlsgeseiijchakt - Aktie,i
St,„netz F r ie d e .A k tie n ....................
Bochllmer Gnüstahl-Akilen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Atiten . . .
Gesedjch. sür elektr. lluteruehniemAktt,,,
Halpeilcr Bergwerks.Akllen 
Lanrahittte-Ariie,» . . . .
Phönix BergmerkH-Atli-r, .
Ähemstahl-Aktiett . . . . . . . .

We zstt ioko in Vien'vork. . . , , . .
» M ai . . . . . .
^ Ju li . « S S » » , » . ,
l, S e p t e m b e r t z  , .

N.'gge«. Mm . . . . . . . .
„  3 u t i ...................................

. ,  September . . . . . .
Dantdiskolll 5"... rr.»inb.n dzi„As„d 6 ' Prlvatdiskullt 3' 4 <>/„.

D a n z i g ,  6. Januar (Gelreidemarkt.) Zufuhr an. 
Legetor 774 Miä„dl,che. 552 russische Waggons. Aensahlwassel 
inländ. 208 Tonnen, rüg. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g .  6. Januar. (Getreidemarkt.) Zn;ny» 
59 tnlnudiiche. 74 russ. Waggons, exki. 13 Waggon Kleie und 
47 Waggon Kttlben.

85.05
2 1 5 .-
85.25
76.20
85.60
76,10

99 75 
8870 
92 60 
84 40

9190 
90.30 
99 10 
8 9 -  

l32 60 
11560 
2 5 0 .-  
!85.—  
121.25 
125 -  
237 59 
l53 —  
21180 
1 3 4 -  
165,— 
174 80 
1 5 3 ,-
235.75 
k 53.90 
101,- 
l 98.50
200.75 
1 9 8 ,-  
162 50

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommissimr.)

. Danzig, 6. Januar.

Ochl en:  a) Dollflelschjge, ausgemästete höchsten Schlacht. 
Werts, die noch nicht gezogen haben (ungejocht), S 0 -S 2  Mk., 
t>) voltfleischige, aurgeinästete im Alter von 4 bis 7 Jahren 
^  Mk..^<-> iu»ge flellchige. nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 48—47 Mk , <i) mähig genährte junge, gut ge
nährte altere — Mk. ,  o) gering genährte M k.; 
B u l l  e n : ->) voltflelschige, ausgewachsene höchsten Schlacht. 
Werts 48- S l  Mk., b) vollfteischige jiingere 4 7 -4 9  Mk., 
°) niaßig genährte ,u»ge und gut genährte älter- 40— 43 Mk..
ä), gering genährte- 3 8  Mk.. F ä r s e n  u. K ü h e :  a, voll-
fleischig- ausgemästete Färsen höchsten Schlachiniertr____
Mark, b) vallfleischjge aii-geinäst-te Kühe höchste» Schlachtw. 
bis z» 7 Jahre» 48—48 Mk., e) ältere ausgemästete Kühe 
iiiid wenig gut entwickelte jüngere Kühe „nd Färjen 37—4L 
Mark, rl) mäßig genährte Kühe und Färse» 30—36 Mk., 
e) gering genährt- Kühe und Färsen — 28 Mk., k) gertn, 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk. ;  K ä l b e r :  
a) Doppelte,idcr, seinste Mast — Mk. ,  d) feinste Mastkälber 

Mk.. °) „.iiiiere Mastkälber und beste Saugkälber 
kü—6-, Mk.. «y geringere Mast- und gute Saugkälber 5 3 -5 0  
Mark. «) geringere Saugtälber —44 M k.; S c h a f e :

Stallinastschafe: a) Mastlännner und jüngere MasLhammel 
40—42 Mk., b) ältere Masthammel, geringere MafLlämmer 
und gut genährte junge Schafe 36—39 Mk., o) mäßig ge. 
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) — 28 Mk., 
6 . Weidemastschafe: a) Mastlämmer — Mk. ,  b) geringere 
Lämmer und Schafe — Mk . ; S c h w e i n e : a) Fettschweine 
über 150 Kilogr. Lebendgewicht 53—55 Mk.. b) vollfleijchige 
von 120— l 50 Kilogr. Lebendgewicht 52—55 Mk., o) voll- 
steischige von 100-120  Kilogr. 5 0 -5 3  Mk., ä) vollfleischig» 
von 8 0 -1 0 0  Kttogr. 4 9 -5 2  M t .  v) vollfleischige Schwein« 
nnter 80 Kilogr. Lebendgewicht 48— 50 Mk,. k) 1. aus
gemästete Sauen 48—52 Mk. 2. unreine Sauen und ge- 
schnittene Eber 41— 45 Mk. Die Preise verstehen stch tiir 50 
Kilo Lebendgewicht.

Marktverkauf: Rinder: lebhaft. — Kälber: sehr stott. —  
Schafe: anziehend. —  Schweine: glatt.

Mnhlenetablissement irr Bromberq.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

M a g d e b u r g ,  5. Januar. Zucke» bericht. Koruzucker 
88 Grad ohne Sack 8 .80-8 ,87"2. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 6,90-7,10. Stimmung: ruhrg. Lrotraffi,rode 1 
ohne Fast 18.87' .-1 9 ,1 2 ' .. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. Naffim.de nut Sack !8,62'.,— 18.87' ^ Gem. M e lis lm it 
Sack 18.l2'/2— 18,37'/L. Stmunüng: ruhig.

H a m b u r g ,  ö. Januar. Rüböl stetig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loko 52, per Mai°Aug. 53. Wetter: 
Regen.

°ü!.' d» «iid
S t a  ,» d d e s  W a s s e r s  a m  P e g e l

sTag

Weichsel Thorn . . .  . . . 6. 2.91 5. 2.87
Zawichost . . . . __
Warschau . . . . 6 . 1,98 5. 2.20
Chwalowice . .  . 5. 2,11 4. 2.32
Zakroczyn . . . . 6. 2.20 6 . 2,22

B rahs bei Bromberg A H A  

Netze bei Czarnitau . . . .

15
15

5.88
2,44

l4.
14.

5.00
2.28

jTags

Für 50 Kilo oder 100 Pfund
vom 

i l  12.13 
Mk.

Weizengries Nr. 1 . . . . . . . .
Weizengries Nr. 2 . . . . . . .  .
Kaiserauszugsmehl . . . . . . . .
Weizenmehl 000 ...................................   .
Weizenmehl 00 weist Band..........................
Weizenmehl 00 gelb Band. . . . . .
Weizenmehl 0 grün Band . . . . . 
Weizen-Futtermehl . . . . . . . .
Weizenkleie . . . . . . . . . . .
Roggenmehl 0 ..................................... . .
Roggenmehl 0 1 . . . . . . . . .
Noggenmehl I  . . . . . . . . .  .
Noggeninehl 11.................... ....  . . . .
Kommißmehl . . . . . . . . . .
R o g g en jch ro t................................ .  . .
Roggenkleie..............................................  .
Gerftengraupe Nr. 1 . . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 2 ..............................   .
Gerftengraupe Nr. 3 . . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 4 . . . . . . . .
Gerftengraupe Nr. 5 . . . . . . .  .
Gerstengraupe Nr. 6 . . ..........................
Gerstengraupe grobe . . . . . . . .
Gerstengrütze Nr. 1 ..................... ..... . .
Gerstengrütze Nr. 2 . . . . . . .  .
Gerstengrütze Nr. 3 . . . . . . .  .
Gersten-Kochmehl . . . . . . . . .
Gersten-Futtermehl . . . . . . . .
Buchweizengries....................................  .
Buchweizengrütze 1 . . . . . . . .
Buchweizengrütze 11 . . .  . . . « .

1 8 , -
1 7 , -
18.20
17.20 
1 6 . -
15.80 
11,26
5.69
5.60

13.49 
12.60 
12, -
8,20

10.20 
9,80 
5,40

1 6 . -
14.50
13.50
12.50
12.50 
12.- 
12,-
12.50 
12. -
11.80 
11,-
5,20

22,-
21,—
20.50

bisher

Mk.

1 8 , -
1 7 , -
18.20
17.20 
1 6 , -  
15,80 
11,2S
6.-
6.-

13,40
12,60
12,-
8.20

10.20
9.80
5.80 

1 6 . -
14.50
13.56
12.50 
12,59 
12,- 
12,-
12.50 
12,- 
11,86 
11,—
5,49

22,-
21,-
20.56

Meteorologische Beobachtttngen zu Thor»
oo.u 6. Januar, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 2 Grad Cels.
W e t t e r :  trocken. W ind: West.
B a r o m e  t e r s t a  »iü : 750 »um.

Bau, S. .»ok!i°.,s bis 6. .„oegens hächfls Temperatur! 
4- 5 Grad Cels., niedrigste -j- 1 Grad Cels.

5 a l e n r 6 Ä c l L L »

GLmstksLIG
Xgl. ?rsur». StLsismZS.

gut bsälsnr ssrn mki,
?ssrs rlotz unssrs prodsn Kamms».

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. l.ro bis 8.80 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. r.89 bis 15.« 
Vroben portofrei. Genaue Bezeichnung erb. 
VautLoblsnüs grörst. 8pöL.-2s!üsngs8LliM
Lsiflsnflsus iViieksiZLOts-
L L L L M  8 ^ .  19. l-e lpM er Ltrasss 43-44
ŝ «sobLa.Ls16sartott-«fsdorsr t» Xrskolä ^



Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme rmd die vielen Kranz
spenden anläßlich d-r Beerdigung
unseres Lieds» Entschlafenen,
mir hisnniL allen Freunden und 
Bekannten, sowie Herrn Pfarrers 
B e S h e r r n  fiir die trostreichen 
Worts am Grade unsern h e r z ,  
lic h e n  D a n k .

Gr a mLs c he  u . 5. Zmmar 1914.!

Witwe Z. MARÄSZ
nebst Aiuderu.

B e la rm tm ö c h M g .
Jtt der Z e it oom 13.— 19. d. M ts . 

wird von der Znfan ierlr von 8  Uhr 
»ormittags bis ssrnusfichtlich I  Uhr 
nachm8d,gs m if dem htefigen Tchieh- 
plaij!! fchorf s M o ffe u , D as B e
treten dc- Schichplalzgelimdes 
während des Schießens ist verboten. 

K o n im a n d eu tn r
des Fnßartillerie - Schießplatzes 

Thsrn.

Ziehung 12. und 18. Januar:

M
2̂ 26 M k .  

16 . .

vorrätig bei
L k L U S L ' ,

könnfk. peeuß. Lotierie-Eimiehlner. 
WtstSdt. Markt 27, 1.

s  v r i ^ a t s t a n ä « » .

^  D u r a n ä  u n L  k r s a ,  Z
^  unü THirvrin Aus ^
^  ?«iek, ^
^  I.ebr«sL^k«ri-1»  üss ^
^  3 8»§1erstr3Lro 1, ^

Es beg. in«em . Schrsidinftitst wieder 
einer der beliebten. gemeisschsstl. Schou- 
schrM-Kurse für Da«en .Herren. Da  
eins schöne Handschrift m jeder« Beruf von 
größtem Vorteil ist, so mache ich die ver
ehr!. Interessente« mrf bisse gimstigs Ge
legenheit aufMerksa». Dauer des ganzen 
Kursus (deutsch, lateinisch, Rundschrift, 
Rechtschreibung) ca. 8 Woche». Erfolg ga
rantiert. Diele Da»kschrsibe«. Honorar 26 
Mk. Eintritt sofort u. jederzeit. Anmel
dungen erbitte rechtzeitig, ^ V s s n o r ,  
Lithograph und Kalligraph, Heiiigegeist. 
straße 10, Telephon 5Sä.

A n it t 'M m jt
hat

wieder begonnen.
Meth. Pros. Lrttrüvorrk-SeüsxMsrrks.

S e i l »  X a u U m s n n ,
Konservator, aeb. Muflklehreri»» 

Schitterstrotz- 7. 2

U M  k. « M l l M S .
Dentistin.

Atelier
fü r

Thorn, MMt. Niklkt 1l. Z.
Sprechstunden von früh 9 Uhr 

bis abends 6 Uhr. ZSNNtSgS 
nur bis 1 Uhr nachmittags.

W M - u. A M M e r e i ,
M illiär-, Herren- und Dameukleidrr u«d 
Wäsche wird schnsL und sauber.' nusge- 
bessert Mellie«siraste 114.

M Ä r n a W n e n
eventl. Teilzahlung u. Arbeit liefert 0Us 
M Sttsr. M a s -e d u rg . Lü«eblrrgrrftr. 19.

Nachhilfestunden werden erteilt
CMadethktrake 11, S.

8M U »d. 2— S monati. Kursus 
Rsudsut, 

D e r « . ' Prospekt ftei. 
Dir. Leipzig-Lr. 104.
17,00 Chefs suchen Beamte hier.

W U W M
wünscht jeder em FM W ück, däs nich^ 
allein eine vorübergehende Beseitigung) 
des Hungers, sondern auch ^ a s  füL

 ̂ gen 
. . .  Srot 

m it bester B utter oder feinstem 
Schmalz, ja selbst m it würzigem Frucht- 
mus muh sich erst m it einem passenden 
Getränk vereinen, um  Behagen zu 
bewirken, die Ausnutzung der Speisen 
zu sichern und die erwünschte Kräfti-, 
gung des Körpers zu erzielen. H ier 

.-fti Kakao vor allem  geeignet, weil er 
sich, w ie kein anderes Getränk, ent-» 
sprechend der jeweiligen Beschaffenheit 
der Derdauungssrgane der Einzelnen 
genau abstimmen läßt. S agt er dem< 
GeschmaL und den Organen des Haus-2 
h e w l recht stark und m it Wasser z u /  
so w ird er der Hausfrau und den 
K indern ganz oder teilweise m it 
M ilch zubereitet ^ besser. bekommen.

Ich habe mich in Thom als prakt. Arzt 
niedergelassen und wohne Neustädt. Markt 24
(bisherige W ohnung des Herrn Geh. S a n itä ts ra t v r .N v n ts e L v r ) .

v r .  m s Ä . Cs^dßs.
8—10 Uhr vormittags und Z—8 Uhr nachmittags, 

Sonntag 8—9 Uhr vormittags.
Fernruf 1017. ....

Sprechstunden:

vo-r

I-L-cl-Lb SA, 2.
M n ^ '-S e /rsu e K u n L .

-------- ----------- ---------- -------------------- --------- -----------------------------------------------—

-Kakao ist in  seiner völkenderen 
arbeitung besonders berufen, deich 
IdealgeLrank. neue Freunde zu er^ 
Verben. Reichardt-Schokolade kenn^

l
!

1
r

1
4 8 Lose

0̂ Z!0 10 L. Mark

Nachhilfestunden
erteilt Abiturient. Gest. Ang. u. Nk. S98 
^n die Geschäftsstelle der „Peeffe".

sind Edelprodukte im  besten Sinnes 
des W ortes. Diese M arken sind ini 
den eigenen Verkaufsstellen zu den 
gleichen Einzelpreisen w ie in  der 

'chReichardt-Fabrik erhältlich, in  ^ ^

lüosli! MlSlll. küsllil 27.
F v rn s x re e d m ' 8-30.

FreihauSttefS-ims im StLdtSeZitt von Mk. 3.—, nach BLrSrtett von Mk. 5.— au.

llöttigl.
preuh. »

Massen-
lotterie.

Zu der am t2. u«d 18. Fanrmv 1914 
stattfindenden Ziehong der 1. Klaffe 2L0. 
Lotterie sind

zu haben.
D v r » d * s ^ v « r L r ,

köttigl. prenß. LoLterie-Eimichmer, 
_______ Tborn. Fernsprecher 57.

MMWer.
Händler, Kaufleute, Drogisten gesucht zum 
Vertrieb von Neuheiten. Bis iOS Proz. 
Verdienst. Auch als Nebenerwerb.

Anfragen unter , Neuheit" an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". ____________

E n g lä n d e rin
erteilt

kilglrsH. v!ii> ftrniz. lliiikklicht.
Zn erst, in der Geschaftsst. der „Presse".

A M W empfiehlt bei billigster 
Berechnung sich 

Norfiladtischer Markt 1, 2.

A c h t ig e r

> s
erfahren in der Kolonialwaren-, 
Delikatessen-, Konfitüren- und 
Butterbranche, sucht dauerndes 
Engagement als M ia len le iter, 
Geschäftsführer, Verkäufer, Rei
sender. B in  26 Jahre alt, evgl., 
große, forsche Erscheinung. Besitze 
gute, langjährige, prima Zeug
nisse.

Gest'. Anerbiete» unter L .  6 au 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Liiliie Ltkllk sls Chsiiffkilk
an die Ge-

mit guten Zeugnissen.
Angebote unter O . A .  

schastsstelle der ^Presse^

BrrchhaiLeeirr
sofort S t e l l u n g ,  ventl. auch 

Llngebote erbeten unter
sucht von sofort 
nur vormittags. 
Hr. L .  IS O  an 
„Presse".

die Geschäftsstelle der

für Kleider und Wasche sucht BeschiiftL- 
gung. Msckev, Lindenstratze 16.

A U  U » M
> bei HöchsUohn such:

R s r r « E ^ "  Such-HL-

bezm. Gehttfs, nicht über 29 Jahre, mit 
Kostsnsachen vertraut, kann vom 1. Fe

bruar d. Is .  eintreien bei

ko W , AkWsllNWlt »iiö Nstlir,
Lulmsee weftpr.

1 tSllltljskl! SlhülMkhttgksckll
stellt sofort ein

^«nL ?osLLÜly, Graudenzerstr. 90.
Durchaus tüchtige

Beriköuserin
für Dämen-Konfektton,

BerkSuferin
für Weiß« und Wollwaren,

flotte» Z>ekor»te»r
suchen von sofort

L -K s s s s S  L v o ,
Elisabethstr.

Zunger Glasergeselle, 
1 Arbeitsbursche

sofort gesucht.
G tE «  Lharn  M k ,

Kunst- und Bauglaserei.

1Lehrlim !S .E »"°°"
x r .  « « » o r ty .  Schuhmachermeister, 

Thorn 3, Hofstr. 8b _______
Suche sofort einen

Lchrlirrg
mit besserer Schulbildung.

M«.z«rr'. Lesgeeiv.

L e h r lin g
sticht Zahn -A trtte r L m U  S ' i^ A b iN ,  
______________ Br-it-straße 6.

U U .  oMl.LMsöm!Sen,
der in der Bromb. Borst, wohnt, stellt 
sofort ein L s v k L e k o K o s .

Fräulein,
felbstündig kn Damenputz, wird bei hohem 
Gehalt g e s u c h t

MeMeristratze 86 .

« m t o r iv ln ,
Maschine beherrschen muß, wird gesinht.

Angebote unter LL. K .  an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse". ___________

Krankheitshalber

nicht unter 40 Zahr., in OstaSzems bei 
Thorn vom 15. Januar gesucht. Aachen 
nicht erfsrds-rlich. Meldungen mit Zeug« 
rrisadschrtften erbeten.

U LlS S LL V. M H W S r.

u. a. Güter Köchin, 
Stubenmädchen, Mädchen für 

alles u. Knechte. E m p f e h l e  Wirtin, 
Stützen, Köchin und Mädchen für alles. 
M sllän L rem lll, gewerbsmäßige Stetten- 
vermittlerin, Thorn. Bäckerstraße 1l.

Z Z
Darlehen und vetriebslapilal
an grundreelle Pers. vom tatsächlichen 
Geldgeber. Ham»
bürg, Kaiser Wilhelmstr. 54, 1.

Gesucht von sofort 
bruar

evtl. vom 15. Fe-

I2M  « « !
hinter Dankengeld. Gesl. Angebote 
L". » .  1 an die Geschaftsst. d. „Pres

u.
Presse".

;> -M «  ««>
auf ein Geschäftshaus M itte Stadt, hinter 
Kindergelder einzutragen, baldigst zu 
leihen g e s u c h t .

Angebote unter O . k *- an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Glitks, tisemrs Ailflklliettgksttü
zu karrfen gesucht Angeb. unter k '. 4A. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Transport

W W l l l k
bester Klaffe einaetroffrn.

Tatterssrl! GrauÄenz,
Telephon 94.

An / ^  V/ '  '
zu haben bei

R. ViLLWSNN. Culmer Chaussee 118.

Guterh. Plüschsosa,
Vertikow, Spiegel, 
billig zu verkaufen

Gaskocher u. a m. 
Bergstr. 26 s.

Psautanben
sind billig abzugeben Däckerstraße 37.

guterhaltene Glaswand, 
kenwage, Käsehobel und

eine neue Bal- 
ein neuer Eis-

schrank zu verkaufen. Zu erfragen
D .  8 L v ^ K 8sehandlttttg,

M W M  M .
zu unglaublich billigen Preisen nur bei 

2 r » e « S H V 8 k r .  Culmerstr. 24.

Auswäi'Lerlu Pasterstr. 2.

6 prima

MW»»I-AWk
smd billig Zu oerkauftn.

D v A 'v k -  Friedrichs^. 6, hochp.

NöliltiiiiflSSkstiltzk 

Wohnung gesucht
zum 1. April, 4 Zimmer mit reicht. Neben- 
gelaß. Angebote mit Preisangabe unter 
SL. LL. an die Geschäftsst. d. „Prefle" erb.

1 oder 2 möbl. Z im m er, sep E ing, 
möglichst mit Pension und Klavier zum 
l. Februar gesucht. Ang. mit Preis u. 
L .. D .  N .  an die Gesch. der Presse".

SejMl lle!N5 E s  Wr.
event!. 3-Zimmerwohnnng, mit Srall und 
Gartenland per 1. 4. 14. Ang. u. L<. 8 . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbliertes Zimmer
mit Kabinett zu vermieten.

Louis vrrmM»!ü, Neust Markt 12.
MSVl. Z„n., in. P , z. v. v.ulnieritr. t. u 
Gt möbl. Z ii». z. vm. Gereckiettk. >k. l

Grchtk Llidctl
baldigst zu vermieten.

L. ?. SvLUedSllsr,
G

S W R lM ll lU
1. Etage, Ulanenstraße 8, mit Bad, 
Pferbestall, eventuell Wagenremise, und 
Zubehör vom 1. April zu vermieten. 

Näheres parterre, links, dortselbst.

vsrm.) evtl. 
1—6 kkeräo.

ILswiss unä Ltall kür 
Lteltteostr. 89.

Wohnungen:
s. 2 heizbare Stuben und helle Küche, 

Entree, separater Eingang.
K. 2 heizbare Stuben, helle Küche, 1 Tr., 

vom !. 4. 14 zu vermieten.
Culmev Cftausiee. Ianitzenstr. 8.

ArlleWr. i. I. AM.
2 Zimmer, Küche, großes Entree;

Gerstcnstraße 19, 3. Etage, Z Zimmer, 
Küche und Zubehör, vom 1. 4.14 zu ver« 
mieten. Zu erst. Gerstenstr 6, pt.

I n  meinem Gartenhause habe per 1.4.

Mk llkiiik GikbkimtMllg.
paffend für bessere, alleinsteh. Frau oder 
älteres Ehepaar, zu vermieten. Wasser
leitung, Ausguß u. Spielklosett, zur Woh« 
nung gehörig, vorhanden. Lindenstr. 37.

W s K N L Z N F A
4 Zimmer, Gas, elektr. Licht, sämtlicher 
Zubehör, ab 1. 4. 14 zu vermieten

Strobandstrake 16.

Wohnung,
Z. Etage, 2 große und 2 kleine Zimmer, 
mit Balkon, Küche und Zubehör für 650 
Mark vermietet von sogleich oder 
1. April

Witwe y .  Breitest?. 8.

Wohnung,
3 Zimmer, 2. Etage, Brückenstr. 26.

Teutscher

Nmkek-Vtm«.
Dienstag den 6. Januar,

abends 8^2 Uhr, 
im A rlusho;, Vereinszimmer.

V s i» tn « g
des

Herrn P farrer r,o io ke -S a rn fe e
über

„ I M M  oder W M ? "
Eins Frage an die deusche Ehre.

Die Mitglieder des Vereins mit ihren 
Frauen, sowie alle Freunde der deutschen 
Sache werden ergebenst eingeladen.

Der Vorstand.
V aM s r.

Ortsgruppe Thorn.
Den angeschlossenen Vereinen 

wird der Besuch der Wander
ausstellung -es -rutschen Ver
eins gegen -en Mißbrauch 
geistiger Getränke in  der königl. 
Gewerbeschule empfohlen.
D e r O r t s v e r t r e t e r .

L a n s i,, Hauptmann.

Konseroolorium flr 
Musik.

Lulmerstratze 4.
Wiederbeginn des Unterrichts am

M m L s g  d m Z .Z k M M .
Unterrichtssächer: Klavier, Violine,

Gesang, Harmonium, Theorie. Honorar 
7—12Mk. monatlich. Honorarberechnung 
für neu eintretende Schüler vom Datum 
der ersten Unterrichtsstunde an. Eintritt 
jederzeit.___________________________

Ttzorner 
Konservatorium -er 

Musik.
Unterricht im Solo- 

Gesang
erteilt vorzüglich die neu berufene Lehrerin 

FrSutei» v .  S v n tt lv d v i» .
Honorar monatlich 12 Mark.

-tMst«ter Ihm.
Donnerstag -en 8. Januar,

8 Uhr abends:
Außer Abonnement! Gewöhnliche Preise i 
Gastspiel der königlich preußischen Hof. 

schauspielerin L.ONL8S H  i Ü j S  
Berttrr.

J u Z i c h /
Tragödie von kü-ieärivü Loddel.
Freitag -en 9. Januar,

8 Uhr abends:
Außer Abonnement ! Gewöhnliche Preise! 
Zweites Gastspiel des königlich preußischen 
Hosschauspielerin L .<r»L«v H  iN ZLj 

B ert« ,.
Rose Bernd,

Schauspiel von Qvrimrä Lauptwamt. 
Den verehrten Abonnenten bleiben 

die Plätze nur bis Mittwoch respektive 
Donnerstag, abends 6 Uhr, reserviert.

Sonntag -en N- Januar.
3 Uhr nachmittags, 

bei ermäßigten Preisen:

Das FarmermäÄche«,
Operette von 6 eor§ ^Linv. 
Vorverkauf ab heute 10 Uhr.

H e k t e ,  A e M g :

ZM seNW  tzks W ir re m
bis nachts 3 Uhr im

kabaret Clou.

Frische Hasen.
auch zerlegt,

» M l i i o K i i .  M o k i i  N d  
M i t

e m p f i e h l t

8l>!lflivi!isihast!.Hl!iissti!,lk!jtittck
Helle stZiiiisiltsVöhniüig

mit Zubehör zum 1. April 1914 zu 
v e r m i e t e  n.

Klosterstraße 20.

WohNUW,
3 Zimmer und Küche, vom 1 4. zuver. 
mieten.______________L n n ,  NuSak.

^ T lr s U
Es haben sich u. a. nen gemeldet: 

Z2 jähr. ev. Waise, 120 000 Mk. Denn.. 
21 jähr. Wienerin. 50 000 Mk. Vermögen, 
19 jähr. kath. Fräul.. 100 000 Mk. Verm., 
31 jähr. Halbweise, 80 000 Mk. Vermög., 
21 jähr. Osfizierstochter, 300 000 Vermög.

Kostenlose Auskunft auch über viele 
10t« andere reiche Dornen an Herren (w. 
auch ohne Bering.), die es ernst meinen.

B erlin  18.
Gefunden Leidettbü::0 m it Quaste. 

Abzuholen v. Graudenzerstt. 105.
Hierzu zwei Blätter.
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tSwev« Mackl

PrSstdent des Nberverwaümigs 
gerichk Dr. von Bitter

Wirklicher Geheimer Rat und Oberpräsideut 
a. D. Dr. Rudolf von B itte r, Präsident des 
OLervsrwaltungsgerichts, ist am letzten Sonn
tag in seiner Wohnung, Charlottenburg, Har 
Lenbsrgstraße 31, kurz vor Vollendung seines 
88. Lebensjahres an einer Rippenfellentzün
dung gestorben. M it  Exzellenz von B itter ist 
ein um den preußischen Staat hochverdienter 
Beamter aus dem Leben geschieden. Der jetzt 
Verstorbene wurde am 8. Januar 1846 in Ber 
lin  als zweiter Sohn des chemaligen Srohrnd- 
lungspräsident Rudolf von B itter geboren 
Im  Jahre 1866 arbeitete er als Auskultator in 
Halberstadt, später in Berlin, und machte den 
Krieg gegen Frankreich als Reserveoffizier im 
2. Garde-Regiment zu Fuß mit. Im  A p ril 1871 
bestand er das Assessorexamen und wurde beim 
Oberpräsidium in Posen angestellt. 1875 wurde 
er Landrat des KreifsesWaldenburg und verblieb

Parade über das 11. Armeekorps auf dem großen 
Exerzierplätze bei W aldau in  der Nähe von Kassel

auf di°,-m Pch-»' bis^» im S ' L
erfolgten Berufung in  das Ministerium des 
Innern. 1879 wurde er vom Wahlkreis Wal- 
Lenburg-Reichenbach als Abgeordneter in  den 
preußischen Landtag entsandt, wo er der fre i
konservativen Partei angehörte. Von 1888 ab 
war von B itte r Regierungspräsident von Op- 
peln, bis er im Februar 1898 als Direktor in 
das Ministerium des Innern berufen wurde. 
Schon im darauffolgenden Jahre wurde er als 
Nachfolger des Freiherrn von Wilamowitz- 
Möllendorff Oberprästdent der Provinz Posen. 
Anläßlich der Kaisermanöver im Jahre 1902 
zeichnete ihn der Kaiser bei seiner Anwesenheit 
in Posen durch die Ernennung zum Wirklichen 
Geheimen Rat m it dem Prädikat „Exzellenz" 
aus. Im  März 1903 wurde Exzellenz von B it 
ter auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt.

pssener Brief.
----------- (Nachdruck verboten.)

5. Januar.
Seit langer Zeit haben w ir zum erstenmale 

wieder eine r i c h t i g e  P r e m i e r e  gehabt. 
Ich schrieb schon, daß der Kapellmeister Le- 
towsky von unserem Stadttheater die Musik zu 
einer komischen Oper geschrieben hat. Das 
Werk führt den nicht gerade geschickt gewählten 
T ite l „Frau Anne, die Dame am Putztisch". 
Das Textbuch lag bei der Aufführung noch nicht 
^or, und es war nicht gerade leicht, die Worte 
"er Darsteller zu verstehen. Auch die P a rtitu r 
rann noch nicht nachgeprüft werden. Sicherlich 
wird dadurch die Fällung eines eingehend be
gründeten Urteils erschwert. Dennoch kann 
wan wohl sagen, daß Frau Anne kaum einen 
^segeszug über die deutschen Bühnen machen 
wrrd. Der Textdichter, W. Ramdohr, der vie- 
2N als witziger L iterat bekannt sein wird, hat 

schwächliche Leistung geboten. Ramdohr 
, wohl ebenso ein Neuling wie Letowsky. 

An« Stoff ist garnicht so übel. Frau 
w ir i  ^  junge, lebenslustige W itwe — 
branbt- ^  Zeitalter und der Heimat Rsm- 

Herr van der Meer erfolgreich 
' Doch als Frae Anne sich von Franz 

w ill u n k ? -"^  Schürzenjäger, malen lasten 
am Putztisch, wendet sie sich 

Z Ä  T  - ?  ««' Diese, ab-- macht der Herrin 
r ° ' ->i- deren 3-!-- NEMch  

wrrd ras m e^er komisch wirkenden Szene 
M» Anne offenbar, sodatz schließlich van der 
Meer soch Frau Anne bekommt. Die Musik ist.

' - !*ls komische zu erweisen, nach 
meinem Gefühl zu schwerfällig, zu stillos. Le
g e ^ -  ^  ^  ê st zu Anfang der Zwanzi- 

Anhänger der ganz modernen 
^ttlyrung. drs den Hörer eigentlich nie zur Ruhe

in dem er jedoch nicht lange verblieb. Im  No
vember 1905 folgte er aufs neue dem Rufe des 
Staates und wurde Präsident der Hauptver
waltung der Staatsschulden. Dies Amt ver
waltete er bis Ende des Jahres 1907, wo er 
zum Nachfolger des OLerverwaltungsgerichts- 
präsidenten Peters ernannt wurde. Im  Okto
ber 1910 erfolgte seine Berufung in das Her
renhaus.

Der „Stairtsanzeiger" widmet Dr. von 
B itte r folgenden Nachruf: I n  dem Entschlafe
nen verliert die preußische Verwaltung einen 
Beamten von ungewöhnlichen Gaben, großer 
Tatkraft und vorbildlichem Pflichteifer. Wie er 
in allen seinen Ämtern dem Staate wertvolle 
Dienste geleistet hat, so befähigten ihn sein 
scharfer juristischer Verstand, seine umfassende 
Kenntnis des Verwaltungsrechts und seine 
große praktische Erfahrung vor allem auch für 
die zuletzt von ihm bekleidete Stellung als Lei
ter des obersten preußischen Verwaltungsgs- 
richtshofs. Bei der Bildung der Jmmediatkom- 
mission für die Reform der inneren Verwaltung 
durch allerhöchstes Vertrauen zu ihrem M it 
glieds berufen, hat er m it der ihm eigenen H in
gabe an jede neue Aufgabe auch an den Arbei
ten dieser Kommission hervorragenden Anteil 
genommen. Seine Verdienste sind von seinem 
Könjge durch zahlreiche höchste Auszeichnungen, 
zuletzt durch die Verleihung des Roten Adler
ordens erster Klasse m it Eichenlaub gewürdigt 
woÄen.

Heer und HlotLe.
Der Chef der M arinestatron der Ostsee in  K ie l, 

A d m ira l von Coerper, soll, w ie die „N . E. C ." hört, 
die Absicht haben, im  Laufe des beginnenden Ja h 
res in  den Ruhestand zu treten. E r steht seit dem 
F rüh jah r 1871 im  Dienst der M a rin e  und seit dem 
F rüh jah r 1912 an der Spitze der Ostseestation.

D ir  diesjährigen Kaisermanöver finden, w ie die 
„Franks. Z tg ." erfährt, im  Bereiche des 11. Zkmee- 
korps statt. Der Kaiser w ird  wahrscheinlich die 
-  . —  ̂ ^  ^  dem ar

durch den 
ziehen.

Der Beg inn der Kaisermanöver aus Ernterück- 
sichten verschoben. W ie  die „Deutsche Tagssztg." 
erfährt, finden die diesjährigen Kaisermanöver, aus 
Anordnung des Kaisers erst in  der zweiten Halste 
des Septembers statt. M a n  geht wohl N ich t fehl 
in  der Verm utung, daß diese dankenswerte A b 
weichung von der bisherigen Gepflogenheit, drs 
Kaisermanöver vor M it te  September zu beenden, 
auf besondere Berücksichtigung der Ernteverhältmste 
in  den fü r das M anöver inbetracht kommenden 
Gegenden zurückzuführen ist.

D ie Ofsrziersburschenfragr. Den verschiedentlich 
im  Reichstage geäußerten Wünschen nach Verringe
rung der Z ah l der Offiziersburschen und nach ver
mehrter Heranziehung dieser aus der F ron t ab
kommandierten Mannschaften zum Dienst dürfte die 
Heeresverwaltung, w ie die „M il.-p o l.  Korrespon
denz" auf eine besondere In fo rm ie ru n g  h in  meldet, 
w ohl in  absehbarer Z e it durch entsprechende Anord
nungen Rechnung tragen.

kommen läßt. Fortgesetzt ergeht sich der Kom
ponist in  einer Situationsmalerei, die an das 
Orchester wie an den Hörer hohe Anforderun
gen stellt und eben deshalb nicht warm werden 
läßt. Alan hat den Eindruck, daß der Kompo
nist vor uns eine Probe seines musikalischen 
Könnens ablegen w ill. Ih m  fehlt noch die 
weise, meisterliche Beschränkung, die praktische 
Erfahrung und Routine. Er w ill uns zu viel 
geben und ermüdet daher. Vielleicht w irkt die 
Oper besser, wenn der Rotstift energisch gehand- 
habt wird, vielleicht überzeugt sich Letowsky 
davon, daß er auf dem Wege, den er einge
schlagen, schwerlich zu großen Erfolgen gelan
gen wird. A ls Talentprobe ist Frau Anne 
jedenfalls eine sehr achtungswerte Leistung, die 
Letowsky zu strenger Selbstprüfung verpflich
tet. Die Darstellung war m it großer Sorgfalt 
und Liebe vorbereitet; nicht jedem Werke wird 
so vie l Arbeit und Mühe gewidmet.

Unsere H u n d e  fühlen sich wieder einmal 
zurückgesetzt. Sie haben einen sehr eifrigen 
Anwalt, der durch die Zeitungen die Schmer
zen und Stoßseufzer der Karos und Minkas 
rasch und geschickt an die Öffentlichkeit bringt. 
Vor einiger Zeit erließ der Polizeipräsident 
eine Verordnung, welche das Nebenhertraben 
der Hunde verbietst, wenn ihre Herren die 
Straßenbahn benutzen. Namentlich im  Som
mer bedeutet dieses Tempohalten für die Hunde 
wohl kaum eine Freude. So nahm alle W elt 
an. Jetzt aber werden w ir dahin belehrt, daß 
es auch außer den Windhunden noch Raffen 
geben soll, denen starke und schnelle Bewegung

Provinzialnaclirichlen.
i  Culmsee, 3. Januar. (Der Kriegervsrein für 

Culmsee unb Umgegend) h ie lt gestern rm deutschen 
Vereinshause seine Hauptversammlung ab. Der 
Vorsitzer. Bürgermeister HarLw.ch, eröffnete sie m it 
den besten Wünschen für das neue Jah r und brachte 
aus den Kaiser em dreifaches H urra aus. Sodann 
erstattete ber Schriftführer Lehrer Polaszek den 
Jahresbericht. Nach demselben Zählt der Verein 
251 M itglieder. Den Kameraden Rektor Prauschre, 
Gärtnere,bescher Haedecke und Töpfermeister Wojda 
Wuroe für 25M)rige Zugehörigkeit zu einem Krieger- 
verein das Jubiläumsabzeichen überreicht. Es w u r
den in  den MonaLsversammlungen 4 Vortrüge ge
halten. Nach dem vom Kassierer Kaufmann Deuble 
vorgetragenen Kassenbericht beträgt die Einnahme 
2392,45 Mark, die Ausgabe 1803,54 Mark, sodatz ein 
Bestand von 588,91 M ark verbleibt. Außerdem ver
fügt der Verein über ein Depositenguthaben von 
1570,10 Mark. Dem Kassierer wurde Entlastung 
erte ilt. Zu Abgeordneten für den in  Thorn statt
findenden Kreiskriegerverbandstag wurden gewühlt: 
Bürgermeister Hartwich, Lehrer Polaszek. Postdirektor 
Kist, S tadtra t Henschel, Kaufmann Deuble. S a ttle r
meister Glaumer und zu Stellvertretern Fabrikbesitzer 
Weide und Braumeister SchmiLL. Kaisersgeburtstag 
w ird am 27. Januar wie alljährlich durch Zapfen
streich, gemeinschaftlichen Kirchgang, Parade auf dem 
Marktplätze und Theateraufführungeu im  deutschen 
Vereinshause gefeiert.

o Schönste, 5. Januar. (Verschiedenes.) An die 
sige Privatschule ist die Lehrerin F r l. Keller aus 

etzlar ab 1. Januar berufen. — Der Kriegerverein 
hielt gestern einen MonaLsappell ab. bei dem Be
stimmungen über die Kaisergeburtstagsfeier getroffen 
wurden. Zwei Kameraden traten neu dem Verein 
bei. — Die fre iw illige Feuerwehr h ie lt die General
versammlung ab. Die Einnahme betrug im  letzten 
Jahre 280 M ark, die Ausgabe 246 M ark ; das Ge- 
samtguLhaben betrügt 441,61 Mark. Zum OLer- 
brandmelster wurde P. Borrm ann, zum Brandmeister 
F. Borrmann, zum Zeugmeister Ed. Fenske, zum 
Kassenführer Postverwalter MeywaldL wieder- bezw. 
neugewählt. Eine neue Spritze wurde von der Wehr 
übernommen, wozu die königliche Ansiedelungs- 
lommission 540 M> rk gegeben hat. Die Wehr zahlt 
zurzeit 22 aktive, 36 passive und 1 Ehrenmitglied.

o Briefen, 5. Januar. (Verschiedenes.) Der 
hiesige deutsch-katholische Verein .,Eintracht" beging 
nachträglich seine Lhristfeier, wooei V ikar Zeaarski

wurde
„Ju lk lapp" unter Leitung des Lehrers Strongowski 
aufgeführt. - -  Die hiesige F ilia le  der Norddeutschen 
Kreditansta l t  w ird zum 1. Februar aufgehoben. I h r  
Leiter, Bankvorstand Gagewski, übernimmt die 
F ilia le  in  Hohensalza. — I n  der gestrigen General
versammlung des Kriegervereins Hohenkirch wurde 
die Einnahme auf 470 Mark, die Ausgabe auf 409

Lehrer Hardtke-Lopotlen (stellv. Vorsitzer), Land 
Lriesträger Gesäste (1. Schriftführer), Landw irt 
Hagenau (2. Schriftführer), MaschinenfabrikanL 
Riewe (1. Kassierer), Besitzer Templin (2. Kassierer),

Stahnke-Vriesen, h ielt einen Vortrag über den deut
schen Kriegerbundestag und über die Erhöhung der 
Bundes- und Verbandsbeiträge. Im  Anschluß daran 
wurde die bisher nicht genügend in  Wirksamkeit ge
tretene Hohenkircher Kriegerfechtschuld neubegründet 
und Gasthofbesitzer Plötz zu ihrem Leiter gewählt. 
Die amerikanische Verlosung eines von F ru  W ilde

Verkehrsmittel in  Anspruch genommen hat. 
Um wenigstens nach Möglichkeit gerecht zu sein, 
w ird daher der Polizeipräsident einen Beirat 
von Hundezüchtern berufen müssen, damit fest
gesetzt werden kann, welche Rasten „transport- 
bedürftig" sind. Die Straßenbahnverwaltung 
wird schließlich ih r Personal in  der kynologi- 
schen Wissenschaft unterweisen lasten müssen. 
Oder soll etwa vorgeschrieben werden, daß nur 
derjenige einen Hund halten darf, der genau 
Bescheid weiß, ob sein Hund rasche Bewegung 
braucht oder im Interesse seiner Gesundheit m it 
der Straßenbahn befördert werden muß, falls 
sein Herr oder seine Herrin diese besteigt? Soll 
die Straßenbahn etwa gar angehalten werden, 
Hundezwinger in  ihre Wagen einzubauen? Ich 
mag alle die anderen Fragen, die sich bei einer 
gründlichen Behandlung der Sache aufdrängen, 
garnicht erst hersetzen, denn man wird auch 
ohnedies m ir darin beipflichten, daß es kaum 
eine wichtigere Frage für die Polizeibehörde 
geben kann als die Entscheidung darüber, 
welche Hunde laufen dürfen, welche m it der 
Straßenbahn zu befördern sind. A ls gewissen
hafter Chronist habe ich mich selbstverständlich 
bemüht, in  Erfahrung Zu bringen, wie die Be
teiligten selbst darüber denken, und ich habe den 
Eindruck gewonnen, daß die Möpse noch tie f
sinniger, die Teckel noch verstockter dreinschauen 
als sonst schon, von den Vertretern der zahl
losen anderen Rasten garnicht erst zu reden.

Der S i l v e s t e r t r u b e l  war auch in  die
sem Jahre wieder groß. Mancher mag zwar 
an die übertreibenden Gerüchte gedacht haben,

geradezu eine Notwendigkeit ist. Und diese die am Schlüsse des Jahres 1912 hier auftauch 
Schnelläufer wünschen, daß ihnen erlaubt ten. Der Polizeipräsident hatte auch eindring- 
werbe, wie früher, lustig bellend neben den lich vor Ausschreitungen gewarnt. Indessen 
Straßenbahnwagen herzurennen, so oft ih r ; fanden die Schutzleute keinen Anlaß zum Ein- 
Herr dieses heute wohl am meisten benutzte j schreiten. Mancher hatte den Abschied des

Neumark, 4. Januar. (L 
geladenen Zündnadelgewehr 
Besitzerlohn Josef Olczewsn

gestifteten Nassehahnes ergab als Grundstock der 
Fechtschule 25 Mark.

1s Schmetz, 5. Januar. (Standesamtliches.) Im  
Vorjahre sind bei dem hiesigen Standesamt 235 Ge
burten gemeldet worden, und zwar 111 männliche 
und 124 weibliche, darunter 153 von katholischen 
E ltern, 76 von evangelischen, 6 von jüdischen. 215 
SLerbeiälle, darunter 60 Kinder unter einen: Jahre, 
sind zur Anmeldung gelangt. I n  der Heil- und 
Pflegeanstalt starben 57, im  Kreiskrankenhause 
35 Personen. 15 Eheschließungen evangelischer, 
28 katholischer, 2 mosaischer Konfession und eine ge
mischte Ehe wurden geschloffen.

D t. Eylau, 4. Januar. (E in  tödlicher U n fa ll) 
ereignete sich in  Grämten. Der dortige Curs- 
verwalter Bartsch fuhr m it einem Wagen nach 
Friedrichshof. Unterwegs scheute das Pferd. Bartsch 
wurde aus dem Wagen geschleudert und später leblos 
aufgefunden. Wahr'cheinlich hat er durch den Schreck 
einen Herzschlag erlitten.

Schietzunfall.) M i t  einem 
) r  hantierte kürzlich der 

Besitzersohn Josef Olczewsn in  Kopanjarze. Da die 
Patronen schon eingerostet waren und die F lin te  
nicht ausgehen wollte, versuchte O. sie gewaltsam über 
das Knie aufzumachen. Hierbei ging der Schutz los, 
durch den Olczewski übel zugerichtet wurde. Es 
wurde ihm das linke Knie aufgerissen; an der linken 
Hand und im  Gesicht trug er schwere Verletzungen 
davon, sodatz seine Überführung in  das Lobauer 
Krankenhaus erfolgen mutzte.

M arienburg, 5. Januar. (Von einem U nfa ll be
troffen) wurde Sonnabend Nachmittag Herr Pfarrer 
G ürtler. A u f einem Spaziergange begriffen, kam er 
Lei dem G latteis zu F a ll und e r lit t  einen schweren 
Beinbruch. F ü r den 13. d. MLs. stand die Ehe
schließung des Herrn G ürtler an.

Danzig, 5. Januar. (Danktelegramm des K ron
prinzenpaares.) Bei Herrn Oberbürgermeister Scholtz 
ist gestern Nachmittag auf das Telegramm, das am 
Freitag Abend Lei der Gedenkfeier der Stadt Danzig 
an das Kronprinzenpaar abgesandt wurde, folgende 
A ntw ort eingelaufen: „B e rlin . 3. Januar. Der
Bürgerschaft Danzigs, dessen nationalen gestrigen 
Gsdächtnistag auch w ir  in  Gedanken mitgefeiert 
haben, danken w ir  herzlichst für die freundlichen

Z Danzig, 5. Januar. (FischereischLden durch 
S turm .) Die zahlreichen und gewaltigen Stürme der 
letzten Ze it haben den Fischern sehr große Schäden 
zugefügt. Am  Sonntag den 4. Januar wurde in 
einer Fischereiversammlung zu Östlich Neufähr, Kreis 
Danziger Niederung, festgestellt, daß 16 Fahrzeug- 
besitzern 145 Netze verloren gegangen sind. Der da
durch entstandene Schaden beträgt 5350 M ark 
64 Fischer sind dadurch brotlos geworden. Von 1896 
b is  1897 konnten solche Ankernetze durch Versicherung 
gegen Verluste geschützt werden; da aber die Ver
luste bald sehr groß wurden, so mutzte diese Versiche
rungsart aufgegeben werden. Die so schwer Geschä
digten werden sich an die Behörden um Entschädigung 
wenden.

Putzig. 4. Januar. (Erfroren.) Gestern V o r
m ittag wurde der 45jährige, verheiratete Gutsarbeiter 
Laschewski von Gut Löbsch. der erst kürzere Z e it dort 
beschäftigt ist. nahe der Chaussee zwischen Gnesdau 
und Löbsch erfroren aufgefunden. E r hatte sich gegen 
11 Uhr abends von Gnesdau auf den. Heimweg be
geben und ist wohl dabei ve rirrt.

Nastenburg» 4. Januar. (Der Beigeordnete 
Fabrikbesitzer Rudolf Lentz) konnte in  diesen Tagen 
auf seine 50jährige Zugehörigkeit zur Bürgerschaft 
unserer S tadt zurückblicken. Am  80. Dezember 1863 
kaufte Herr Lentz ein Grundstück auf der Freiheit, 
um dort eine Eisengießerei und Maschinenfabrik zu

Jahres so stark gefeiert, daß er ohne das Zu
reden, ja  die wohlwollende Unterstützung der 
Schutzleute kaum seine Haustür hätte öffnen 
können. I n  der Neujahrsnacht merkte man 
jedenfalls nichts von der schwierigen w ir t 
schaftlichen Lage, in  der sich doch so viele be
finden sollen. Es ging in  allen Wirtschaften 
hoch her. Auch für die nächsten Wochen ist das 
Vergnügungsprogramm unserer Residenzstadt 
so reichhaltig, daß man sich eigentlich erstaunt 
fragen muß, woher alle die Leute und all das 
Geld kommen soll, das notwendig ist, wenn jene 
Vergnügungen für die Veranstalter nicht ver
lustbringend werden sollen.

Daß nicht alles Gold ist, was glänzt, hat der 
Zusammenbrach des W a r e n h a u s e s  K. 
J g n a t o w i c z  wieder gezeigt. Gewiß, man 
munkelte schon vor Wochen, daß der Inhaber 
m it Zahlungsschwierigkeiten kämpfe. Doch 
während der Weihnachtszeit strömte die Menge 
vom Morgen bis zum Abend in  die Räume der 
Firma, und der Augenschein lehrte, daß die 
Preise durchaus nicht niedrig bemessen waren. 
Auch wurde angenommen, daß die polnischen 
Banken einspringen würden, weil es sich um 
das größte kaufmännische Unternehmen der 
Polen handelt —- dahingehende Bemühungen 
sind auch gemacht worden, aber erfolglos ge
blieben. Immerhin überraschte der Konkurs 
doch. Es w ird v ie l gesprochen über die U r
sachen des Zusammenbruchs, vorläufig aber 
handelt es sich nur um Vermutungen. Die Lage 
des Geldmarktes hat m it beigetragen, den Kon
kurs verschuldet hat sie in  erster L inie nicht. 
Bemerkenswert ist die Zahlungseinstellung auch 
deshalb, weil sie lehrt, daß die Warenhäuser 
durchaus nicht gegen die Zufälligkeiten schützen, 
die jeden Kaufmann bedrohen, weil man nach
gerade den Eindruck gewinnt, daß die Waren-



gründen. Herr Lentz ist das älteste Mitglied der 
jtädmchen Körperichäften.

Pcümnk'ten, 4. Januar. (Die letzte Ausbeute an 
Bernstein) durch Schöpsen hat den A thener Fischern 
wiederum eine Einnahme von rund 1500 Mark 
gebracht.

Königsberg, 4. Januar. (Umfangreicher Landes
verrat.) Erfolgte vor vier Wochen die Verhaftung 
des im Dienste der hiesigen LanoesdErektion tätigen 
Bureauassistenten Max Rosenfelo unter dem Verdacht, 
das deutsche Reich mit seinen militärischen Geheim
nissen an Rußland verraten zu haben, so ist vor 
einigen Tagen unter dem gleichen Verdachte ein 
zweiter hiesiger Beamter, der Polizeikommissar Do- 
Uittski, der bis vor einiger Zeit Wachtmeister Lei der: 
Wrangel-Küraffieren war, in Haft genommen worden 
Zwei weitere der Sp.onage verdächtige Personen sind 
der Kaufmann Helis aus Profiten und der Kauf
mann Richter aus Königsberg, die sich ebenfalls rn 
Haft befinden. Die Leitung des in Rede stehenden 
Landesverrats soll seit Jahren von einem Ange
stellten des russischen Konsulats in Königsberg erfolgt 
sein. Als der Russe vor zwei Jahren merkte, daß ihm 
der Boden unter den Füßen zu Hertz wurde, floh er 
nach der Schweiz, wo er sich auch jetzt noch aufhalten 
soll. Die Berliner politische Polizei verfolgte die 
^ache weiter. Seiner Behörde war aufgefallen, daß 
der Prooinzialbureauassistent Max Rojenfeld, der 
früher Briaadeschreiber gewesen, viele Briefe aus 
Rußland erhielt. Außerdem verbrachte R. seine 
Sommerferien seit drei Jahren in Kopenhagen, wo 
die Fäden des Landesverrats zusammenliefen. Die 
Verdachtsmerkmale gegen Rosenfeld verdichteten sich 
im letzten Sommer, als festgestellt wurde, daß er in 
einer hiesigen Bank angeblich 150 000 Mark hinter
legt habe. trotzdem er von Hause aus kein Vermögen 
besaß. Ein Verwandter Rosenfelds besitzt in Königs
berg ein Restaurant, in dem er häufig verkehrte. 
5ner machten die Berliner Beamten mit R. Bekannt
schaft. Man wurde so vertraut, daß R. von seinen 
inuen fre u n d en "  häufig größere Darlehen erhielt, 
wenn er im Spiel verloren hatte. Diese Vorschüsse 
zahlte er regelmäßig zurück. Zu spät erfuhr Rosen- 
feld, daß seine neuen Freunde seine Häscher waren. 
Rosenseld und Dobinsri waren vor einigen Zähren 
Vrigadeschreiber in ein und demselben Bureau, wo 
ihnen das zum Verrat gebrauchte Aktenmatenal zur g< 
Vermauna stand. riVerfügung stand.

6 Strelns. 5. Januar. (BesitzwechftU . Die 
Seiden Aausgrundstücke des Hausbesitzers Chnlticm 
Brock in der Breitenstratze hat der «pedüeur Ple- 
roinski in Strelno für 38000 Mark erworben.

« (Snessn. 5. Januar. (Besitzwechsel. Ertrunken.) 
Das 480 Morgen große Gut Friedrichsfelde bei Tre- 
ineisen ist für 175 600 Mark in den Besitz der Firma 
Dorvenski u. Langner in Posen übergegangen. — 
Leim Schlittschuhlaufen eingebrochen ist ein Schul- 
knabe in Zakrzewo; er wurde zwar noch lebend aus 
dem See ans Land gezogen, starb aber kurz darauf.

r  Posen, 3. Januar. (Todesfall.) Einem lang
wierigen Krebsleiden erlag gestern früh im Alter 
von erst 36 Jahren S tadtrat Theodor Hein«mann. 
Der Verstorbene wurde am 7. August 1877 zu S tral- 
fund als Sohn des Geheimen Sanitätsrates Heine
mann geboren. Nach bestandener zweiter juristischer 
Staatsprüfunq tra t er als Assessor im Jahre 1005 
in den Dienst der Stadt Posen. Am 1. Februar 1606 
wurde er zuni Magistratsassessor in Kiel gewählt. 
Im  folgenden Jahre bereits wählte man ihn zum 
besoldeten S tadtrat in Posen. Dieses neue Amt tra t 
«r am 4. Dezember 1907 an und verwaltete es bis 
zu seinem Tode mit außerordentlicher Pflichttreue 
und Arbeitsfreudigieit. Weit über die Grenzen der 
Ostmark hinaus wurde sein Name bekannt durch 
seine M itarbeit an der Organisation der ostdeutschen 
Ausstellung 1911. Er war der ständige Vertreter 
des Oberbürgermeisters in der Geschäftsleitung der 
Ausstellung und organisierte insbesondere die Kom- 
munalausstellung. ^  .

* Aus der Provinz Posen, 5. Januar. (Die Land- 
bank Berlin) hat das Gut Bronikowo im Kreise 
Meseritz. 730 Morgen groß, an den Administrator 
Gustav Laute aus Owinsk verkauft.

Lokal Nachrichten.
Zm Erinnerung. 7. Januar. 1911 s  Professor 

Hermann Pleuer, bekannter Maler. 1905 Einnahme 
von Eroßnabas in Deutsch Südroestafrika. 1901 7 
Vela von Lukacs, ehemaliger ungarischer Handels- 
ministsr. 1890 b August«, Kaiserin von Deutschland. 
1845 " König Ludwig I I I .  von Bayern. 1831 * 
Generalpostmeister Dr. von Stephan. 1808 * Eduard 
Meyerheim zu Danzig, hervorragender Maler. 1746 
* George Keith, der Eroberer des Kaplandes. 1745

Häuser ihre suggestive Kraft auf die Massen zu 
verlieren beginnen. Was man dort kauft, ist 
ja, genau betrachtet, nur scheinbar billig, in  
Wirklichkeit muß es hoch bezahlt werden. Gute 
Spezialgeschäfte werden nach meiner Erfah
rung die Bedürfnisse der Käufer stets ebenso 
gut befriedigen können wie ein Warenhaus. 
Die Erfahrungen mit Wertheim — zwei unse- 
ror reichsten Magnaten verlieren viele M illio- 
,-en -  dürften das Großkapital zurückhaltend 
machen. Vielleicht kommt von dorther die Ee- 
sundung, die von der Kaufmannschaft so lange 
schon erwartet wird.

Äussrem Osten sagt man bekanntlich nach, 
daß der K a s t e n g e i s t  in ihm besonders stark 
herrsche. Ich habe gefunden, daß es auch ander
wärts kaum besser ist. Zwar wird es in Süd
deutschland dem Fremden leichter, ä u ß e r l i c h  
Anschluß zu finden, wenn er in einer Wirtschaft 
zum Beispiel sich aufhält. Man redet dort un
bekümmert darauf los. Der Nord- und Ost
deutsche ist allerdings zurückhaltender, er w ill 
wissen, mit wem er es zu tun hat, und oft ist 
er, ich möchte sagen, ängstlicher, a ls notwendig 
wäre. Aber einen regelrechten Verkehr anzu
bahnen, engeren Anschluß zu finden, ist im 
Osten sicherlich nicht schwieriger als im Süden. 
Was uns fehlt, ist die Gelegenheit, bei Festen, 
Lei Vergnügungen aus dem engeren Kreise der 
Berufs- und Vereinsgenossen herauszutreten. 
Unsers Geselligkeit ist allzu sehr zersplittert und 
beansprucht infolgedessen viel zu viel Zeit und 
Geld. Ansätze zu einer Beseitigung dieser a ls  
Adelstand längst erkannten S itte  fehlen zwar 
nicht, aber sie finden leider zu wenig Nach
ahmung. Die Juristen, die Verwaltungsbe
amten veranstalten alljährlich gemeinsame 
Uälle, die Spitzen der Behörden laden Teil-

* Jacques Montgolsier, Erfinder des Luftballons. 
1726 Eröffnung der Petersburger Akademie der 
Wissenschaft durch Katharina I. 1695 7 M aria 
S tuart, Königin von England. 1555 f- Papst Jnno- 
cenz L . 1529 7 Peter Bischer, der Ältere, von Nürn
berg, berühmter Erzgießer. 1285 7 Karl I. von 
Anjou, König von Neapel und Sizilien. 785 Taufe 
des Sachsenherzogs Wittekind.

Thor«, 6 Januar 1914.
— ( D a s  J a h r  1914 )  wird nach dem hundert

jährigen Kalender dem Merkur zugeschrieben. Der 
Frühling ist nur mäßig warm; April und M ai sind 
naß und windig. Der Sommer ist ziemlich trocken, 
wenn es auch in manchen Gegenden viel Regen gibt. 
Der Herbst hat in der ersten Hälfte reichlich Regen; 
in der Zweiten Hälfte fällt trockenes Wetter mit 
Kälte ein. Der W inter stellt sich mit strenger Kälte 
und vielem Schnee ein und hält bis in den Februar 
an, dann gelinde, naß und stürmisch.

— ( A u f l ö s u n g  d e s  V e r e i n s  d e r  K o l o 
n i a l  w a r e n h ä n d l e r.) Der Verein der Thorner 
Kolonialwarenhändler hat sich nunmehr aufgelöst 
und dem Verein Thorner Kaufleute angegliedert. 
Obwohl aufhörend, als selbständiger Verein zu be
stehen, billwn die Mitglieder doch innerhalb des 
größeren Vereins eine feste Gruppe zur Wahrung 
ihrer ^sonderen Interessen, deren — durch Zeitungs
anzeigen usw. entstehende — Kosten vom Gesamt
verein der Thorner Kaufleute getragen werden. Das 
Amt des Gruppenführers, das ^er bisherige Vorsitzer 
des Vereins, Herr Kaufmann Kirmes, zu übernehmen 
abgelehnt hat, wird demnächst besetzt werden.

Povgsrz,*2. Januar. (Die Eisenbahndiebe,) die 
so geschickt „arbeiten", !daß sie nicht abgefaßt wer
den können, haben in den Nächten der Festtage auf 
dem Rangierbahnhofe in beängstigender Weise 
„operiert". MHrere Güterwagen sind erbrochen 
worden und dann sind verschiedene Waren, wie 
Hasen, Zigarren. Fleisch usw. entwendet worden.

Aus dem Landkreise Thorn, 2. Januar. (S ta ti
stisches. Unglücksfall.) Die kirchliche Statistik für 
Gr. Vöftndorf für 1913 verzeichnet: 57 Taufen, 43 
Konfirmanden, 17 Trauungen und 33 Beerdigun
gen. Der Prozentsatz der unehelichen Geburten be
tagt 7.01 gegen 17,14 des Vorjahres. — Einen

jähen Tod fand am Silvester der Mühlenbesitzer 
2>lke aus Amthal. Beim Dreschen wollte er das 
Getriebe der Maschine ölen, kam in die Klaue und 
wurde derart verletzt, daß er im Flur, wohin er 
sich schleppte, tot Zusammenbrach.

8 Aus Russisch-Polen, 3.' Januar. (Niederae-

den Theaterverwalter Kriwosthem, den Senator 
Steidhardt infolge seiner Revisionen einleitete, 
wird niedergeschlagen. Auch die anderen nochschwe- 
Lenden Strafverfahren dürften eingestellt werden. 
—? Die schon erwähnten Unterschlagungen des 
flüchtigen P rio rs  Rejman sollen etwa 500 000 
Rubel betragen. S ie betreffen das bekannte Kloster 
auf Ja sn a  Eora Lei Czenstocham. I n  den Kassen
büchern des Klosters wurden viele Rasuren vorge
nommen, durch die Rejman seine Veruntreuungen 
zu verdecken suchte. Die Höhe des Schadens wird 
sich kaum genau feststellen lassen.

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n . )  Lehrerstelle 
an der Stadtschule in DL. Eylau. Kreis Rosenberg, 
evangelisch. (Meldungen beim Magistrat in Deutsch 
Eylau.) — Alleinige Lehrerstelle an der Volksschule 
zu Rosenthal, Krers Vriesen, evangelisch. (Kreis- 
schulinspektor Eiese in Schönste.) — Zweite Lehrer
stelle an der Volksschule zu Zaborowo, Kreis S tras- 
bura katholisch. (Kreisschulinspektor Katschrowski 
in SLrasburg.)

Gedenket der darbenden VögeN 
Unter den Unbilden des W inters leiden nicht 

nur die Menschen, sondern in ungleich höherem 
Maße auch die Tiere. Namentlich wenn eine dicke, 
weiße Schneedecke die winterliche Erde bedeckt, be
ginnt für die gefiederten Sänger in  Wald und 
F lu r eine Zeit der Not, und da ist es mehr denn 
je Pflicht aller Tierfreunde, der M ahnung: Ge
denket der darbenden Vogel! nachzukommen. Wenn 
wir Menschen auch kaum etwas tun können, um 
die Vöqel vor dem Frost zu schützen so können wir 
sie doch oft vom Verhungern erretten. Der Haus
halt bietet ja  so manche Abfälle, die gewöhnlich 
achtlos beiseite geworfen werden, und m it denen 
wvv doch den hungernden Vögeln über die härtesten

nehmer aus allen, Kreisen der Gesellschaft zu 
sich, doch damit wird den kleinen Veranstaltun
gen noch nicht genügend Abbruch getan. Unser 
O b e r p r ä s i d e n t  macht in diesem Jahre 
einen Versuch, statt der drei Bälle, die er her- 
kömmlicherrveise gibt, in den Festräumen des 
Akademiegebäudes einen großen Ball zu veran
stalten. Es ist der ausgesprochene Zweck der 
Neuerung, dadurch Elemente gesellschaftlich ein
ander näher zu bringen, die sich sonst fern blei
ben. Die L a n d w i r t e  haben im vorigen 
Winter so gute Erfahrungen mit dem Versuche, 
hier einen allgemeinen Ball zu veranstalten, 
gemacht, daß sie ihn nicht nur in diesem Jahre 
wiederholen, sondern bereits sich darüber einig 
sind, das müsse eine ständige Einrichtung wer
den. M an w ill nicht nur die Interessen des 
Berufes in Satzungen und Beratungen gemein- 6 
sam wahren, sondern auch menschlich, familiär  ̂
einander näher treten und nahe bleiben. 
Jedenfalls sind die Damen mindestens ebenso 
lebhafte Anhängerinnen dieses Planes als ihre 
Gatten und Väter, Onkel, Neffen usw. Größere 
Festlichkeiten der Polen dürften auch in diesem 
Jahre nur in sehr beschränkter Zahl in Aus
sicht genommen fein. Der Boykott gegen den 
Bazar scheint da auch inbetracht zu kommend
es fehlt an großen Festräumen. Nur diejeni
gen Kreise, die sich im Kasino sammeln — also 
die M agnatenfamilien — sind dem Bazar treu 
geblieben. I n  ihnen aber ist durch den F a l l  
M i e l z y n s k i  die Neigung zu Festlichkeiten 
sehr gedämpft worden. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß der polnische Hochadel durch die 
Tat des „roten Grafen" in den polnischen Krei
sen viel Einbuße an Ansehen und Geltung er
litten hat. N e m  0 .

Winterzeiten hinweghelfen können. Wenn wlr, wie 
es das Gebot der Nächstenliebe erfordert, eine milde 
Hand für die darbenden Mitmenschen haben, so 
sollten wir dabei doch jetzt auch der hilflos den 
Anbinden der winterlichen Witterung preisge
gebenen Vögel nicht vergessen. Freilich werden b s- 
weilen die Tierfreunde sogar noch mit ätzendem 
Witz verfolgt, und manche sonst recht Klugen und 
Verständigen tun die Tierschutzbewegung damit ab, 
daß sie sagen, erst müsse man sich mit dem Menschm- 
schutz befassen. Ganz recht! Aber darüber darf man 
nicht die menschlichen Pflichten g^gen die Tierwelt 
vergessen. Wer für die D ere kein Herz bat, der hat 
es sicherlich auch für Menschen nicht. Wer gleich
gültig an der Not der davbenden Tiere vorüber
geht, der hat auch für Menschennot Leine rettende 
Hand. Darum ihr alle, die lhr ein warmes, edles 
Herz im Busen habt, vergißt die Tiere nicht, son
dern nehmt euch ihrer an! Ic.

ZeitbetvacbLung.
Ich  saß auf einem Steine, .
Da deckt' ich Bein mit Beine,
Darauf der Ellenbogen stand;
E s schiegte sich in meine Hand 
D as Kinn und eine Wange.
Da backt' ich sorglich lange
Dem IVeltlauf nach und ird'schsm Heil!
Doch wurde mir kein Rat zuteil,
A)ie man drei Ding' erwürbe,
Daß ihrer keins verdürbe.
Die zwei sind Ehr und weltlich Gut,
D as oft einander Schaden tut,
D as Dritte Gottes Segen,
A n deni ist mehr gelegen.
Die hätt' ich gern in einem Schrein;
Doch leider wird es nimmer sein,
Daß Gottes Segen kehre 
M it Reichtum und mit Ehre 
J e  wieder in dasselbe Herz.
Sie finden Hemmung allerwärts:
Untreu hält Hof und Leute,
Gewalt fährt aus auf Beute;
So Fried als Recht sind todeswund;
Und sind nicht diese zwei gesund,
Stehn jene Drei in ferner Weite. ,

M a l t h e r  v o n  d e r  v o g e l w e i d  e.

wiffentchajt und Umist.
Otto Schreyer, der bekannte niederdeutsche Dich

ter und Verfasser zahlreicher Dramen, ist am M on
tag in Hamburg im Beginne seines 83. Lebens
jahres gestorben. Schreyer war geborener Frank
furter.

Victor Vlüthgen, der vielgefeierte Lyriker und 
Märchenerzähler, feierte Sonntag seinen 70. Ge
burtstag. Der Tag brachte dem Dichter zahlreiche 
Ehrungen. Wilmersdorf benannte nach ihm eine 
neue Straße am Fehrbelliner Platz, Freienwalde, 
wo Vlüthgen sein ständiges Dichterheim besitzt, ließ 
durch eine Deputation eine Adresse überreichen 
gleichzeitig mit dem Ehrenbürgerbrief. Der allge
meine Schriststellerverein stiftete einen silbernen 
Prunkkorb a ls Tafelaufsatz. Der deutsche Schrift- 
stellerverband veranstaltete ein Festmahl im Zoolo- 
gisen Garten.

Eine Himalaja-Expedition wird von dem 
italienischen Geographen Filippi, der sich durch 
seine früheren Arbeiten um die Erforschung des 
H im alaja große Verdienste erworben hat, demnächst 
unternommen werden. Die Expedition, die zwei 
Jah re  dauern wird, ist von der italienischen Re
gierung mit allen notwendigen wissenschaftlichen 
Instrum enten ausgestattet worden.

Altrömische Funde. Professor Voni hat dem 
UnLerrichLsminister in Rom mitgeteilt, daß er auf 
dem P a la tin  im Mittelpunkte des ältesten Rom 
ein dem Pluto und der Proserpina geweihtes Her- 
ligtum gefunden habe.

Oberst Reuter vor dem Kriegsgericht.
St ratzburg.  5. Jan u ar 

Vor dem Kriegsgericht der 30. Drvrsion be-

Leur des 99 Jnfanterre-Regrments Ernst v. Reuter 
und den Leutnant Schabt, die sich beide wegen der 
bekannten Zaberner Zwischen,alle rm November 
unter der Anklage der unbefugten Anmaßung eines 
öffentlichen Amres, der Nötigung und der Frei
heitsberaubung bezw. der Mißhandlung und des 
Hausfriedensbruchs zu verantworten Hasen. — Die 
Verhandlung findet im Schwurgerichtssaale des 
hiesigen Landgerichts statt. Der S aa l ist in der 
Hauptsache von Zeitungsberichterstattern aus dem 
Elsaß, aus Berlin und P aris  angefüllt, sodatz für 
das Publikum nur wenige Eintrittskarten ausge
geben werden konnten. Den Vorsitz im Gerichtshöfe 
fuhrt Kriegsgerichtsrat v. Zahn» der auch in dem 
Prozeß gegen den Leutnant v. Forstner bereits als 
VerhandlungsleiLer fungierte. Die Anklage ver
tr itt Kriegsgerichtsrat Dr. Ossiander» während die 
Verteidigung der beiden Angeklagten Rechtsanwalt 
Dr. Großarth-Schiltigheim i. Eis. übernommen hat. 
Lkber die Anklage gegen Oberst v. R-uter haben wir 
schon vor einigen Tagen berichtet. Der zweite An
geklagte. Leutnant Schadt, der am 28. November

jung
lun<
zu haben. Alle am 28. November verhafteten P er
sonen darunter auch der amtierende S taa tsa n w a lt' 
von Zabern und zw-n Landgerichtsräte sind a ls 
Zeugen geladen. Insgesam t beträgt die Zahl der 
Zeugen etwa 120, sodaß selbst der große Schumr- 
gerichtssaal des Landgerichts kaum ausreicht. 
Oberst v. Reuter, der im 53. Lebensjahre steht und, 
bevor er zum Kommandeur des 99.-Infanterie-R e
giments in Zabern berufen wurde, Lehrer an der 
Kadettenschule war, ist ein hagerer, mittelgroßer 
Mann mit stark ergrautem Kopf- und Barthaar. 
Leutnant Schadt steht noch in ganz jugendlichem 
Alter. Aus Berlin wohnen mehrere Generale a ls  
Vertreter des Generalstabes und des preußischen 
Kriegsminist-riums den Verhandlungen bei. Das 
RichLerkollegium setzt sich unter dem Vorsitz eines 
Generalleutnants aus lauter Stabsoffizieren zu
sammen, entsprechend dem Oberstenrange des An
geklagten v. Reuter. - -  Der Verhandlungsleiter 
Kriegsgerichtsrat v. Ia h n  richtet zunächst einen 
eindringlichen Appell an die Zeugen, bei der reinen 
W ahrhnt zu bleiben, und teilt dann mit, daß er 
in der Beweisaufnahme zunächst die Zivilzeugen
von der Behörde in Zabern vernehmen werde. Es 
boainnt hierauf die Verlesung des Anklagede-

schlusses. Daran schließt sich die Vernehmung Des 
Angeklagten v. Reuter. Er beginnt mit der allge
meinen Erklärung, daß alles, was seine Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannschaften getan hätten, auf 
seinen Befehl und unter ferner Begutachtung ge
schehen sei. Die Verantwortung für das, was er 
befohlen habe. übernehme er in vollem Umfange. 
Zu den Vorgängen selbst müsse er in eingehenderer 
Weise Stellung nehmen, als ihm eigentlich sympa-

geschehen. Nachdem er in seinen verschiedenen 
mandostellen so manche Landes teile Deutschlands 
kennen gelernt hake, hegte er den Wunsch, einmal 
die Verhältnisse entweder in Lothringer oder im 
Elsaß kennen zu lernen. Als sich dazu in Zabern 
die Gelegenheit bot., so fährt der Oberst fort, er
innerte ich mich der wundervollen Schriften des 
elsässischen Dichters Fritz Li-enhard mit seinen 
Schilderungen der Vogesen, für die ich mich be
geistert harte, und kam so nach Zabern. Auch dienst
lich bietet ja  eine Grenzgarnison gute Gelegenheit, 
militärisch zu lernen und sich zu informieren. Ich 
kam mit Sympathien für die Elsässer in meine
neue KommandosLelle. 
früher ^ ----- * "

Da ich gehört hatte, daß
einmal ern mißliches Verhältnis zwischen 

Z ivil und M ilitä r dum Ausdrrm gekommen sei, 
wandte ich mich an die bei-den in Zabern er
scheinenden Blätter, das „Wochenblatt" und den 
„Zaberner Anzeiger , und bat die Herausgeber, sich 
an mich zu wenden, wenn sie irgendwelche Klagen 
gegen das Regiment haben sollten, ich würde sie 
untersuchen und gerechterweise Remedur schaffen. 
Beide B lätter versprachen, in jeder Weise ein 
gutes Verhältnis zwischen M ilitä r und Zrvil Zu 
unterstützen. Das „Wochenblatt" mit seinem Herrn 
EillioL hat sich auch jederzeit loyal an die Abma
chung gehalten, wofür ich auch an dieser Stelle be
sondere Dank aussvreche. Zwischen mir persönlich 
und der Zaberner Bevölkerung hat dann auch stän
dig ein gutes Einvernehmen bestanden. Jedenfalls 
hatte ich immer dieses Gefühl, und das verstärkte 
sich nach einem Wohl.ätigkeitskonzerL, für welches 
ich den KommandantengarLen zur Verfügung ge
stellt hatte, wobei eine schöne Einnahme erzielt 
wurde. Gelegentlich eines Kommandos zur Schretz- 
fchule in M rlin  hörte ich in einer Reichstagssitzung 
Äußerungen, über Unstimmigkeiten zwischen M ili
tär und Bürgern und ich schüttelte darüber den 
Kopf. Wre ein Blitz aus heiterem Himmel erschien 
da plötzlich im „Zaberirer Anzeiger" ein Spottge
dicht aus einen Leutnant, weil dieser einen Ur
lauber gestellt hatte, der die Unteroffiziere nicht 
grüßte. Ich redete dieserhalb mit dem Verleger, der 
sich entschuldigte und erklärte, keine Beleidigung 
bezweckt zu haben. Kurze Zeit darauf wurde ein 
Gespräch über die Abwehr des französische Sprach
gebrauches und die Verabreichung von Streichholz
schachteln mit französischen Inschriften an Offiziere 
im Kameradenzirkel, allerdings auf der Straße, ge
führt und im „Anzmger" mit einem häßlichen Kom
mentar öegleiteL. M an hat nicht herausbekommen 
können, wer dieses dienstliche Gespräch belauscht 
und dann falsch in die Öffentlichkeit getragen hat. 
Von mir aus ist auf die Veröffentlichung keine Er
widerung erfolgt. Als ein Flieger nach Zabern kam 
und ich mit ihm einen Aufstieg unternahm, machte 
der „Anzeiger" abermals seine unangebrachten Be
merkungen darüber, ebenso, als die Einjährigen 
nach der Manöverzeit zum Schlafen in die Kaserne 
befohlen wurden. Aber alle diese Zwischenfälle be
deuteten nur eine Gegensätzlichkeit zwischen mir und 
dem Herausgeber des Zaberner Anzeigers, der ein 
Altdeutscher und zwar aus Sachsen ist, nicht Zwi
schen mir und der Zaberner Bevölkerung. Die E1- 
sässer a ls  solche habe ich immer geschätzt, m it slfäft 
fischen Burschen, die ich früher in anderen Garni
sonen hatte, haoe ich immer die besten Erfahrungen 
gemacht. Anders war das Verhältnis zwischen den 
Unteroffizieren und den Mannschaften und der Za- 
Lerner Bevölkerung. Bei verschrobenen Zwischen- 
fällen, Schlägereien und Diebstahlssachen usw. 
machte ich die Erfahrung, daß das M ilitä r Lei der 
nachfolgenden gerichtliche Aufklärung rmmer den

___, pt . „ „ .
Dieses Resultat halbe ich aus dem Studium  der Re- 
girmentsakten gewonnen. I n  der Folgezeit habe er 
Veranlassung genommen, an den Bürgermeister zu 
schreiben, daß er alles tun werde, um die M ann
schaften zu einem geordneten Verhalten zu erziehen, 
daß er andererseits aber einen Schutz seiner S o l
daten zu verlangen berechtigt sei. Der betreffende 
Brief wird verlesen, ebenso die Artikel des „An
zeigers". Um dieselbe Zeit habe er seinen Rekruten 
eine besondere Instruktion gegeben, daß sie sich im 
Falle der berechtigten Notwehr mit aller Energie 
verteidigen sollten. Immerhin blieben Fälle nicht 
aus, wo ore Soldaten bestraft werden mußten, 
während gegen das Zivil der StaaLsanwa.lt nur 
zögernd einschritt. I n  seiner Kaserne habe er öfter 
beobachtet, daß die sonst so fröhlichen Rheinländer 
während der dienstfreien Zert gedrückt in ihren 
Stuben zurückbliebem Als er nach dem Grunde 
fragte, erwiderten sie, sie wollten sich keine Unge- 
legenheiten im Verkehr m it der Bevölkerung ma
chen. Der soldatische Dienst wurde indessen durch

gen Leutnants hätten mit Lust und Liebe den 
Dienst getan. So schien alles schön und gut bis sich 
der Nov mrber näherte. Da habe er eines Morgens 
zufällig den „Zaberner Anzeiger" gelesen m it dem 
Artikel über die Äußerung des Leutnants von 
Forstner betreffend das Niederstechen von „Wackes". 
E r habe sich sofort den Leutnant aus der Jnstruk- 
tionsstunde herausgeholt und ihn gefragt. Der 
Leutnant erwiderte, er habe zwar eine ähnliche 
Äußerung gemacht, aber nrcht in dem ihm unterge
legten Sinn". Der Leutnant mutzte trotzdem einen 
Bericht einreichen, der ihm, dem Obersten, aber 
nicht genügte. Er verlangte einen zwnten Bericht 
den er erst am nächsten Tage studieren konnte, da 
er inzwischen dienstnch i-n Straßburg zu tun hatte. 
Die Bevölkerung ram nun zu der Änstcht, daß eine 
Untersuchung notwendig sei. Er habe dann einen 
Bericht an das Generalkommando über den Vor
gang geschickt, in dem zum Ausdruck kam, daß der 
Offizier den Ausdruck vom Niederstechen nur de-

Sinne,

.. zur Selbsthilfe greifen sollten, 
wenn sie von der Zivilgewalt kein Recht bekämen. 
I n  der ganzen Angelegenheit sei nichts verheim
licht worden. M an habe gefragt, warum er den 
Leutnant nicht sofort bestraft hätte. Das war 
nicht angängig, er hatte ihn nur bestrafen können, 
wenn er von seiner Schuld völlig überzeugt war. 
Eine Übereilung fei ungerecht und führe zu falschen 
Urteilen. Auch eine Versetzung des Leutnants war 
nicht angängig. Eine solche sei bei schwebenden Ver
fahren gesetzlich unzulässig und hätte auch für die 
örtliche Behandlung des Falles, die Vorladung, 
Untersuchung usw. nachteilig sein müssen. Diesen 
Stand der Dinge habe er auf Ersuchen des „ Ja - 
Lerner Wochenblattes" zur Veröffentlichung dem



Verleger mitgeteilt mit der Erklärung, daß er die 
Bemerkung des Leutnants v. Forstner zwar für un
gehörig aoer nicht für strafbar halte. Am 17. No
vember meldete ihm ein Oberleutnant, daß auf der 
Straße große Menschenansammlungen stattfänden, 
die den Leutnant v. Fo.stner vor -der Kaserne er
warteten, um ihm eine Demonstration zu bereiten. 
Er habe zur Polizei geschickt mit der Aufforderung, 
sie möchte dafür sorgen, daß die Offiziere nicht be
lästigt würden. Auf der Wache war aber nur ein 
Mann, der erklärte, die Wache nicht verlassen zu 
können. Er sei darauf selbst zur Polizei gegangen 
und hab^ die Heranziehung von Gendarmen veran
laßt, die auch erschienen. Der Angeklagte gab dann 
eine chronologische Schilderung der verschiedenen 
Zwisch nfälle. Der erste betraf die Vorgänge in der 
Wirtschaft ,.Zum Karpfen". -Er hörte, daß einige 
seiner Offiziere dort saßen, und daß es zu Streitig
keiten gekommen sei. Aus den Lärm hin eilte er in 
die Wirtschaft und glaubte mit einer Ansprache an 
die Nuh störenden, die wegen des Wackes-Artiksls 
im Zaberner Anzeiger aufgeregt waren, eine gute 
Wirkung zu erzielen. Er hoffte alles von der an
ständigen Gesinnung der Leute und ihrer Stellung
nahme gegen seine Offiziere. Er trat an eine 
Gruppe älterer Männer heran und sagte, es sei doch 
des Aufhebens nicht wert, sie wüßten doch. wer er 
sei und wie er es mit ihnen meine. Wenn das 
Verhallen des Leutnants etwas ungehörig war, 
so würde es untersucht werden. Das Publikum war 
hierauf scheinbar ruh'g geblieben, er ging daher 
in den „Karpfen" hinein und habe aus einer Um
gebung, in welche seine Offiziere eigentlich nicht 
hineingepaßt hätten, die Leutnants wieder heraus
geholt. Er wollte verhüten, daß sie etwa infolge 
einer sich entwickelnden Schlägerei um ihre Uni
form kämen. Er b^gab sich dann mit den Offizieren 
ins Kasino, ohne daß ihnen irgend eine Beleidi
gung nachgerufen worden wäre. Dieser Vorfall 
wurde vom „Anzeiger" in gehässiger und aufreizen
der Form aufgebauscht. Anderen Tags, an nnein 
Sonntag, machte sich schon früh auf den Straßen 
eine stärkere Bewegung bemerkbar, als er eine 
Rette nach Stratzburg unternahm. Bei seiner Rück
kehr meldete ihm der Redakteur Gilliot vom „Wo
chenblatt", daß sich abermals eine Demonstration 
vorbereite. Die Behörde, der das bekannt sei, hätte 
zur Vorbeugung nichts getan. Der Oberst verstärkte 
darauf die Wache, um Hilfe bereit zu haben, wenn 
bei Aufläufen dre Polizei nicht ausreichte. Zu glei
cher Zeit wurden die in der Stadt beurlaubten Re- 
« . - -  -  ^  "  Po-

das 
die

bürgerlichen Behörden nicht durchgreifen würden. 
Inzwischen hatte sich die Menge auf der Straße 
vergrößert und war tumultuarifch ausgelassen. Als 
ordnungsliebende Bürger die isoldaien fragten, 
warum sie incht vorgingen, erfolgte die Antworr: 
wir haben Befehl, nicht allzuscharf vorzugehen. Nach 
zwei Stunden war alles ruhig. Äm nächsten Abend 
wiederholte sich der Radau gegen die Offiziere, wo 
sie sich blicken ließen. Am GefchäftsloLal des „An- 
zeiaer" waren aufreizende Artikel angeschlagen, aus 
welche ditẑ  Behörden erst von Oberst Reuter auf
merksam gemacht werden mußten, damit sie ent
fernt wuä>oir. Diese Prehkampagne war die Ur
sache einer dauernd gesteigerten Unruhe des Publi
kums. I n  diese Zeit fiel die Veröffentlichung des 
Artikels, wonach Leutnant v. Forstner die Rekruten 
mrt der Meldung „Wackes" antreten ließ. Nach der 
Untersuchung auch dieses Vorfalls wurde der Leut- 
nant bestraft. Zeitlich naheliegend erfolgte die Ver- 
üfselmLchuN'g der Bemerkung des Leutnants über 
Ae Fremdenlegion, worüber die Untersuchung noch 
schwebt Alles nahm einen völlig gesetzmäßigen Ver
lauf. Abgelehnt habe er es, über die HöA der Be
strafung Auskunft zu geben, weil er darüber seine 
prinzipiellen Ansichten habe. Es sei gefährlich, 
charakterschwachen Personen über dre Bestrafung 
Auskunft zu geben, da daraus falsche Schlüsse ge
zogen werden könnten. Der Angeklagte gibt dann 
Auskunft über die Flut unflätiger Zuschriften an 
Hn und die Offiziere des Regiments. Er erhebe 
Segen die Postverwaltung den Vorwurf, daß sie 
solche Karten überhaupt befördert habe, obwohl sie 
Achgewiesenermaßen vom Inha lt Kenntnis hatte. 
Es sei darüber Beschwerde in Berlin eingereicht 
worden. Aus der Reihe der Pamphlete verliest der 
Oberst den Brief eines angeblichen Soldaten, der 
„gezwungenermaßen ihn und die deutsche Armee 
anspucke. Dieser Brief strotzt von nicht wieder zu
gebenden Beleidigungen des „Schwobegesindels", 
^nen ein allgemeiner Exodus angedroht wird, da 
öle glorreiche französische Armee auf dem An
märsche sei. — Am 26. November abends saß der 
Oberst beim Ellen, als Leutnant Schabt sich melden 
ueß und mitteilte, daß um den auf die Straße ge
gebenen Leutnant v. Forstner sich lärmende Der- 
mmmlunqen gebildet hätten. Er, der Oberst, habe 
^gn Leutnant befohlen, zwei der Schreier heraus- 
M A fen . Die Verhafteten kamen in feierlichem 
Eure N die Wohnung als ob ihnen eine große 
e m p ö r U ^ ^ n  lA  ^  Benehmen sei geradezu 
der Poi? gewesen. Dre Verhafteten wurden dann 
wieder ausgeliefert, die aber die Betreffenden 
nicht e in te n  Keß. Einer der Verhafteten wurde 
Laß m a n ? u f  die Wache geführt. Der Eindruck, 
durch die ^  .über das M ilitär lustig mache, wurde 
verstärkt Tags erscheinenden Zeitungen
^n^ruktion ^ch^durch schildert der Oberst eine 

^  ^ n s c h ° f t-n . b e tre f f s  die 
vermuten kanL. Ka einenge prachen. Als er 
g L d e l t  w L '  r-d-b den Instruktionen zuwLer 
Er kabe leine «  er Verhaftungen vornehmen, 
t t^ n a  in Ä e r ^ u te n  nach der ersten Veröfsenr- 
unttr ^llen eingehend belehrt, daß sie

n In f a n d e n  Beschwerden an ihre Äor- 
U M A  ^ n s tru k ^ a tte n . Der Inhalt dieser inili- 
in U  -nLren Tage wieder

belehrten n ^ /^ E ic h t  worden. Unter den

selbst habe beobach 
i t  wurden. Nie- 
lrcken lassen. Da

Äm 27. November 
W achens ar.ung aufrechterhalten. Die 

E ^ n u n g e n  dauertcn wrt. Ein Leutnant habe 
gemeldet, daß er gezwungen q '  ' -

-Verhaftung vorzunehmen. Er selbs 
^  wie zwei Leutnants belästigt
M s  habe sich die Ortspolizei b l i ,____ ^
A n ".sich gefragt: was tun?, denn diese Vsrhöh- 

^rner Offiziere konnte er nrcht länger mit 
dak-'N- Er muhte sie schützen und dafür sorgen, 
seines-b tad t endlich zur Ruhe komme. Er prüfte 

Dienstvorschriften und fand Rückhalt an einer 
gebrm ,»vordre vom Jahre 1820 über den Waffen- 
hatte M ilitärs. Er als preußischer Soldat
tunn ^ ^ e t w a  zu fragen, welche juristische Bedeu- 
ü n ^ k  AUtigkeit dieser Kabinettsordre habe. für 

maßgebend. Das M ilitär mußte den

fordern auseinander zu gehen. Waffengebraüch an

drohen, Laden lassen, um der Menge den Ernst der 
Situation klar zu machen. Er folgte dem Leut
nant und traf auf dem Schauplatze ein, als die 
Aufforderung zum Auseinandergehen zum zweiten
mal erfolgte. Die Leute brüllten und schrien. Wäh
rend die Straße dann leer wurde, befanden sich bei 
der Wirtschaft „Zur Sonne" schwarze Massen. 
Leutnant Schabt säuberte den Platz, kam zurück und 
meldete, daß die Leute auseinandergingen, noch 
50 Menschen seien etwa vorhanden, Verhaftungen 
hätte er noch keine vorgenommen. Da habe er ihm 
befohlen, ganze Arbeit zu machen und die Leute zu 
verhaften, wenn sie sich nicht von der Straße ent
fernten. Als sich der Oberst telephonisch an den 
KreisdirekLor wandte, erhielt er die Auskunft, daß 
der Direktor zu einem Diner nach SLraßburg ge
fahren sei. Der Bürgermeister lag im Bett. Nir
gends war ein Vertreter zu erreichen. Inzwischen 
ging die Einlieferung der verhafteten Demonstran
ten vor sich. Es wurde ihm gemeldet, daß sich auch 
Cerichtspersonal unter den Verhafteten befände. 
Er habe darauf Rücksprache mit dem Landgerichts- 
rat Kalisch gehalten, welcher sich über seine Ver
haftung beschwerte: der Leutnant habe dazu kein 
Recht gehabt. Der Oberst erwiderte, daß der Leut
nant nur einem ihm gegebenen Befehl nachgekom
men sei. Ihm  selbst tue es leid, daß der Richter 
persönlich von der Verhaftung betroffen worden 
sei; er wurde dann entlassen. Die übrigen Festge
nommenen wurden nicht an die Ortspolizei abge
liefert, weil man diesbezüglich mit der Zaberner 
Polizei schlechte Erfahrungen gemacht hatte, die die 
Verhafteten einfach wieder entlassen hätte mit den 
Worten: Ach, bitte schön, gehen Sie wieder nach 
Hause. Da hätte man doch die Fortsetzung der 
Demonstration zu gewärtigen gehabt. Nur durcy 
Festhalten der Demonstranten während der Nacht 
war Schlimmeres zu verhüten. Während des Vor
ganges der Verhaftungen hatte er Gelegenheit, mit 
dem Vertreter des KreisdirekLors, Assessor Groß
mann, zu sprechen. Er setzte ihm alle Gründe für 
seine Handlungsweise auseinander. Der Aufforde
rung, die Verhafteten nach dem Vezirksgefüngnis 
zu überführen, leistete er nrcht Folge, weil er neue 
Unruhen und Befreiungsversuche Lei der Über
führung befürchtete, und weil er der Ansicht war, 
daß er, nachdem er laut den Bestimmungen der für 
ihn maßgebenden KaLineLLsordre die Generalge
walt übernommen hatte, auch alle Entscheidungen 
in der Hand behalten mußte. Er wollte schließlich 
auch vor den schwersten, dem Waffengebraüch, nicht 
zurückschrecken, wenn die Situation es erforderte. 
Übrigens war er während des Eingreifens der Sol
daten mit scharfgeladenem Gewehr immer bei der 
Truppe, damit der junge Offizier Schabt die Ent
scheidung nicht allein zu treffen hatte. Die Ein
sparung der Demonstranten erfolgte im Keller, 
weil kein anderer Raum vorhanden war. Es wurde 
ihnen Essen und warme Denen gereicht. Leutnant 
Schadt müsse sich nach den ihm erteilten Befehlen 
zum Betreten der Häuser für berechtigt gehalten 
haben. Sein, des Obersten, Tun geschah nach bestem 
Wissen und Gewissen. Eine der gleichberechtigten 
Behörden mußte die Ordnung aufrechterhalten, so 
oder so, und die Zivilverwaltung habe versagt. Er 
sei sich auch nicht bewußt, rechtswidrig gehandelt 
zu haben. Er sei dem Kaiser verantwortlich ge
wesen, daß nichts Schlimmeres passierte. Heute noch 
habe er das Empfinden, nach Recht und Gesetz ge
handelt zu haben und würde im Wiederholungs
fälle genau so handeln. Auf eine weitere Frage, 
ob er das gleiche Gefühl noch nach der Rücksprache 
mit den Juristen gehabt hätte, erwiderte Oberst 
v. R e u t e r :  Die Jurisprudenz konnte für mich in 
jenem Augenblick nicht maßgebend sein, denn die 
Richter waren beteiligt und daher nicht unbefangen. 
Aus die Frage des Anklagevertreters Ossiander, ob 
er sich mit dem Regierungsamtmann Grotzmann da
hin verständigt Habe, daß er, wenn jener weitere 
Ansammlungen verhüten würde, die Exekutivge
walt bei der Zivilverwaltung belassen würde, er
klärte der Oberst, das habe er allerdings verspro
chen. Als aber dann einige Zeit später neue Un
ruhen einsetzten, die von der Zivilverwaltung nicht 
gedämpft wurden, habe er jedes Vertrauen zu die
ser vollständig verloren. Denn die Polizei habe 
trotz der wiederholten Versicherung nicht energisch 
eingegriffen. Er sei auf seine eigene Initiative an
gewiesen gewesen. Die Vernehmung des Obersten 
v. Reuter, die einen starken Eindruck machte, war 
damit beendet.

Es folgte die Vernehmung des Leutnants 
Schadt. Als die Hetzartikel in der Zeitung er
schienen, wollte man uns die Straße verbieten, so 
führte er aus, und gegen diese Stellungnahme der 
Bevölkerung schützte uns nicht die Polizei. Der 
Leutnant schildert dann die Vorfälle an den einzel
nen Tagen in ähnlicher Weise wie Oberst v. Reuter. 
Schimpfworts, die ihm galten, hat er nicht feststellen 
können. Das Lachen hinter den Soldaten, das pro
vozierende Stehenbleiben in den Haustüren habe 
er im Sinne der ihm vom Obersten gegebenen Be
fehle als einen Widerstand aufgefaßt, gegen den er 
vorgehen mußte. Unter den Ausdrücken, die sich die 
Offiziere gefallen lassen mußten, befand sich am 
meisten der Zuruf „Schwob! Weiter wurde den 
Offizieren mit Zusammenstecken gedroht. Zu der 
Anklage wegen Hausfriedensbruchs in den Häusern 
Heil und des Beigeordneten Gunz sagte der Ange
klagte aus, daß von den Türen respektive den

 ̂ --------  des M ilitärs
e- 
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Tat mit allen Mitteln die Verhaftung "zu betreiben. 
Vom Hause Gunz aus habe ein Lehrling den gan
zen Vormittag über die Überführung der Gefange
nen nach dem Amtsgericht beobachtet und mit lau
tem Johlen und Pfeifen begleitet. Als er festge
nommen werden sollte, schlug der Junge dem M ili
tär die Tür vor der Nase zu. Er gab Befehl, die 
Tür einzutreten und den Burschen zu suchen. Im  
Laufe der Nachforschung wurden nochmals mehrere 
Türen vor ihnen verschlossen, als er die Heraus
gabe des Jungen verlangte. Aus einem anderen 
Stockwerk schaute ein Polizist heraus, der sich erst 
nach mehrmaliger Aufforderung dazu bequemte, die 
Tür zu öffnen. Inzwischen hatte man einen Ver
treter des Kreisdirektors geholt, der ihn belehrte, 
daß er sich des Hausfriedensbruches schuldig mache, 
wenn er das Haus nicht verlasse. Doch er glaubte 
nach bestem Wissen gehandelt zu haben und hielt 
sich an seine Instruktion, die er vorher auf der 
Wache durchgehen hatte.

Damit ist die Vernehmung des zweiten Ange
klagten beendet und es wiro in die Beweisauf
nahme eingetreten. Erster Zeuge ist der Kreis
direkLor Mahl-Zabern, ein Herr von 43 Jahren. 
Er schickt voraus, daß er über den Beginn der Un
ruhen, die er im übrigen als recht harmlos hinst 'llt, 
durch die Zaberner OrLsbehörden, so auch durch den

rgermeister, LandLagsabgeord neten Knöpfte, 
recht mangelhaft unterrichtet worden sei. Die an
fänglichen Ereignisse kannte er nur durch Hören
sagen. Als Kränkung habe er es empfinden müssen, 
daß der Kommandant sich nicht an ihn gewandt

habe. Sein Eingreifen begann erst, als die Zu
sammenrottungen auf der Straße sich ereigneten. 
Die Kundgebungen richteten sich gegen die Offiziere, 
namentlich gegen Leutnant von Forstner wegen 
dessen Äußerung über die Wackes. Der Zeuge hat 
die Anweisung gegeben, daß die ihm unterstellten 
Organe den Vorgängen mit der größten Entschie
denheit ein Ende zu bereiten hätten. Das M ilitär 
sollte unter allen Umständen vor Belästigungen ge
schützt werden, damit es nicht etwa selbst zum Ein
greifen veranlaßt würde. Dazu sei die Polizei da, 
und in diesem Sinne habe er seine Instruktionen 
gegeben. Der Zeuge gab dann eine eingehende 
Schilderung von dem Eingreifen der Zivilbehörden 
gegen Ausschreitungen des Publikums. Er habe 
von Reuter einen Brief bekommen, und zwar kurz 
nach seiner Rückkehr aus Strasburg, worin der 
Oberst androhte, falls die Belästigungen seiner 
Offiziere nicht sofort aufhörten, würde er über Zu
bern den Belagerungszustand verhängen. Der 
Kreisdirektor beratschlagte mit einigen anderen 
Beamten, denen die einschlägigen Paragraphen der 
Neichsverfassung genauer bekannt waren und sandte 
dem Obersten ein nach Form und In h a lt der Gleich
berechtigung beider Behörden entsprechendes 
Schreiben, worin er ausführte, in welch umfassen
der'Weise er den Sicherheitsdienst organisiert habe, 
und daß er hoffe, daß damit für alle Fälle Genüge 
geschehen sei. Im  übrigen erlaube er sich, darauf 
aufmerksam zu machen, daß den Belagerungszu
stand zu verhängen nur dem Kaiser zustehe. Inner
halb einer Viertelstunde bekam er sein Schreiben 
schon wieder zurück mit der Bemerkung des Ober
sten, daß er über seine Rechte und Pflichten voll
ständig unterrichtet sei. Diese Form des Verkehrs 
empfand der Kreisdirektor als eine erneute Krän
kung. Er telephonierte an den Bürgermeister, der 
sich mit Krankheit entschuldigen ließ, und gab ihm 
erneute Ordre, seinen Vertreter zur energischen 
Aufrechterhaltung der Ordnung zu veranlassen. An 
diesem Tage, einem Sonntag, sei es allerdings in 
Zabern etwas laut geworden. Die Leute amüsier
ten sich in den Lokalen und im Kino am Schloß
platz. Die Anordnung an die Gendarmerie, nicht 
allzu schneidig vorzugehen, sei deswegen ergangen, 
weil auf die vielen Kinder auf der Straße Rücksicht 
zu nehmen war. Davon, daß dem Leutnant von 
Forstner die Fenster eingeschlagen und er mit Stei
nen beworfen wurde, weiß der Zeuge nichts. Der 
Vertreter der Anklage hält dem Zeugen vor, warum 
er sich nicht ein einzigesmal in der Angelegenheit 
zum Obersten begeben habe, um mit diesem Rück
sprache zu nehmen. Der Zeuge erwidert, er sei 
Chef der Landespolizei, von Reuter Garnisonkom
mandant, sie seien gleichberechtigte Behörden, und 
wer etwas vom anderen verlange, müsse zu diesem 
hingehen. Warum sei der Oberst nicht zu ihm ge
kommen? Dem Kreisdirektor wurde indirekt vor
geworfen, daß er den Brief des Obersten mit der 
Androhung des Belagerungszustandes in die 
Öffentlichkeit bringen wollte. Er erwiderte, daß 
seinerseits keine Verletzung des Dienstgeheimnisses 
vorliege, und machte darauf aufmerksam, daß der 
Brief des Obersten von einem Polizisten geöffnet 
worden sei. I n  einer kleinen Gemeinde dürfe man 
mit Bezug auf Förmlichkeiten keine zu großen An
sprüche stellen. Man habe auch von ihm verlangt, 
daß er den Leutnant v. Forstner schützen solle. Er 
habe ja garnicht gewußt, wo sich der Leutnant auf
hielt. Was solle man auch gegen schreiende Gassen
buben tun, gegen deren Johlen könne niemand 
etwas. Am nächsten Tage habe er sich zum Em
pfange des Statthalters am Bahnhöfe eingefunden. 
Da sei er in einer unerhörten Weise von Oberst 
von Reuter behandelt worden. Dieser trat auf ihn 
zu und fuhr ihn im Kasernentone an: Wie kommen 
Sie dazu, nicht zu mir zu kommen, wenn ich Sie 
darum ersuche, Sre wissen doch, daß ich Rat zweiter, 
Sie aber nur Rat vierter Klasse sind. Oberst von 
Reuter bestreitet die Richtigkeit dieser Darstellung. 
Sein Hauptverdienst erblickt der Zeuge darin, B lut
vergießen verhindert zu haben. Verschiedene Vor
fälle seien harmlos zu erklären. Hinter Leutnant 
Schadt sei einmal gelacht worden, als dieser stol
perte. Am Schießplatz hat der Zeuge den Leutnant 
Schadt mit vier Mann herausfordernd auf- und ab
gehen sehen, obwohl die Straße nahezu menschen
leer war. Er habe den Leutnant auf die Leere des 
Platzes aufmerksam gemacht und ihn ersucht, nach 
Haufe zu gehen, es sei doch zu solchen Maßnahmen 
kein Anlaß. Nein, sagte aufgeregt der Leutnant, 
ich bin beleidigt worden. Schließlich verfügte sich 
der KreisdirekLor mit dem Leutnant zur Wache, wo 
er den Offizier auf die einschlägigen Bestimmungen 
hinwies. Weiter erklärte der KreisdirekLor: Der 
kaiserliche Statthalter hat mir verboten, zum Ober
sten zu gehen, und gesagt, wenn dieser etwas wolle, 
dann solle er zu mir kommen. Zum Schlüsse schil
derte der KreisdirekLor seinen Aufenthalt in S traß
burg Leim Unterstaatssetretär v. Mandl am Abend 
der sog. Pandurennacht. Der Zeuge befand sich 
beim Fest, als ihm ein Telegramm des Redakteurs 
Gilliot vom loyalen „Wochenblatt" zugestellt wurde 
des Inhalt: „Bin verhaftet, wie kann ich mich
schützen?" Der Zeuge wollte sich sofort Lei dem 
Gastgeber entschuldigen und nach Zabern zurück
kehren. Allein Unterstaatssekretär v. Mandl ließ 
ihn nicht fort mit dem Bemerken: „Sie können an 
der Sache auch nichts ändern, jetzt bleiben Sie nur 
da!" Kurze Zeit darauf wurde der Zeuge dringend 
an das Telephon gerufen, da ihn sein Vertreter 
Großmann sprechen wolle. Sein Vertreter rief 
durch das Telephon: Kommen Sie, ganz Zabern 
brennt! Das sei in dem Augenblick gewesen, als 
die Bürger in den Pandurenkeller gesperrt wurden. 
Wieder machte der Kreisdirektor den Versuch, sich 
bei dem Unterstaatssekretär zu empfehlen. Sein 
Vorgesetzter v. Mandl ließ ihn aber nicht fort. Es 
wurde weiter pokuliert. General von Deimling, 
der ebenfalls unter den Geladenen war, sagte: 
Prost? KreisdirekLor! auf den Krieg von Zabern! 
Der KreisdirekLor sah keine Möglichkeit, wegzukom
men, obwohl ihm ein anderer prominenter Gast, 
der Präsident der Reichseisenbahn Schmid, einen 
Extrazug zur Verfügung stellen wollte. Der Kreis- 
direktor resümiert, daß er in jeder Weise das Er
forderliche veranlaßt habe. Hätte er mehr getan, 
so hätte er die Dinge nur verschlechtern können. 
Er mußte auf alle Fälle die Autorität auch vor der 
Lächerlichkeit schützen. Die Bevölkerung von Zabern 
sei die ruhigste, die es gebe.

I n  der Nachmittagssitzung wurde unter anderen 
der Negierungsamtmann Großmann vernommen. 
Er erklärt: Am 28. November abends kamen Bei
geordneter Gunz und Redakteur Wiebecke in meine 
Wohnung und berichteten mir von den Unruhen. 
Ich telephonierte noch abends an den Kreisdirektor 
Mahl, der Lei Exzellenz Mandl eingeladen war. 
Dieser gab mir Anweisung, beim Obersten v. Reuter 
die Zurückziehung der Militärpatrouillen zu er
bitten. Der Oberst bemerkte mir gegenüber: Ich 
halte es für ein Glück, wenn jetzt Blut fließt. Ich 
erhalte dauernd Vorwürfe, daß ich nicht energisch 
genug vorgehe. Regierungsamtmann Großmann 
erklärt auf Anfrage, ihm sei der Zweck der Maß

nahmen des Obersten nicht bekannt gewesen. Bür
germeister Knöpfte sagt aus: Von einem Aufruhr 
kann keine Rede sein; nur Jungens von 10 bis 16 
Jahren haben geschrien. Einer der seinerzeit ver
hafteten Richter erklärt: Auf dem Schloßplätze stan
den an dem fraglichen Abend einzelne Gruppen. 
Beleidigungen habe ich nicht gehört. Nach kurzem 
Wortwechsel mit Leutnant Schadt wurde ich ver
haftet und nach der Kaserne gebracht. Dort er
klärte Oberst von Reuter, er übernehme die Ver
antwortung für leine Offiziere. Er müsse die Auto
rität wahren. Die Untersuchung solle mit aller 
Courtoisie erfolgen. Seiner Ansicht nach habe der 
Oberst nicht das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit 
gehabt. — Die Zeugen wurden hierauf vereidigt.

Die Aussagen der nächsten Zeugen, darunter der 
Offiziere des Regiments Nr. 99, lassen sich kurz zu
sammenfassen. Gegenüber den Behauptungen der 
militärischen Zeugen, daß gejohlt und gegröhlt 
werden sei und daß eine mehr oder weniger nam
hafte Menge sich auf den Straßen oder bei der 
Hauptwache an dem 28. November angesammelt 
habe, beharren vier Zeugen aus dem Zivilisterr- 
stcmde, nämlich Staatsanw alt Kraus, Amtsrichter 
Brand und Assessor Griss sowie eine Frau Erftes 
auf ihren Aussagen, wonach auf dem Platze „Toten
stille^ geherrscht habe, und auch von dem Johlen 
wollen einzelne dieser Zeugen nichts gehört haben. 
Unter den Zeugen befindet sich auch Leutnant von 
Forstner, der u. a. bekundet, daß er allein 1400 Zu
schriften und Postkarten schmähenden Inha lts  er
halten habe.

Schließlich werden für morgen noch drei weitere 
Zeugen geladen. Um ^ 9  Uhr abends wird die 
Verhandlung auf morgen Vormittag 9 Uhr vertagt.

M a u u m f a t t M S .
( D i e  H o c h z e i L s g ä s t e  i m  H a u s e  F r i e d -  

l ä n d e r  - F  u l d.) Z u r  V orfeier der für D ienstag , 
6. J a n u a r ,  gestern, angesetzten V erm ählung  des F rä u le in s  
M an e -A n n e  von F ried länder-F u ld  m it dem H onourable 
Jo h n  M itfo rd , dem S o h n  des L o rds R edesda le , ver
anstalteten die E ltern  der B ra u t  am  S o n n ta g  abend 
eine S o iree , zu der an  etw a 300 Personen  a u s  den 
Kreisen der B erlin e r Hofgesellschaft, des diplomatischen 
K orps, der Hochfinanz und G roßindustrie E in ladungen  
ergangen w aren . E s  w urden S zenen  a u s  Shake peares 
„S om m ernach tstrau m " von M itgliedern des Deutschen 
T h ea te rs  u n ter persönlicher R egie von M ax  R einhard  
ausgeführt. T än ze  von G rete W iesenthal a u s  W ien , 
G esangsvortröge von H ertha S to lzenberg  und Louise 
Marck vom Deutschen O pernhaus in C harlo ttenburg , 
V ortrüge des Philharm onischen Orchesters bildeten den 
übrigen künstlerischen T eil der A bendunterhaltnng . 
U nter den G ästen befanden sich, wie die anscheinend 
von beteiligter S e ite  unterrichtete „R ene  Gesellschaftliche 
E orrespondenz" m itteilt, u. a. die M inister D r. Delbrück, 
D r. von Dallwitz, von B reiten  dach, Oberpräsident D r. 
F re iherr von R heinbaben , die G em ahlin  des S t a a t s 
sekretärs des K olom alom ts D r S o lf , P o lizeipräsiden t 
von Ia g o w . Chef des G eneralstabes der A rm ee, G en e ra l 
von M oltke, der ehem alige K riegsm inister G eneral 
von E inem , die W ü w e des Botschafters F recherm  Speck 
von S te rn b lirg , die Botschafter von E ng lan d , Oesterreich- 
U ngarn , R u ß lan d , der Türkei, J a p a n ,  die G esandten 
von den N iederlanden , B elgien, G riechenland, Mexiko- 
der englische M ilrtärbevoüm ächtigte Oberst Russell, m it 
ihren D am en, P r in z  und Prinzessin M ax  von Tkmrn 
und T ax is , die O berhosm eistenn G räfin  Schliessen, 
S chloßhauptm ann G ra f von H utten-C zapski, die H erren  
von S iem en s , F o u ld -S p rin g e r a u s  P a r i s ,  B a ro n  G old- 
schmidt-Nothschild, G eheim rat A rnhold , D r. von Schw a- 
bach, von M endelssohn-B artho ldy  uiw . H eute findet 
die standesamtliche T ra u u n g  des B ra n tp a re s  statt, zu 
dessen E hren abends H err und F ra u  von Schwabach in 
ihrem  Hause eine größere Gesellschaft geben. I n  den 
Hochzeitsg.schenkgebern gehören u. a. S i r  E m est Cassel 
in L ondon, B aro n  Rothschild in W ien , B a ro n  G old- 
schmidt-Nothschild, B aro n  Schey von K orom la uud  
H err von W einberg in F rankfu rt a . M ., und viele 
andere V erw andte und F reunde der beiderseitigen 
Fam ilien .

B r o m b e r g ,  5. Januar. Handelskammer - Bericht. 
W eizen fester, weißer, wind. 130 P fd . hall. wiegend, brand- 
u.id bezugfrei, 188 Mk., bunter und roter. do. !30 P fd . 184 
Mark, geringere und blanstutzige Qualitäten do. 128 P fd . 
!6! Mk.. do. 124 P sd. 147 Mk., da. l ! 8  P fd . 138 Mk. —  
Roggen fester, mind. 123 Pfd . hol!, wiegend, gut, gesund, 181 
Mark, do. l20 P fd . 148 Mk., do. 117 P fd . 141 Mk., do. 
112 P fd . 132 Mk., geringere Qualitäten unter N otiz. —  Gerste 
zu Müllereizwecken 130—135 Mk., Brauware 138—148 Mk., 
ernste über N otiz. — Erbsen: Futterware 150—170 Mk., 

Kochware 180—202 Mk. —  Hafer 124—146 Mk., guter zum  
Konsum 147-157 Mk., mit Geruch 110—12? Mk. —  D ie  
Preise verstehen sich loko Brom berg.

H a m b u r g ,  5. Janu ar. Kaffee good average S a n to l  
per M ärz 49 Gd., per M ai 4 9 ^  Gd., per S ep t. Z(?,. G d«  
per Dez. 510^ Gd. S te tig .

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag den 8. Januar 1914.

S t .  G eovgerr-K irche. Abends 8 Uhr im Konfirmandensaar r 
Brlbelstunde über Sim son. Pfarrer Iahst.

vie Marke „Sestt".
D a mein TöchLerchen D ina  m it einem halben Ja h r»  

kaum sechs P fund  wog, so ließ ich es eine Zeitlang S c o tts  
L ebertran-Em ulsion nehmen. Ic h  griff Zur M arke „ S c o tt" , 
weil die Kleine die erste Flasche einer billigeren Em ulsion nicht 
gerne zu nehmen schien. S c o tts  Em ulsion schluckte sie 
sofort m it Behagen und der Erfolg blieb nicht aus : D enn 
nach 4 Flaschen hatte D ina schon P fund  zugenommen 
und nach weiterem Gebrauch sich zn einem festen, dick- 
runden Mädelchen entwickelt, das m it 15 M onaten  allein 
lief und über dessen prächtiges Aussehen und m unteres 
Wesen sich jederm ann freut.

Bad Münster a. Stein, 14. Juli 1911. (gez.) Ph. Mehl.

M it  dem Einnehmen von S c o tts  Em ulsion  
geht die Gewichtserhöhung Hand in Hand und 
damit eine Stärkung des Körpers. D er Appetit 
uud die Verdauung werden angeregt, ebenso die 
Lebensfreudigkeit. D abei nehmen die Kleinen 
S c o tts  Emulsion gewöhnlich mit Wonne, kein 
Z w ang und Schrecken, wie beim gewöhnlichen 
Lebertran. Freilich die Marke S c o tt , Schutzmarke 
Fischer m it dem Dorsch, muß es sein, denn d a- 
Kaufen von billigeren Nachahmungen ist eine nntz« 
lose Geldausgabe.

Ziels nur Scotts kmulslon!
Scotts Emulsion wird von uns ausschließlich im großen verkauft 

uud zwar nie lose nach Gewicht od-r Maß, sondern nur in verskezslterr 
Originalflaschen irr Karton mit unserer Schutzmarke (Fischer mit dem 
Dorsch). Scott L Bowne, G. m. b. H., Frankfurt a. R.

Gehalt, ca.: Feinster Medizinnl-Lebertran 150,0, prima Glyzeri»
50,0, unterphoSphorigsaurer Kalk 4,3, unterphosphorigsaureS Natron 
pulv. Tragant 3,0, feinster arab. Gummi pulv. 2,0, Wasfer 129-0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatische Emulsion'mit Zimt-, Mandel« untz 
Gaultheriaöl je 2 Tropfen.

»



KmZmatsgimyhiM-TheateV

Programm Mir 6 . - 8 .  Januar 1913

i» 3 Akten.
Bcaröeitung des berühmieu Dramas

kulsNs von p o n to ir
von ^»'srrSr'SV S s u U « .

Sklave« des Goldes
Drama in 3 Wen.

Wenn die Taxe springt,
eine tolle Geschichte von ISnrr«lL NrrrrvilL^.

4. Piefte im Sonderzug, Humor. . ^
5. Sein guter Ruf. Drama. 7K
6. Sie lebende Rüstung, Humor.
7. Saumontwoche, der neueste Wochenbericht. — 

Der Tango-Wettbewerb im Turo-Park
zu Barcelona.

8. Line Lxprehheirat, Komödie.
P rrffc  See Plätze: Res. Platz so. 1. Platz 30, 2. Platz 28, 

Kinder 13 Pfg.

! H M M tn N H m r g .

WMsrlsitNNg.
I n  der Nacht omr M ittw o ch  den 

7 . zu Dorm erZtrrs den 8 . d. M ts .  
soll die Hanptdruckrohrleitrmg der 
Innenstadt und Vsrstädle sowie 
Mocker gründlich durchgejpüsk werden.

Die Spülung drgimN nur U U h r  
nßenÄS und endet voraussichtlich 
3  U h r m srgeuK.

Wahrend dieser Zeit werden die 
Haupt- und Zweigleitungen vollstän
dig entleert sein. Es Wird den HcmZ- 
defltzem und Bewohnern, msLssmr- 
drrs den Rsstlmratrureu und Gast
wirten- daher empfohlen, sich mit 
dem zur Nncht erforderlichen Wasser
bedarf rrchLMig zu versehen.

Um Ulusrnüchksiten, Stoszs in der 
Waffe? lellnng und Usbsrschwern- 
mungen in den Häusern zu verinei- 
den, ist es mLsam, die Hanpthühns 
vor d-m Wsffenuesser im Nevisions- 
schach! für die geuMNie Dauer zu 
schtießeil.

Thonr Lrn 6. Januar 1914.
Der Magistrat.

NWWWU
In r Wege der Zwangsvollstrecknng 

chllsudiein Z a m a d a  /Kreis Briefen, 
öeleZensn, im Grundbn.che von 
Zawada, Band 3, Blott 1 und 
Zawadsr Gülttdand 6, BlaiL 4, zur
zeit der Eintragung des Versteige- 
iMgssErmrrkes auf den Namen der 
Postschaffner a. D . V e r ^ a r ä  und 
LMLS, geb. Lasttrs r, F-NW urm - 
Äen Ehslente in Zawada, die in 
Gütergemeinschaft leben, eingetrage
nen Grundstücke

 ̂ am 7. ASM 1814,
vormittags 9 Uhr,

durch das untrrzetchnsle Gericht —  
gn der Gerichtssteüe — Schöffensaal 
versteigert werden.

Das Grundstück Zswada B latt 4 
ist ein Bsrrenrgut in der Gemarkung 
Zawa'sa in GrShe vsn 28,04,63 lla  
mit 23,49 Tätern Grundsteuern eincr- 
trag und 786 M ark Gedaudesteuer- 
nutzunM rEt —  GrundsterrermuLter- 
rslle Äriikei 4 —  Gedaudestsuerrolle 
Nr. 1 o —  und besteht aus den P a r
zellen Ksrtenblatt 1, N r. 71/16 rc., 
72/18, 74/13 rc., 7S/24 re., 88/30 2c., 
69/30, 90/33 rc., 9 1 M .  92/34 re., 
101/13. Auf denr Grundstück befinden 
sich: Ein Wohnhaus mit Anbau, 
Pferde-, Schweine- und Hühnerstall, 
Biehstakl, Scheune mit Wagen- und 
Hslzrsmif», Mahknühle, Insthaus.

Das gleichfalls in der Gemarkung 
Zawada delegene Grundstück Zawada 
Blatt 4 in Größe von 48,23,08 ks  
Mit 36,18 Talern Grmrdstenerreiner- 
trag besteht aus Holzung, Acker, 
Wiese und Weg, Karlendlatt 1, B ar- 
Zelle N r. 73/13 rc., 76/28, 77/25, 
78/25 re., 84/33, 86/38, 8S/3S, 87/30, 
eingetragen GrundsteuermutterroNe 8.

Der Dersteigrrungsnermerk ist am 
16. Dezember 1913 in das Grund
buch eingetragen.

G o l l n b  den 36. Dezember 1913.
Königliches Amtsgericht.

Ordentliche

W W MMU
Am

Vonnerrtag den 8. d. Ms.
werbe ich

1) vorm. 7.30 Uhr in G r. Neichenem 
bei Schönste Wesipr. (Versammlung 
der Käufer Nähe der Kirche daselbst):

1 Knh und1 Schwein,
2) vorm. 8.36 Uhr in Mlewo bei 

Schönste Westpr. bei dem Händler 
^LLrrisr AsÄlvrtssrv^vskL:

1 Tsmbank,
L kleine Regale,
1 grstzeS Regal,
3 Glaskasten, 
verschied. Kolonialwaren 

und Seifen,
1 Fahrrad,
1 Sofa, rot Plüsch,
1 Nähmaschine,
1 Sofatisch u. a. m.,

3) vorm. 11 Uhr in Nrchdorf b. Schön
ste Westpr. bei dem Ansiedler M rr 
n lS l  U e rv S Ä :

1 Zieharmsiriks,
4) mittags 12 Uhr in LsttLsöorf bei 

Schönste Westpr. bei dem Ansiedler 
ILks l»«»»»:

1 Kuh,
5) nachmittags 3 Uhr irr Heiirrichs- 

berg bei Schönste Westpr./Versamm
lung der Käufer Nahe der Kirche da
selbst):

1 Knh,
im Anschirrst daran:

I  BrLLschke,
1 Musikautomaten,
1 Dreschkasteu,
1 DrehrolLe,
1 Rübenschneider,
1 Schlitten,
I  Mähmaschine.
L Neinignngsmaschkne,
1 Dezimalwrrge

mit Gewichten, 
1 Staken Stroh und 

ea. 2V0 Ztr. Kartoffeln 
meistbieteud gegen sofortige Barzahlung 
versteigern.

Thorn den 6. Januar 1914.
U l s l s c r S r e r s s s s r ,

Gerichtsvollzieher kr. A.

V Z A 8« S 8H
werden am billigsten und schnellsten repa
rier.*. wie bekannt nur Errlmerstr. 1. 
8?r>« b ,  S l«r 0,LS. Heizer 9,18 Mk.

p r im a  S ro b k o k s ,
ausgegabelt,

für Zentralheizungen und inönstrielle Feuerungen,
sowie

gebrochenen Koks
für Etagenheizungen und Zimmerösen offeriert billigst

Gaswerk Thorn.

In v e n tu r  - V « rk rtllk
2U beäeutLüä ttsküb^tzLerLteir I^rsiLeu.

Zsvuo Pnkrrllävr von 45 ktl. an, bebrauoktv 
k'astrLälltzr §sllr billj», rissokarsnlmvr An* 
torrääer uuä Lnhettd!', Ziästm^odliivv,
IVrivAMLselrinöv. ZMedLenIrZluFeu- 
Qrammopllontz, Kpreedapparats- SpLvI- 
pialteu von 88 ?5. an, delm Kant von 5 
neuen äie 6. Zratis. ^!ts klutten werden 
einxereettnet. MsLIr, Trrsestvnlampon,
I'enerLvuse, M m M e ko  L e ä a r^ L rtrL e l 
M r  LNv§v1svls§6n Ln Arossvr ^N8f?sk1.
Venmn — ^utomHdil-6rLrL§6 — Del — (idnnTenr-k'Llirsekllle. 
^nts-knenmalrk, nie OonIZnenlLl, Unulap- l?vl6r8 Union uvä 
Uzedeliu in allen 6r68sen. Lndekllrlvris tür sämttielle ^rti^el. 

tẑ rossH RHMrLturnvrLstntL mit eleLtrlselltzU Lrattdetried.

M. Xstaßis»,
lkisrli, M uM ät. M rk t 24-

lelepkon 447.

LsKillu äss ciisszLkriKW

n a «  w i «  15. n u n
«  k o r r t e r

3489 Lvi ^Vvrtv vvD LIsrLv o o o o
2 0 0 0 0m o n os o o o

xsr t o  unL LiLsts 3V kk. sitrL.

t t .  L .  S i r L g s r ,
Lsi-ttll ssrisöniestsir. 193a

so^is l» sllen änrell k*lAlL8>ts 
Lövntllelleu Verknuksstsllem

All
er-

str°ße<, L . k S d r e r .F - -  L-Lis Srsss- 
k8N§, Neustadt. Markt, Knsl. Avstlsst, 
Zig.'Fabrik, Wassstts, Thorn-
Mocker. LmLenstraße Z L.

W'S II. HWSlhtktl!

auf sichere Hypothek aus ein 
Wohnhaus in der Bromberger 
Vorstadt per bald oder später 
gesucht.

Angebote unter „Hypothek" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
M liK  M k  Zur Zweiten Stelle vom 
W il l i  M i .  4. 4. 14 Zu zedieren ge
sucht. Angebote unter L2. an die 
Geschäftsstelle der „Breffe".

Ob? WMLttk m ätzM Llimtsil lldMdrkrmtM

M o l l s - L a ^ a r  R s s s s l  L  O o.
bistst virlrliod Zrosss Vorteil«.

Htzäs LxLkSMS uuä xrstrtisods kluoskrau äürkte Hiess nie ^isäerirelirsLäs Wü-
rrLukssssIsAsviisit ^ a d ra e d m e n .

V ir  bitten Wssre sssuaus .̂äresse su dsLoktev:

5  M e l  ^ 6o..

Geschaftsgrundstück zum 1. 4. oder früher 
gesucht. FeuerkassenwerL 80 000 Mark.

Angebote unter L .  su die Ge- 
schafisstells der „Preffe".

Dahrlshen in jed. Höhe, diskret an 
Beamte u. grundrells Psrs. all. Stände 
bei kl. Rückzahl. auf Wechsel, Schuldschein. 
Hausstand usw. Hy-iothekenkapitalien auf 
städtische und ländliche Besitzungen stets 
zu haben. K .  L ^ e ä t k e ,  Darrzig. 
Iohannisgsffe 24.

G e s u c h t  von sofort

i » » k
hinter Bankengeld Zur 2. Stelle. Gest. 
Angebote uuter O. L,. 32  an die Ge
schäftsstelle der „Presst".

M k  «erden auf ein Land- 
W W  arundstück auf 3 Jahrs zu
6 gesucht. Auskunft erteilt

O . ^»r«8v, Thorrr-Msckek» 
Goßlerstraße 58.

Gut erhaltenen

BerLeckwage«
und

1 Familien-Schlltten
habe billig abzugeben.

Thorn, Araber- und Läckerstr.°Ecke.

Chmfeiongnes
siehell billigst zum Verkauf bei 
SeduU«, Tapezier, Sirodaudste. 14, Hof.

Grundstück,
in bester Lage der Brombergerstr., 7—8 
Prozent Verzinsung, zu verkaufen. Aus
kunft erteilt D o x lrv ln » « *»

Coppernikusstr. 30.
l nuhb. Sal-utisch, 1 kl. Tisch, 
1 Teppich, 1 Rrformbettgestell, 
gr. Spiegel mit Stufe, 2 Kon- 

ssle mit Figur
preiSWert zu verkaufen

Elisabethstr. 4, i«  Laden.

Kleehe«,
und

verkauft

Hau-tlehrerEsrrk«,
Ostaszewo.

Felle! unö 1 fettes M ein
zu verkaufen, ^

kvssko. M sÄ er, Waldauerstr. 71
Verschiedene gebrauchte,

fast neue Möbel
zu verkaufen V«rchestrahe 16.

HemiWM.
Eiche, schwarz, nur '^ Ia h r  im Gebrauch, 
umständehalber billig zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

U NUWÄe
stehen zum Verkauf.

Besitzer KttSskrarM, Grämt,'cheu.

»ritschle,
gut erhalle», ein- und zweispännig, zu 
verkaufen Booenstr. 15. Mocker.

Polizeihund.
Rüde, 4 Monate alt. sehr gelehrig, von 
echtem deutschen Schäferstamin. umstände
halber zu verkaufen. Preis 50 Mk.

Airifehev Jakobstrake 20.

hchlliMick W e  iiiiil Ukskir
verkauft

»vinr-ivlr. Leibitich.
.HaitsgrunSstjirk

zu verkaufen. Daselbst ist eine 4'Zimmer- 
wohnung zu vermieten

Mücken Wiesenstraße 6.

In  Kaulen qetncht

Msck'ßrbsti!,
kleine, weiße

kauft

L Z .  ' M ' L Ü L Z M S L L S L -
_______ Fernsprecher 67.

M W I W M S l k

2-Zimmerwshnung
zu vermieten vom 1. 4. 19! 4

Culmer Chaussee 118.

4-zimmerwohnung
nebst Zubehör von sofort zu vermieten 

Gerberstraße 14.

WchNIWg L
teil und reich!. Zubehör vom 1. 4. 14 ab 
zu vermieten Culmer Chaussee 38, pt.2Zim., 1. Et., 

sof. zu verm.
an ruh. Personell von 

Biückenstr. 17, 2.
Einfach möbl. Zimmer,

evtl. Pension, sofort zu vermieten 
Wilhelmstr. 11, 2, r.. b Stadtbahnhof.

» Gas, Äadez., Odstgart., v. sos. 
AI»'"»» zu vermieten Geretstr. 11.

Ecke Neust. Markt u. Gerechtestr. zu vm.r 
61 Glasereiwerkstatt, Bautisch-
K l.^ .u v lri, lerei. Speicher zu Mehl- u. 
Getreidegeschäft, Möbellager und Keller.

Zrrundl. mövl. Zimmer
mit jep. Eingang zu vermieten mit auch 
ohne Pension______ Hoheftr. 1. pt.. l.

„  Sofwchnung.
gr. Stube u. gr. Küche, parterre, nionatk. 
20Mk.,p.Okt.Z verm.vsku,Schillerst^?.

Ein guterhaltenes
vettgestell mit Matratze

zu kaufen gesucht. Angebote unter ,k. 
H l. 8V  an die Seschästsst. der „Presse".

Hmsllj.Uchiiiilg. Ukllikiistr.W.
2. u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reich!. Zub. 
Pferdestall. vom 1. Oktober zu vermieten

Wohunttgeir:
Schulslr. 15. Hochpart., 6 Zimmer von 

sofort oder später,
Dacheftr. 17. 1. Etage, 6 Zimmer vom 

1. April 1914, sämtlich mit Vadestube 
und reich!. Zubehör, sowie Gas und 
elektr. Lichtanlage, zu vermieten. Auf 
Wunsch zu ersterer Wohnung auch 
Pferdestall und Wagenremise.

6»- Fischerstr. 59.
VaUon-Wohnung, z. Etage,

4 Zimmer und Zubehör, elektr. Beleuch
tung, Gas, vorn 1. 4. zu vermieten

Gerberftrake 18.
2 Stuben nutz Küche

per sof. zu verm. Neust. Markt 11, 1, l.

Wohnung,
2. Etage. 2 große Zimmer, Balkon, 
2 kleine Zimmer und Zubehör von sogl. 
oder 1. 4. 14 zu vermieten.Witwe von SLnkikvIsk»,

_____  8.

1 Wohnung
von 3 Zimmern und Küche in der zweiten 
Etage an einzelne Herrschaften vom 1. 
4.1914 zu vermieten.

1. k^linskl, Seglerstr. 30.
Mvbl. Zimmer

mit guter Pension zu haben 
___  Araberstraßs 1. Eiage.

Wohnungen,
3 Zimmer, Gas, Bad. der Neuzeit ent- 
sprechend eingerichtet, vom 1. 4. l914 zu 
vermieten. L rn r 'ts l,  Waldauerstr. 21.

3-Zimmerwohn»ng
per sofort zu vermieten Paulinerstr. 2.

2 möblierte Zimmer
im ganzen oder einzeln zu vermieten 
Zu erfragen Baderstr. 9.

Möbliertes Nunner
mit voller Pension von 4^—60 Mk. sofort 
zu ve>mieten Baderstraße 28, pt.

Wohnung,
4 Zimmer, Küche, Mädchenstube, Bad 
nebst sämtlichen Zubehör, Zum 1. 4. 14 
zu v e r m i e t e n 
___________  Wilhelmplatz 6. pt., r.
Wohnungen von 3 Zimmern

und eine Tischlerwerkstatt zu vermieten 
.H. ^»i»ZL«>HV8lrL, Araberstr. 5.

S ta ll
für 2 Pj-rde zu v e r m i e t e n  

(Fischerstr.tze 47).
M. S»rt«I, «W'ck N,
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Die presse.
(Drittes Blatt.)

Deutschlands Ernte 1A3.
Selbst in dem agrarisch wohl nicht voreinge

nommenen „B erliner T ageblatt" w ird über die 
E rnte des V orjahres gesagt: „W as zunächst das 
Brotgetreide betrifft, so steigt unter der Gunst 
der Zölle und Einfuhrscheine die Anbaufläche 
beinahe stetig." Diese Anerkennung von einer 
Seite, die Zölle und Einsuhrscheine beinahe ge
wohnheitsmäßig bekämpft, w ill immerhin e in i
ges besagen. A llerdings wird sich der Freisinn 
durch solche gelegentliche Zugeständnisse nicht 
daran  hindern lassen, die alt« Hatz gegen Zölle 
und Einfuhrscheine fortzusetzen. Erst das P a rte i-  
töpfchen, dann das V aterland — heißt in diesen 
Kreisen auch weiter die P aro le . Der V ate r
landsfreund aber, der von dem Nutzen der 
Schutzzollpolitik längst überzeugt ist, hofft und 
h a t begründetes Recht auf die E rw artung, daß 
d>L S teigerung der Anbaufläche auch w eiterhin 
anhalten wird N ur zu oft klang aus der F re i
handelspresse die bis zur Gewißheit gesteigerte 
Befürchtung heraus, eine Vermehrung der A n
baufläche sei schlechterdings ausgeschlossen und 
trotz aller Schutzzollpolitik bleibe schließlich doch 
nichts übrig a ls  erhöhte E infuhr ausländischen 
Getreides, und bei dieser unausbleiblichen E n t
wicklung ergebe sich der Abbau der Schutzzoll
m auer ganz von selbst. Durch alle solche geschäf
tigen Erwägungen macht auch die jüngste 
Erntestatistik wieder einm al einen dicken Strich 
D ie Anbaufläche steigt und die an die Schutzzoll
politik geknüpften E rw artungen zeigen sich 
durchaus erfüllt. Hoffentlich vermag aber die 
K ultiv ierung der M oore und Odländereien das 
Emporschnellen der Anbauflächenziffer künftig 
noch w eiter zu beschleunigen.

Vergleicht man die (Hektar-) Zahlen der 
Anbaufläche für 1913 m it den entsprechenden 
Angaben für 1912 und 1911, so sieht man bei 
Roggen, Weizen und Gerste, bei Hafer, K ar
toffeln und Klee, bei der Luzerne und den 
Wiesen durchweg erhöhte Zahlen, uäd selbst die 
Anbaufläche des Klees, die 1912 gegen 1911 
erheblich zurückgegangen war, hat im V orjahr 
den Bestand von 1911 nahezu wieder erreicht. 
An sich ist natürlich die Größe der Anbaufläche 
«icht das Entscheidende. E s läß t sich sehr wohl 
der F a ll denken, daß sich eine technisch rückstän
dige Landwirtschaft einer wesentlichen Vermeh
rung der Anbaufläche zu erfreuen hat und doch 
mit v e ra n k e r te n  Erntemengen aufw arte t; ja, 
bei dem besonderen Maße, in  dem der land
wirtschaftliche Beruf vom Segen des Höchsten 
abhängig ist, müßte in Ja h re n  abnormer W it
terung sogar von einer technisch ungewöhnlich 
vorgeschrittenen Landwirtschaft ein M inderer- 
trag bei Anbauflächenvermehrung vorw urfslos 
hingenommen werden. Nun hat uns aber das 
V orjahr m it der schweren Heimsuchung einer 
allgemeinen M ißernte gottlob verschont und auf

der anderen S eite  sind w ir Deutschen längst ge-. 
wohnt, in  unserer Landwirtschaft den technischen 
Fortschritt fest verankert zu wissen. So bietet 
denn die Übersicht der 1913 erreichten E rn te
mengen ausgezeichnete Ergebnisse. Die S teige
rungen sind durchweg so gewaltig, daß trotz des 
Anwachsens der Bevölkerungszahl das Gespenst 
der Abhängigkeit vom A uslande noch weiter 
als bisher verscheucht ist. Die Zunahme der 
Erntemenge bei der Kartoffel von 50 auf 54 
M illionen Tonnen spricht für sich selbst und 
wenn beim Klee die Anbaufläche den Umfang 
des Ja h re s  1911 noch nicht wieder erreicht hat. 
der E rn teertrag  aber von 7 auf 11 M illionen 
Tonnen gestiegen ist, so kann ein derartig  er
freuliches Ergebnis natürlich nur eine geistig 
regsame und technisch auf der Höhe stehende 
Landwirtschaft erzielen, und da lohnt sich wohl 
der Hinweis, welche W erte der Schutzlosigkeit 
der Landwirtschaft in schier unglaublicher V er
blendung dem Verderben preisgeben würde.

Dürfte man in  Anlehnung an sportliche B e
nennungen Las W ort Rekordernte prägen, so 
wäre der in früheren Ja h ren  aufgestellte R e
kord nunmehr bei nur zu vielen landwirtschaft
lichen Erzeugnissen geschlagen." W as die vier 
Eetreidearten angeht, so übertrifft der E rn te
ertrag  des V orjahrs jeden der in den letzten 10 
Ja h ren  erzielten Höchsterträge. N ur beim Lu
zerneheu wird die E rnte von 1913 durch die 
von 1906 — allerdings nur um 0,03 M illionen 
Tonnen — übertroffen und in der Kleeheuernte 
verbleibt der Rekord zunächst noch dem J a h r  
1910. In n e rh a lb  der Brolgetreideernte hat dir 
Roggenernte besonders gut abgeschnitten. Be
stimmt man wie üblich den Brotkornbedarf zu 
Zwecken der menschlichen Nahrung auf 175 
Kilogramm, so wird der Bedarf durch die Ernre 
des V orjahres um 60 Kilogramm überstiegen. 
Leider zwingt ja die Verschiebung des V er
brauchs, der im B ro t das Roggenmehl mehr 
und mehr durch Weizenmehl verdrängt, dazu, 
den Roggen, die für die meisten Gegenden 
Deuschlands natürliche Brotfrucht, in steigenden 
Mengen zu Fülterungszwecken zu verwenden 
und ins A usland auszuführen. Ob eine solche 
Bevorzugung des Weizens vom Standpunkt der 
Volksernährung einen Fortschritt bedeutet, w ird 
bekanntlich von maßgebenden A utoritä ten  be- 
stritten Aber der Brauch ist ein T yrann und 
die Landwirtschaft kann sich immerhin rühmen, 
auch den Ernteertrwg an Weizen seit dem J a h r 
fünft 1881-85 um 9 Kilogramm pro Kopf gestei
gert zu haben. So bietet das E rnteergebnis des 
V orjahres ein erfreulich günstiges B ild  und 
eine vernünftige P olitik , die F leiß  und Erfolg 
nicht m it Vorwürfen und Anfeindungen beant
wortet, sieht reichlichen Anlaß, die L andw irt
schaft zu ihren Lstieungen zu beglückwünschen 
und zu entsprechenden weiteren Anstrengungen 
zu ermutigen. —5.

Zur Reichrtagsnachwahl in 
Rosenberg.Löbau.

Eine allgemeine Wählerversammlung, die sich mit 
der Aufstellung eines deutschen Kandidaten für oie 
bevorstehende Reichstagsnachwahl befassen sollte, fand 
am Sonntag Nachmittag in der Stadthalle zu 
Deutsch Eylau statt. Wer 500 Personen, darunter 
mehrere Frauen, füllten den großen Saal. Herr 
Vorowsü-Riesenrvalde führte den Vorsitz und er
öffnete die Versammlung mit einem Kaiserhoch.

Landrat von Vrünneck Rosenberg, der Reichstags- 
kandidat, dankte den Vertretern der deutschen Par
teien für das ihm entgegengebrachte Vertrauen und 
erklärte, daß er die Kandidatur annehme. Er werde 
sich bemühen, allen Berufsgruppen gerecht zu werden, 
soweit das Allgemeinwohl dies gestatte. Er sei ein 
überzeugter Anhänger der Groß- und Weltmacht- 
stellung unseres Vaterlandes. Die Ausdehnung der 
Industrie müsse gefördert werden. Zum Schutze 
unseres Welchande'ls aber brauchten wir eine starke 
Rüstung zu Wasser und zu Lande. Der Durchführung 
des Gedankens der allgemeinen Wehrpflicht stehe er 
durchaus sympathisch gegenüber, da Deutschland mit 
dabei sein müsse, wenn die Völker um ihr Schicksal 
würfeln. I n  der Frage der Ostmarkenpolitik müßten 
wir uns darin eins sein, daß das Wesen Preußens 
und damit das des deutschen Reiches wesentlich be
einflußt werde durch die Erhaltung des deutschen 
VolkscharakLers. Bezüglich der Arbeiterfürsorge stehe 
er auf dem Boden einer abrechten und steten Sozial
politik. Doch dürfe diese Fürsorge nur soweit gehen, 
daß das Gefühl des Arbeiters für Selbstverant
wortung. das Streben für Tüchtigkeit auch erhalten 
bleibe. Auf dem Gebiete des Perfonalkredites und 
des HpyoLhekenwesens mutz für den Handwerker und 
Hausbesitzer vieles günstiger gestaltet werden. Bei 
dem Gesetze über Regelung des Submissionswesens 
müsse auf dessen ordentliche Durchführung hinge
arbeitet werden. Von der Bedeutung der Landwirt
schaft besonders in der Ostmark sei er durchdrungen. 
Die Ostmarkenzulage der Beamten sei ein Ausgleich 
für die größeren Schwierigkeiten, mit denen der Be
amte hier zu kämpfen habe. Schon um der Gerech
tigkeit willen müsse den Reichsbeamten die Ostmarken
zulage gewährt werden. Redner schloß unter leb
haftem Beifall.

Herr Bororvsli gab für die Konservativen die Er
klärung ab. für Herrn von Vrünneck einzutreten. 
Ein gleiches tat für die Nationalliöeralen Herr Post
meister Vogel Rosenberg, für die linkssteheiÄen Libe
ralen Herr Fabrikbesitzer Landshvt.

Dann ergriff Reichstagsaögeordneter Schultz- 
Vromberg das Wort und kam u. a. auf den Fall 
ZaLern zu sprechen. Er sagte: Es ist klar, daß Über
griffen von oben oder unten entgegengetreten werden 
muß. Das ist geschehen, aber etwas einseitig. Den 
Leutnant hat man zur Strecke gebracht: aber gegen 
die Zivilbevölkerung, die den ganzen Skandal herauf
beschworen hat, rührt sich keine Hand. Es ist ein 
nationales Unglück, daß es zu emer solchen Tragweite 
der Dinge kommen konnte. Wir sind hinters Licht 
geführt worden, da uns zumteil die französische Presse 
an der Spitze der deutschfeindliche „Mattn", bediente. 
Offiziere aus Pfalzburg. die in dienstlichem Interesse 
nach Zabern kamen, mußten von der Straße ver
schwinden, ihren Besuch aufgeben, weil sie sich einer 
aufgeregten Vevölkeruna gegenübersahen. Fremde 
Offiziere, die mit der Sache nichts zu tun haben, 
dürfen nicht durch die Straße schreiten. (Hört. hört!) 
M it solchen Leuten, denen die deutsche Uniform 
schon Anlaß zur Aufreguna gibt. mit solchen Leuten 
müssen wir einmal deutsch reden! (Bravo! und 
Händeklatschen.) Es handelt sich hier um das An
sehen des deutschen Reiches un^er dem Gesichtspunkte 
des europäischen Friedens. Wir dürfen nicht dulden.

daß der deutsche Name in deutschen Landen be
sudelt wird.

Begeistert stimmten alle Teilnehmer ein, als zum 
Schlüsse der Versammlung das Lied „Deutschland. 
Deutschland über alles" angestimmt wurde. Mir 
einem Hoch aus das deutsche Vaterland wurde die 
Versammlung geschlossen. _____________

Vortragsabend 
in der Abteilung Thorn 

der deutschen Uolonial-Gejellschaft.
Im  Artushof hielt Montag Abend der Forschungs

reisende Herr Dr. P aul Nohrbach einen von Licht
bildern unterstützten Vortrag über seine Expedition 
nach Alt- und Äeu-Kainerun. Der Redner begann 
mit einer Darlegung der politischen Ereignisse, die 
zu einem Ansprüche Deutschlands auf Neu-Kamerun 
geführt haben. Er ging dabei auf das erste deutsch
englische Kolonial-Amommen vom Jahre 1890 zurück, 
das uns Helgoland brachte. Damals galten in Afrika 
weite Gebiete an den Küsten formell a ls deutsch, die 
wir für Helgoland aufgaben. Man hat früher ge
spottet, wir hätten einen guten Anzug fortgegeben 
und einen Hosenknopf dafür bekommen. Heute würde 
aber England sicher für die Insel einen höheren 
Preis zahlen, als es damals erhielt; denn erst durch 
den Besitz Helgolands ward es uns möglich, unsere 
Flotte auszubauen. England hielt es eben damals 
noch für ausgeschlossen, daß es mit uns einmal 
Schwierigkeiten in überseeischen Angelegenheiten 
geben könne. 1900 gab sich dann ein anderes Bild. 
M it der Krönung Eduards V II . erwachte Englands 
Besorgnis vor der wachsenden deutschen Flotte. Die 
politische Einkreisung Deutschlands begann, das ge
rade seine Interessen in Ostasien, der Türkei, in 
Bagdad usw. zu betätigen anfing. Die Pläne der 
Stärkung der Türkei und ihrer näheren Verknüpfung 
mit Deutschland begannen, wogegen England nun die 
Emkreisungsmächte mobil zu machen suchte. Es ging 
dies unter der Flagge der Wiederherstellung des alten 
Kulturlandes Babylonien, das durch englische Unter
tanen, Fellachen und Inder, wieder belebt werden 
sollte, natürlich um ein englischer Vasallenstaat zu 
werden und England in Westasien eine überragende 
Macht zu sichern. Rußland war zunächst für Eng
lands Pläne nicht zu haben; denn es wünschte selbst 
Generalerbe der Türkei zu werden. Es wurde dar
um Japan für Englands Interessen mobil gemacht. 
Das geschlagene Rußland war dann schon eher 
geneigt. Ihm  wurde jetzt nur noch Armenien und 
Nordperfien angeboten, während Persiens Süden 
englisch werden jollte. Frankreich wurde schon durch 
den Revanchegedanken geaen Deutschland gewonnen. 
Außerdem wurde ihnen Marokko versprochen, obwohl 
es England garnicht gehörte. Deutschland prote
stierte, daß über Marokko ohne sein Zutun ein Ab
kommen zwischen zwei Großmächten getroffen würde, 
und verlangte wegen seiner dortigen großen Handels
interessen eine internationale Verständigung. 1905 
glaubten sich nun unsere Gegner noch nicht stark 
genug zum Kriege gegen uns, und man entschloß sich 
darum zur Konferenz von Algeciras. Dadurch hatten 
wir eine formelle Genugtuung. Die Unabhängigkeit 
Marokkos wurde von der Konferenz aneäannt, 
Frankreich erhielt freilich gewisse Vorrechte. An die 
Abmachungen hielt sich Frankreich nicht, sondern es 
schickte Truppen über Truppen nach Marokko. Nach 
vergeblichen Erinnerungen erschien der „Panther^ 
vor Agadir. Das hieß. daß auch wir Truppen landen 
würden, wenn uns unsere Interessen noch weiter ge
fährdet schienen. Frankreich fragte daraus an, was 
wir für einen völligen Verzicht auf Marokko bean
spruchten. Run schien damals ein Krieg für uns 
nicht erwünscht; ob wir auf friedlichem Wege einen

Ein Wintertraum.
Roman von A n n y  W o t h e .

-----------  (Nachdruck verboten.)
1S12 bzl I>sip2jx.)

(25. Fortsetzung.)
Ernst schob er Jn ge lid s gefaltete Hände, die 

'te ihm beschwörend auf die Brust gelegt, von 
I'ch und erwiderte hart:
^  „T u  selbst hast bereits deinen Weg gewählt, 
-öngelid, indem du mir bekanntest, daß du 
wissen da, der mein B ruder sein soll. mehr liebst 
als mich. Ich kenne dich besser, deinen Hang zum 
Phantastischen und Außergewöhnlichen, der dich 
voll Leidenschaft Jam es Wood, dem kühnen 
Flieger, in die Arme treibt. S e i 's  darum ! Ich 
kann und w ill dich nicht halten! Sei glücklich 
mit ihm, wenn du es kannst, und möge nie die 
S tunde kommen, in der du mich herbeisehnst, 
dem du all sein Glück und seines Lebens Wonne 
grausam zerstörtest.«

Und sich zu Jam es Wood wendend, sagte er 
kühl und schneidend:

„Wehe dir. wenn das Opfer, das hier ge- 
"rächt wird, umsonst wäre. Jnge lid s Unglück 
o^hlst du m ir m it dem Leben, auch wenn du 
Mein Bruder bist."

Ja m es wollte zu ihm treten, ihm ein h 
W ort ins Gesicht schleudern, aber Jngeli 
?erte es. S ie flüchtete an Ja m es ' B ru  
lhre Augen bettelten zu ihm auf, daß e 
aufseufzend seinen Arm um ihre Schulte 
ood ihren Kopf beruhigend an sich drück 
. Da wandte sich Leo hastig ab. Seil 
sucht« fast drohend die alte F rau . die. r 
qAEt, gang zusammengesunken war unk 
?"ort mehr fand in  all ihrem Jam m er, 

en Sohn zum zweitenmal verloren.
„Leo," bat sie noch einm al m it empori 

Händen.
E r schüttelte heftig den Kopf.

„N ein," entgegnete er kalt. „Nie kann und 
werde ich vergessen, daß meine M utter ihr Kind 
verließ, daß sie das Leben meines V aters ein
sam und elend machte, nie kann ich das verw in
den. Du und dein Sohn da, ihr nehmt mir 
nun auch die B rau t. Ich habe keinen T eil an 
auch. Seht zu, wie ihr zurecht kommt im Leben. 
W as weißt du, wie oft ich a ls Knabe verzwei
felt nach meiner M u tte r schrie, wie ich den V a
ter quälte, warum  meine M utter to t w ar und 
warum  er m ir nicht eine neue M utter gäbe, 
wie sie andere Kinder hätten. Ich wollte geliebt, 
gekost, geherzt sein.

M eine M utter aber stand unterdes auf der 
Bühne und rührte fremde Leute zu T ränen, in 
des sich ihr Kind in  Sehnsucht verzehrte und 
sein V ater vor der Z eit alterte und ein ein
samer, trau riger M ann wurde.

Und das alles sollte vergessen sein. w e il es 
der F rau , die m ir das Leben gab, nach dreißig 
Jah ren  einfällt, daß sie noch ein anderes Kind 
gehabt? Nein, so wohlfeil ist Kindesliebe nicht.

Unsere Wege scheiden sich für immer. Möge 
sich dein Leben freundlich gestalten, aber fern 
von m ir — ich bin der echte Sohn meines 
Vaters.«

M it einem wimmernden L aut sank M arga 
Wood zusammen.

„B ruder," nahm Jam es, Jn g e lid  freilassend, 
das W ort. „Bruder, sei nicht hart m it ihr. Du 
kennst nicht den reichen Schatz der Liebe, der in 
ihrem Herzen quillt, und den sie, weil du ihr 
verloren warst, über mich allein ausschüttete, 
der ich dir. Gott weiß, wie weh es m ir tu t, so 
viel genommen. Reich' m ir die Hand, vergiß 
nicht, daß sie uns beiden das Leben gab, daß sie 
ein Anrecht darauf hat, daß w ir sie lieben."

Freim ütig , m it warmem Blick hatte er Leo 
die Hand entgegengestreckt, dieser aber lachte 
hohnvoll auf und nahm die Hand nicht.

„Ich habe kein T a len t für derartige Sen
tim entalitä ten . Auch B ruder können Tod
feinde sein, und Kiltder brauchen ihre E ltern  
nicht zu kennen. W enn es euch aber eine beson
dere Genugtuung bereitet, so könnt ihr alle drei 
wissen, daß ihr mich elend gemacht habt, gren
zenlos elend."

Ohne einen Blick für seine M utter und J n 
gelid stürzte Leo zur T ür hinaus.

„Leo, geh nicht von uns," rief Jnge lid  
schluchzend, „nicht so, nicht so!"

Ja m es umfing sie m it seinen Armen.
„M ein holdes Lieb," flüsterte er zu ihr her

nieder, „unser schöner, stiller W in tertraum  
klingt trübe aus, und unserer arm en M utter 
hat er Schneelasten auf das wehe Herz gelegt."

I n  zärtlicher Sorge richteten Jnge lid  und 
Jam es M arga Wood empor, die ohnmächtig zu
sammensank.

A ls sie wieder zu sich kam, irrten  ihre Augen 
noch einm al suchend im Zimmer umher, dann 
sank sie wieder m it einem wimmernden L aut 
nieder.

I h r  Sohn, ihr endlich wiedergefundener 
Sohn hatte sie verlassen, kalt, herzlos, wie sie 
einst ihn verließ.

Und die Schneefraiu webte draußen noch 
immer an dem Leichentuch, das sich weit über 
Berge und T äler spannte.

» » *

I n  Oberhof w ar es still geworden. Zw ar 
lag noch hoher Schnee auf den Bergen, aber die 
Rodel- und Bobbahn w ar vereist und martere 
darauf, daß die milde Frühlingssonne sie w ie
der frei machte von der harten  Last. Die 
S portsleute waren wieder heimgekehrt, und der 
Fünf-Uhr-Tee im Schloßhotel, wo sonst immer 
ein so reges Leben herrscht«, hatte  ganz aufge
hört. D as w ar immer ein Zeichen, daß die 
Sportsaison vorbei.

N ur das S anatorium  hatte  noch Gäste. I n  
einem großen, luftigen Gemach, in  das die 
junge Frühlingssonne schien — es w ar Ende 
F ebruar — saß Komtesse Jrm engard  am 
Fenster und las aus einem Buche vor.

S ie  tru g  ein einfaches, graues, langschlep
pendes Voile-Kleid, in  der Taille nur durch eine 
dicke, graue Seidenschnur gehalten. I h r  rotgol
denes H aar, das seltsam in  der Sonne funkelte, 
hob sich fast blendend von dem stumpfen Ton des 
Kleides.

Der M ann  m it der breiten, roten Narbe 
über der S tirn , der auf einem Ruhebett, von 
einer seidenen Decke umhüllt, lang ausgestreckt 
lag und die Augen halb geschlossen hielt, ver
wandte kein Auge von dem zarten, blassen Ge
sicht des Mädchens, das in den langen Wochen 
seiner Krankheit ganz schmal geworden w ar.

Und Jrm engard  la s :
„Und sie gingen mitsammen durch den wei

ten» weißen W ald, und jeder von ihnen wußte, 
daß der Tod ihnen zur S eite  schritt. Aber sie 
kehrten nicht um, sie schritten weiter, immer 
w eiter in  das weite, weiße Reich hinein.

Und die Flocken fielen zur Erde, lind und 
weich, und deckten sie zu, wie m it schimmerndem 
S am t. Und der Schneewind strich über das 
stille G rab wie im Traum . Erst a ls  der Schnee 
schmolz, fand man die S tä tte  ihrer letzten 
Ruhe."

Jrm engard  seufzte tief auf, und besorgt flo
gen ihre Augen, während sie das Buch zuklappte, 
zu dem Kranken.

„S ie  w ar schlecht gewählt, diese Lektüre, 
M ax, verzeihe." sagte sie ausstehend, an das 
Lager tretend, „aber du wolltest ja  durchaus 
das Buch von dem W in tertraum  zuende hören."

Der Kranke nickte.
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Rangerhöhungen bayerischer S taatsm änner.
König Ludwitz von Bayern hat, w ie schon in  den erblichen Fürstenstand 

m itge te ilt, aus Anlaß seines ersten E cburts
tages nach Beendigung der Regentschaft eine 
große Anzahl Auszeichnungen an hochgestellte 
und verdiente Persönlichkeiten verliehen. Ih re  
Z ah l übersteigt Tausend. Der K ön ig  empfing 
in  der Residenz das gesamte S taasm in isterium . 
das seine Glückwünsche darbrachte; bei dieser 
Gelegenheit te ilte  er dem Ministerpräsidenten 
F re ihe rrn  von H e rtlin g  seine Erhebung in  den 
Grafenstand m it. Zustizm inftter von- Thele- 
mann und F inanzm inister von B reun ig  wurden 
in  den erblichen Adelstand, der Präsident der 
Kammer der Reichsräte G ra f Fugger von G lö tt

erhoben. Der 
Präsident der Kammer der Abgeordneten D r. 
von O rterer e rh ie lt den Rang und T ite l eines 
Geheimen R ats m it dem P räd ika t Exzellenz. 
M i t  der Erhebung des Grafen K a r l Ernst Fug
ger von G lö tt in  den Fürstenstand w ird  nach 
dem zweiten Ast Babenhausen der jüngeren 
A n to n iu s lin ie  auch der ältere Ast G lö tt des 
Gesamthauses des alten Augsburger P a tr ic ie r- 
geschlechtes gefürstet. Der neue Fürst ist m it der 
G rä fin  Elisabeth von Q uadt-W ykrad t-Jsny 
verm ählt und hat zwei Töchter und einen Lohn, 
der den T ite l E rbgraf, w ie der Erstgeborene der 
Babenhausener L in ie , behält.

Te il von Marokko erhalten konnten, war fraglich. 
Hätten w ir es erreicht, so würden w ir uns wahr
scheinlich in derselben unangenehmen Lage wie 
Spanier und Franzosen dort befinden, die hohe Opfer 
für jene Kolonie aufwenden müssen; denn Frankreich 
soll gegen 60 000, Spanien gar 70 000 Mann im 
Kampfe gegen die Eingeborenen stehen haben. Nun 
hatten w ir damals aber noch ein anderes Z ie l in 
M ittelafrika. Im  unabhängigen Kongostaat trieben 
die vielen belgischen Gesellschaften auf Betreiben 
König Leopolds einen starken Raubbau. Alles suchte 
man zum Staatseigentum zu machen, besonders auch 
die Arbeitskraft der Neger. Diese wurden durch die 
Zwangsarbeit beim Gewinn und Transport des 
Kautschuks ausgezehrt. Infolge von Unterernährung, 
weil sie nicht mehr genug Gelegenheit zum Anbau 
von Nahrung hatten, gingen große Menschenmassen 
verloren. Besonders schlimm wütete auch die Schlaf
krankheit, gegen die nichts getan wurde. Zugleich 
begann damals die Kautschuk-Krisis; der Preis der 
Ware sank erheblich. I n  Belgien machte sich eine 
gewisse Opposition gegen die Ausgaben für jenes 
Land geltend; denn das jährliche Defizit für die 
Kolonie beträgt rund 30 M illionen Francs. Die 
Neigung, den Kongo abzustoßen, wuchs. Frankreich 
hatte sich schon bei der Gründung des Staates ein 
Vorkaufsrecht gesichert. Auf Frankreichs Frage um 
den Preis für' Marokko forderten w ir nun einmal, 
daß Frankreich von seinem Vorkaufsrecht nicht ohne 
Zustimmung Deutschlands Gebrauch machen dürfe, 
und zweitens, daß Deutschland an zwei Stellen von 
Kamerun auch Grenznachbar des KongofLaates werde. 
Man könnte sagen, w ir grenzten ja schon im Osten 
an den Kongo, könnten also bei einer Aufteilung 
uns dort Gebiete sichern. Auf den Osten des Kongo 
hat aber schon England stark spekuliert zur Verbin
dung seiner Besitzungen in M itte l- und Südafrika. 
Ferner ist sicherlich das nächste Objekt von Verhand
lungen zwischen England und uns über fremdes 
Land die portugiesische Kolonie Angola im Westen 
Kongos. Portugal muß nämlich um ihretwillen 
40 Prozent seiner Staatseinkünfte auf die Verzin- 
sung einer völlig unrentablen Staatsschuld ver
wenden. Portugal wird, um sich finanziell zu ge
sunden, also an eine Aufgabe seiner Kolonien denken 
müssen. Und dabei darf man nicht vergessen, daß es 
ein Vasallenstaat Englands ist, m ir dem w ir für den 
Fall des Verkaufs der portugiesischen Kolonien b^ 
reits einige Vereinbarungen getroffen haben, wonach 
Deutschland ein Stück der Kolonie Angola erwirbt, 
außerdem ein Stück in  Ostafrika. England hat ja 
nach und nach feinen Standpunkt dahin geändert, 
daß man Deutschland auch etwas gönnen müsse. M it 
einem Teil von Angola hatten w ir dann über Neu- 
Kamerun eine Brücke zwischen unseren Kolonien 
Kamerun und Deutsch-Südwest. Gewiß sind das alles 
nur Möglichkeiten, nichts Bestimmtes. Aber die 
Politik besteht ja aus lauter solchen Möglichkeiten, 
von denen einige in  Erfüllung gehen. Neu Kamerun 
ist nun freilich als recht geringwertig bezeichnet wor
den. Man muß bedenken, daß w ir es nicht m it der 
Magdeburger Börde, sondern m it einem Stück M itte l- 
afrikas zu tun haben, wo es gewiß viel Urwald, 
Grasland, Sümpfe usw. gibt, die nichts oder wenig 
wert sind; aber andere Gegenden haben einen m itt
leren, manche im Norden sogar einen sehr hohen 
Wert. Der nordwestliche Teil Neu-Kameruns bildet 
eine gleichmäßige Fortsetzung Alt-Kameruns mit 
dichtem Urwald, der mittlere Teil ist Hochland mit 
sehr hohem Gras. Der äußerste Nordosten umfaßt 
ein altes Kulturland mit zahlreicher und gut ent
wickelter Negerbevölkerung. Fruchtbare Schwemm
länder finden sich dort, und Vaumwoll- unb Ackerbau 
sind verbreitet. Es gibt nur den einen großen Fehler, 
daß alle guten Dinge, die dort vorhanden sind, nicht 
herausgeholt werden können, weil es an Bahnen 
fehlt. Zu Fuß braucht man 60 Tage und mehr bis 
zu den Hauptorten jener Gegend, die früher fran
zösisch war. Der Transport aller Gegenstände aber 
muß auf den Köpfen der Neger erfolgen, wodurch er 
sehr kostspielig wird. Bahnen müssen darum aus
gebaut werden, womit man begonnen hat. Der Vor
tragende ging nun an der Hand von Lichtbildern zu 
einer kurzen Schilderung von Land und Leuten über, 
die er humoristisch färbte. Besondere Schwierigkeiten, 
denen w ir unter hohen Opfern entgegenarbeiten 
müßten, bereite die weitverbreitete Schlafkrankheit, 
gegen deren Bekämpfung die Franzosen leider nichts 
unternommen hätten. Von der recht kostspieligen, 
aber von den Eingeborenen m it Dank begrüßten und 
zur Bekämpfung des Aussterbens der arbeitenden 
Bevölkerung unbedingt notwendigen Tätigkeit der 
deutschen Ärzte lasse sich in  einigen Jähren ein 
starker Enolg erwarten. Die Lichtbilder zeigten die 
verheerende Wirkung jener Krankheit. Die Bilder

„K om m ' e inm al her zu m ir, Jrmengard, so 
ganz nahe, daß ich deine Hand fühle, daß ich sie 
ha lte ."

. Jrm engard kniete an Köppings Lager. I h r  
Lockenkops ruhte auf seiner Brust, und die Son
nenstrahlen huschten w ie  züngelnde Flam men 
darüber h in.

„Noch ist m ir  alles w ie ein T raum ," f lü 
sterte er m it  m atter S tim m e, „noch fasse ich 
nicht, w ie  alles geschehen. Und du, Jrm engard, 
bei m ir, immer, bei Tag und bei Nacht?

Heute hörte ich von der Schwester, daß 
a lle in  deine unermüdliche Pflege, deine Sorge, 
deine stets wache Aufmerksamkeit mich dem 
Tode aerbgungen, dem Tode, der E ve lyn  m it 
sich nahm."

„D u  darfst dich nicht aufregen, M a x !"  bat 
Jrm engard zärtlich. „V e rg iß  das Gräßliche, 
das a ll deinen Lebensmut -gebrochen, und ver
suche wieder zu leben —  zu leben" —  sie 
stockte —  „ fü r  m ich!"

E r streichelte m it der schlanken, jetzt so k ra ft
losen Hand zärtlich ih r Haar.

„W ie  soll ich d ir  nu r danken, Jrm engard, daß 
du so u n be irrt um W e lt und Menschen in  der 
Stünde der N ot und Gefahr dich zu m ir bekann
test vor a lle r W e lt, daß du mich gepflegt hast, 
trotzdem Onkel und Tante dich fast m it Gewalt 
von h ier entfernen w o llten !

S ie  haben sich ganz losgesagt von d ir  —  ich 
weiß es —  nachdem P rin z  G ünter so brüsk und 
eigentlich wenig prinzlich die Verlobung m it 
d ir  gelöst."

E in  schwaches Lächeln huschle über Jrm en- 
gards feine Züge.

„W ie  konnte er anders handeln, M a x?  Ja , 
er gab mich leicht fre i, v ie l leichter, a ls  ich je 
gehofft, denn schon am ersten Tage, wo ich mich

von der eigenartigen, ebenso unwirtlichen wie 
üppigen, Vegetation des Landes, den menschlichen 
Siedelungen und den Typen der Eingeborenen, die 
in  Stufen zwischen Menschenfresser und Stehkragen- 
neger stehen, boten viel interessante Momente, ebenso 
die Ansichten der Kakao- und Kautschukpflanzungen. 
Die Anwesenden — der große Saal war etwa zur 
Hälfte besetzt — werden mit dem Vortragenden die 
Überzeugung gewonnen haben, daß Neu-Kamerun 
Opfer und Mühen schließlich auch zu danken ver
spricht und ein großes Feld für deutsche Arbeit bietet.

Gefährliche Situationen für 
Hilmschauspieler.

----------------- (Nachdruck verb o ten .)

Es gibt wohl kaum einen „S ta r" der F ilm - 
Schauspielkunst, der nicht schon in Situationen ge
kommen wäre, in denen er sich verloren glaubte. 
Diese Schauspieler müssen sich den gefahrvollsten, 
scheinbar unmöglichen Situationen aussetzen, um das 
Sensationsbedürfnis der Kinobesucher zu befriedigen. 
Einige Erlebnisse bedeutender englischer und ameri-

ihm  verlobte, da wußte ich, daß ich nie sein 
W eib werden konnte, daß ich nu r dich geliebt, 
und dich im m er lieben werde."

D ie  krankhaft großen, dunklen Samtaugen 
Köppings hingen strahlend an dem stillen M äd- 
chengssicht, das, zart und sein w ie ein B lum en
b la tt, sich über ihn beugte.

„S ie  haben mich verstoßen," kam es w ie  ein 
Hauch über ihre Lippen und ein z itternder 
K lang  w ar in  ih rer S tim m e, „w e il ich dich liebe. 
Ich habe nun nichts mehr auf der weiten W e lt, 
a ls n u r dich, dich a lle in !"

E r preßte das schlanke, süße Geschöpf fest an
sich.

„W ie  liebe ich dich, meine Jrm engard. Noch 
im m er fasse ich es nicht, daß ich damals, als ich 
an deine Untreue glaubte, mich so Hals über 
K opf von Evelyn betören ließ und mich in  ihre 
Arm e stürzte, um zu vergessen. Ich habe harr 
gebüßt. Noch schaudere ich, wenn ich daran 
denke."

„Sprich nicht so, Geliebter. Auch Evelyn har, 
wenn sie gefehlt, gebüßt. So schön, so lebens
froh —  und sterben zu müssen, ist doch mehr als 
grausam."

„S ie  muß w ahnsinnig gewesen sein, a ls  sie 
bei der B ob fahrt M is te r Wood um den Hals 
fie l, meinst du nicht auch?"

„J a , gewiß", gab Jrm engard zu, um den 
Kranken nicht zu erregen. S ie  wußte es an
ders. Aber M ax sollte es nicht erfahren, er 
sollte freundlich und vo ll Güte an die arme 
F ra u  denken, die, von .Leidenschaft verblendet, 
selbst schuld an ihrem  Tode w ar.

„E s  ist rührend," fuhr M a x  Köpping fort, 
„daß Leo auch jetzt sich io echt als Freund ge
zeigt, wo er doch selbst so schwere Bürde 
trägt. E r und der junge Bossen haben in  so rüh-

kanischer Filmschauspieler, die auch bei uns nicht 
unbekannt sind, mögen hier geschildert werden.

M iß Füller, Edisons reizende Heroine, mußte vor 
einiger Zeit einen wilden R it t  ausführe», zu dem ein 
gewöhnliches, lammsrohes Reitpferd, natürlich nicht 
zu gebrauchen war. Von einem Zirkus entlieh man, 
um den richtigen Effekt zu erzielen, ein richtiges 
wildes Cowboy-Pferd, einen „Brancho". Das Tier 
schoß zuerst in vollem Galopp dahin, um dann, nach 
A rt dieser Pferd«, plötzlich stehen zu bleiben. Es 
gelang der Künstlerin zwar, im Sattel zu bleiben, 
aber eine kleine Rückgratverstauchung war dennoch 
die unliebsame Folge des unvorhergesehenen Stoßes.

Ein anderer amerikanischer Schauspieler, Mc. 
Dermott, hatte in England für den F ilm  „Die 
Liebesgeschichts des jungen Gutsherrn" zu spielen und 
mußte dabei über «in Wehr schwimmen. Natürlich 
waren am Ufer Leute m it Stricken usw. postiert, die 
zu seiner Hilfe herbeizueilen hatten, wenn ihm etwas 
zustoßen sollte. Aber sie mutzten sich außerhalb des 
Gesichtsfeldes der Kamera halten. Mc. Dermott ist

render Freundestreue E velyns Leiche nach B e r
l in  übergeführt, und ih r  das Grab bereitet, wo 
ich fern bleiben mußte. Hast du übrigens 
etwas von Leo gehört?"

„N e in , nu r weiß ich, daß er nach W o lfsau  zu
rückgekehrt, und daß er es abgelehnt hat, In g e - 
lid , d ie ihn noch einm al sprechen w ollte , zu 
sehen. E r hat auch Onkel G erw in, der ihn im  
Auftrage Tans B e llas aussuchte, nicht empfan
gen, er soll ganz menschenscheu, n u r fü r sich 
a lle in  leben."

„A rm e r Freund," murmelte Köpping. „E r  
hat ein besseres Los verdient.

Und Jn g e lid ,"  fragte er besorgt, „glaubst 
du w irklich, daß sie m it diesem F lieger glücklich 
w ird ? "

Jrm engard schüttelte den Kops.
„N e in , M ax, ich glaube es nicht. Aber es ist 

nun e inm a l ih r  Schicksal. A ls  ich Jngelid  zuletzt 
sah, kam sie m ir  w irklich nicht w ie eine glück
liche B ra u t vor, d ie sich den Geliebten so schwel 
erkämpft. Aber es ist ja  doch ih r eigener W ille , 
und James und seine M u tte r  tragen sie aus 
Händen."

„U nd Tante B e lla ?  W as sagt sie?"
W ieder z itte rte  ein wehes Lächeln um J r -  

mengards M und.
„S ie  hat sich natürlich von Jnge lid  ebenso 

w ie von m ir losgesagt. S ie  verzeiht uns 
nicht, daß w ir  alle ihre P läne, die ja  gu t und, 
w ie sie meint, zu unserem Glück geschmiedet 
waren, durchkreuzt. Und Onkel G erw in  mutz ih r 
gehorchen. Selbst O tt, der dumme Junge, hat 
sich von uns gewandt und redet große Sachen 
von Fam ilienehre und so was. —  Ich  ver
mute, er hat Furcht, daß ihm Onkel und Tante 
die Zulage entziehen könnten, und darum  ver
leugnet er seine Schwestern."

ein vorzüglicher Schwimmer, und alles lie f auch gut 
ab) aber er hatte, nach seiner Angabe, ein Gefühl, 
als ob das Wehr so breit und tief wie der Niagara 
wäre, und er würde schwerlich dasselbe Experiment 
zum zweiten Male machen.

Eine Filmschauspielerin, die unter dem Namen 
Daphne Wayne bekannt ist, hatte bei einer Gelegen
heit einen besonders gefährlichen Trick auszuführen. 
Sie mußte nämlich von dem Sattel eines galoppieren
den Pferdes auf den eines anderen befördert werden. 
Auch dies ging gut ab — nur eine Anzahl Quet
schungen und ein verrenktes Handgelenk blieben ihr 
noch einige Zeit als weniger angenehme Erinnerun
gen. Ein anderes M a l fuhr sie ein Gespann wilder 
Pferde über den schlechtesten Boden, den man sich 
denken kann; und als sie ihre Ausgabe vollbracht 
Hatte, war die Innenseite ihrer Hände eine einzige 
Masse blutiger Striemen, infolge der rauhen Zügel 
und des starken Zuges, den die Pferde ausübten.

Nicht selten bringt auch der Eifer des unbeteiligten 
Publikums dem Filmschauspieler wirkliche Gefahren. 
Davon weiß der sehr beliebte Henry W althall ein 
Liebchen zu singen. Eines Tages nahm er an einer 
Vorführung teil, in  welcher er als Dieb in den Laden 
eines richtigen Juweliers einzubrechen, dort die 
Scheibe einzuschlagen und m it einer Hand voll Ringe 
das Weite zu suchen hatte. Die zu der Aufnahme 
ausgesuchte Straße war eine besonders ruhige, und 
für das nötige „Publikum" hatte der Direktor natür
lich durch Auswahl unter seinem Bühnenpersonal 
Sorge getragen. Aber kaum war das Fenster ein
geschlagen, da sammelte sich auch u n b e r u f e n e s  
Publikum und verfolgte den in wilder Flucht ent
eilenden „Dieb" die Straße hinunter. A ls er nicht 
mehr weiter konnte, blieb er stehen und fand sich 
sofort von einer immer mehr anwachsenden, wütenden 
Menge umringt, die natürlich nichts davon wissen 
wollte, daß es sich um eine Vorstellung handelte. 
Erst das Herbeikommen des Direktors befreite ihn 
aus der unangenehmen Situation. Solche Vor
kommnisse ergeben dann besonders lebenswahre 
Bilder, aber gefahrlos für die Schauspieler sind sie 
durchaus nicht.

M iß Makel Normand, die erste Liebhaberin einer 
anderen Filmgesellschaft, war bei Ausnahme einer 
packenden Szene an einer vorspringenden Klippe am 
Meeresstrande so festgebunden, daß die Wogen der 
Brandung sie berührten. Während die Szene „ge
film t" wurde, kam plötzlich eine riesige Welle und 
fegte die Schauspeilerin von ihrem, ungeachtet der 
Felsen, unsicheren Platz hinab zwischen die meer- 
umspülten Felsblöcke. Arg zerschlage» und besin
nungslos wurde sie den Wellen entrissen.

M it  welcher gefährlichen Realistik manch« Films 
aufgenommen werden, beweist das Erlebnis „Broncho 
B illys ", der m it einem „Vösewicht" am Rande eines 
Abgrundes zu kämpfen hatte und dabei, zum Ent
setzen seines Gegners, hinabstürzte. Aber glücklicher
weise blieb er än einem Gestrüpp hängen. Er konnte
mit einem schnell herbeigebrachten Seil unverletzt, 
wenn auch in total erschöpftem Zustande, wieder 
emporgezogen werden.

Die Suffragetten find nicht gerade beliebt in 
Amerika, und darum erregen Damen in Herren
kleidern, wenn ihnen auch diese Tracht nicht gerade 
ausdrücklich verboten ist, jetzt stets Aufsehen und M iß
trauen. Zwei Filmschauspielerinnen, die ihrer Rolle 
gemäß in Mannhosen auf offener Straße erschienen, 
wurden von dem Straßenmob m it so bedrohlichen 
Rufe» empfangen, daß sie rennen mußten, was sie 
konnten, um sich in Sicherheit zu bringen. Die eine 
mußte sogar ihren Bühnenrevolver ziehen, um sich 
die Angreifer vom Leibe zu halten. M it  knapper 
Not erreichten sie das Ateliergebäude. Otb.

„W ie  b itte r du geworden bist, Jrm engard ."
E in  reizendes Lächeln stahl sich um den 

roten M und .

„N e in , M ax, ich b in  so von Herzen dankbar, 
daß es ein gütiges Geschick noch so herrlich m it 
uns gefügt, und ich b in  so froh, daß w ir  m or
gen, w ie der A rgt sagt, reisen können, dam it du 
wieder die Ruhe und Bequemlichkeit deines 
Hauses genießt."

„Ustd du w ills t w irk lich  zu Jnge lid  gehen, 
L ieb ling , die doch selbst nur Gast bei M rs . 
Wood is t?"

«Was b le ib t m ir anderes üb rig ! M eine 
nächsten Beschützer haben sich von m ir  gewandt, 
w ie sie sich von Jnge lid  gewandt haben. Da 
müssen w ir  beide dankbar sein, daß die gütige 
M rs . Wood uns bei sich aufnehmen w il l,  b is  
w ir  heimgeholt werden von den M ännern, die 
w ir  lieben."

E r küßte Jrm engard auf den schwellenden 
M und.

«Du, mein süßes, mein geliebtes W e ib ," 
flüsterte er, „ba ld  w irs t du ganz, ganz mein 
sein."

W il l ig  schmiegte sie sich an ihn. Draußen 
verglomm der W in te rtag . über den weißen 
Schnee flog das Abendrot, und sie blickten Leide, 
eng aneinandergeschmiegt, h inaus in  die klare 
W interlandschaft. Es w ar ihnen, a ls  hörten 
sie Quellen rieseln in  dem weichen Eise. Und 
es w ar ihnen, a ls  ob der F rü h lin g  heimlich 
lockte.

„W ird  Jn g e lid  bald he ira ten?" fragte 
dann Köpping noch e inm al w ie im  T raum .

(Fortsetzung fo lg t.)



Handel und Verkehr.
D i e  K u r s s c h w a n k u n g e n  an  d e r  B e r 

l i n e r  B ö r s e  i m  J a h r r  1 9 1 3  sind soeben von 
der D  is  c o n L o - G e s e l  l  s ch a f t veröffentlicht worden. 
Wie in den vorausgehenden Jahren stellt die Diseonto- 
Gesellschast diese Ausarbeitung neben ihrem Kundenkreise 
auch anderen I n t e r e s s e n t e n  a u s  W u n s c h  u n  - 
e n t g e l L l i c h  z u r  V e r f ü g u n g .  Durch die tabella- 
rische Zusammenstellung der Kurse vom Jahresanfang, 
voin Ultimo der Monate M ärz, J u n i, September und 
vom Jahresende sowie durch die Festlegung des höchsten 
und niedrigsten Kurses während des Börsenjahres 1913 
erhält man ein deutliches B ild  von den Kursschwankun
gen, denen die einzelnen Papiere im verflossenen Jahre 
unterworfen waren. Eine willkommene Bereicherung für 
die Interessenten am Aktienmärkte dürfte die m it Rück
sicht auf die veränderten Bestimmungen über die A b
trennung des Dividendenscheines neueingetretene Hinzu- 
fttgung des Tages des Dividendenabschlages, des K urs
standes an diesem Tage sowie der Verzinsung jedes P a
pieres aufgrund dieses Kursstandes und der Höhe der 
letzten Dividende bieten. Ebenso ist bei den Dividenden
papieren eine Neuordnung nach Branchen erfolgt, die 
einen besseren Überblick über die Kursentwickelung und 
die Rentabilität der Aktien gleichartiger Unternehmen 
gestattet.

Mannigfaltiges.
(Da m p fe ru n  fä l le .)  Aus Bolungavik 

am Isa-F jord wurde Sonntag nach Bremer- 
hauen gemeldet; Der Fischdampfer „A lice 
Busse" der Reederei Busse und der Fisch- 
dampfer „Karoline Kähne" der Reederei 
Loesske in Geestemünde wurden im Isa-F jord 
von schwimmenden Eismassen aneinander ge
drückt und sind gesunken. Die Mannschaften 
konnten sich retten. —  Die Rettungsstation 
Rügenwaldermünde der deutschen Gesellschaft 
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphiert: Am 
3. Januar von dem Stettiner Dampfer „W o l- 
gast", Kapitän de Buhr, gestrandet bei B itte r
tief, leer von Königsberg nach Stettin be
stimmt, elf Personen gerettet durch Raketen- 
apparat der Station.

( E i n e  ü b l e  R e k l a m e )  wurde Frei
tag in Berlin  für ein neues Kino gemacht. 
M it  dem fetten Aufdruck „E in  großer Ozean
dampfer gesunken" — „Ueber tausend Passa
giere kämpften mit dem Wellentode", wurde 
ein Extrablatt verteilt, das für ein Filmfchau- 
spiel Aufmerksamkeit werben sollte.

( M o r d  o d e r  U n f a l l ? )  Nach einer 
Meldung aus Düsseldorf wurde in dem Eisen
bahntunnel zwischen Kattwig und Häsel die 
Leiche des Eisenbahnarbeiters Johann Dock 
aufgefunden. Der Schädel war zertrümmert.
Es wird angenommen, daß der M ann er
mordet worden ist, da keinerlei Anzeichen da
für vorhanden sind, daß er von einem Zuge 
überfahren wurde.

( S t i f t u n g . )  Die Stadt Frankfurt a. M . 
hat von den Eheleuten Friedrich Wilhelm 
Kanngießer in Braunfels eine S tiftung von - 
350 000 M ark erhalten, deren Zinsen für arme 1 
Wöchnerinnen bestimmt sind.

( E i n  I  a t h o - D e n k m a l.) Dem 
bekannten liberalen Geistlichen Ia tho, der 
wegen seiner freien Lehre aus dem Amte 
entfernt werden mußte, w ird von Freunden 
ein Grabdenkmal errichtet werden, das Pros. 
Hugo Lederer in Auftrag erhalten hat. M an 
wird sich erinnern, daß s. Z t. das „B erl. 
Tagebl." für Ia tho  eine Sammlung veran
staltete, die etwa 80000 M ark ergab.

(3 A  r b e i  t e r v e r  s ch ü t t e t.) Bei 
Kanalisationsarbeiten in S a g a n  stürzte am 
Montag M ittag eine hohe Schachtwand ein 
und begrub 3 Arbeiter unter sich. N ur einer 
konnte gerettet werden.

(R  o d e l u n f  8 l l e )  haben sich in den 
letzten Tagen in zahlreichen Städten ereignet.
I n  H a r b u r g  rannte ein Schlitten, der von 
einem 15jährigen jungen Mädchen gelenkt 
wurde, gegen einen! Baum. Ein starker 
Splitter drang der Bedauernswerten in den 

Während der Operation trat der 
" bm. I n  P f o r z h e i m  fuhren drei

W L rL L M -«
Gehilfe Sautter war sofort tot, ein anderer 
erlitt einen Schenkelbruch. I n  S t u t t g a r t  
fuhr ein mit Kindern besetzter Schlitten in 
der Klopstockstraße direkt in einen Taxameter 
hinein. Von den Kindern blieb ein elf
jähriger Knabe auf der Stelle tot. Ein 
anderer Knabe und ein Mädchen wurden 
) d k r  verletzt. Auf einer Skitour bei G r a z  
>>t der Student der Medizin Ehrlich abgestürzt 
und tm aufgefunden.
r l e r o t e n  H o s e n  d e r  ö st e r  r e i c h  i- 

K a v a l l e r i e . )  Die österreichische 
Kavallerie soll nach einer M itte ilung des A r
meeblattes in nächster Zeit eine neue Feld- 

mform erhalten. Damit würden die bisherigen 
Hosen verschwinden. Üeber deren Ent- 

lehung, die noch garnicht so lange her ist, 
^  "D - Z -"  folgendes erzählt: Der 

Kai er M axim ilian von Mexiko (Bruder des 
Parsers Franz Joseph), der die Uniform seiner 

rmee der französischen möglichst gleich machen 
bei den österreichischen Tuch- 

große Mengen roten Tuches bestellt.
Fabrikanten ford.rten für die richtige Be° 

aiei-?^ Garantie der österreichischen Re- 
H»sn ' ^  ^  <">äi erhielten. Nach dem 
m»« .menbruch des mexikanischen Unterneh- 
gsblis ,rn Jahre 1867 wurde die österreichische 

Legierung aufgrund der geleisteten Garantie 
"Anspruch genommen und mußte die großen

Die kostbare Neuerwerbung des Kaiser 
Friedrich-Museums in  B e rlin : die „Anbetung 
der heiligen drei Könige" des altnisderländi- 
schen Meisters van der Goes ist jetzt in  der Ge- 
mälde-Ealerie aufgestellt und der Öffentlichkeit 
zugänglich gemacht worden. M an kann nach 
einem alten W ort sagen, daß auch B ilde r ihre 
Schicksale haben. Das B ild  befand sich zuletzt

Der neue van der Coes im Kaiser-Friedrich- 
Museum in  Berlin.

in  dem spanischen Kloster Monierte. Der P re is 
des Bildes betrug 1800 000 Frank und die An
kaufs- und llbergabebedingungen gestalteten sich 
so schwierig, daß eine förmliche diplomatische 
Aktion eingeleitet werden mutzte. Das B ild  
verbindet m it volkstümlichen und intim en Zü
gen einen gehobenen, kirchlich-repräsentativen 
S t il .

Tuchmengen übernehmen. Um diese verwen
den zu können, wurde für die gesamte Ka
vallerie eine rote Stiefelhose eingeführt.

( D i e  T o d e s f a h r t  i m  H ö r n e r 
s c h l i t t e n . )  Im  Hinteren Kulmbachtal in 
B a  d A u s s  ee unternahmen sieben Per
sonen, lauter Wirtschaftsbesitzer, m it ihren 
Gattinnen und Töchtern eine Hörnerschlitten- 
fahrt. Bei der zweiten Fahrt geriet der 
Schlitten auf eisige Stellen. Der Lenker ver
lor die Führung und in sausender Fahrt 
stürzte der Schlitten über einen Felsabhang 
hinab. Die Talbewohner vernahmen die 
markerschütternden Hilferufe der dem Tode 
Geweihten und eilten herbei. Sie fanden 
aber nur noch alle s i eben als zerschmetterte 
Lei chen vor.

( S e l b s t m o r d  e i n e s  D e u t s c h e n  
i n  P a r i s . )  I n  einem kleinen Gasthof an 
der Place de la Nepubliqe in Paris hat sich 
ein Deutscher durch einen Revolverschuß in 
die Schläfe das Leben genommen. Aus den 
Papieren, die man bei ihm fand, geht hervor, 
daß er W ilhelm Hüffel heißt und im Jahre 

887 in Harskirchen geboren ist.
(5 A  r  b e i t e r  v e r s c h ü t t e  t.) A ls  

Sonntag Nachmittag gegen 4 Uhr etwa 30 
Arbeiter in einer Galerie der Untergrund
bahn in Paris in der Nähe des Jnvaliden- 
bahnhofes in 15 Meter Tiefe beschäftigt 
waren, erfolgte ein Einsturz, durch den fünf 
Arbeiter verschüttet wurden. 3 der ver
schütteten Personen sind als Leichen geborgen 
worden. Unter den Trümmermassen befinden 
sich noch 2 Verunglückte.

(Das Tes t a me n t  des erschossenen 
A r t i s t e n  F r a g s o n s . )  Am Sonnabend 
fand in P a r i s  die Beerdigung Harry Frag- 
sons, des auf so traurige Weise ums Leben 
gekommenen Varietökünstlers, statt. Die 
Testamentseröffnung ergab, daß der Künstler 
etwa 1600 000 Franks hinterlassen hat. Dazu 
kommt eine Lebensversicherung über 400000 
Franks, die der Bedauernswerte zugunsten 
seines Vaters abgeschlossen hatte. M an glaubt 
in juristischen Kreisen, daß der Vater von der 
Erbschaft ausgeschlossen werden dürfte und 
daß alsdann die Summe an den französischen 
S taa t fallen dürfte.

( D i e  E x l o s  i o n  i n  M e n  to n .)  Bei 
der Exlosion einer M ine in einem Steinbruch 
am Cap M artin  wurden drei Arbeiter ge
tötet, von denen zwei verschüttet worden sind 
und acht Arbeiter schwer verletzt.

(25 A r b e i t e r  d u r c h  F e l s s t u r z  
g e t ö t e t . )  Nach einer Meldung aus Ra
bat sind durch eine von einem Felsen herab
stürzende Steinmasse 25 eingeborene Arbeiter 
gelötet und mehrere andere verletzt worden. 
Die Aufräumungsarbeiten werden durch 
Schneefall aufgehalten und dürften infolge
dessen mehrere Tage dauern. Einige der her
abgestürzten Felsblöcke wiegen über hundert 
Tonnen. Die große Zahl der Opfer erklärt 
sich aus dem Umstände, daß gewaltige Blöcke 
auf ein maurisches Kaffee fielen, in dem sich 
zahlreiche Gäste befanden.

( Hochwasser  auf  S i z i l i e n . )  
Die Ortschaft Scicli wurde Sonntag durch 
einen wolkenbruchartigen Regen überschwemmt. 
Das Wasser überflutete die Plätze und die 
Erdgeschosse der Gebäude; dreizehn Häuser in 
der Nähe des Flußufers wurden teils fort
gerissen, teils überschwemmt. Einige Straßen 
sind schwer beschädigt. Nach den bisherigen 
Nachrichten sind Opfer an Menschenleben nicht 
zu beklagen.

( S c h i f f s u n f ä l l e . )  Nach einem am 
Montag früh von dem Hapagdampfer „Ba- 
varia" in Newyork eingelaufenen drahtlosen

Telegramm war das Sonntag in Seenot ge
ratene Schiff der Tankdam pser„O klahom a". 
Bon seiner Besatzung sind wahrscheinlich 24 
Mann ertrunken; acht M ann sind gerettet 
worden. Obwohl noch mehrere andere Schiffe 
zum Beistand herbeigeeilt waren, war doch 
die „B avaria " allein imstande, Hilfe zn 
leisten; sie nahm den Kapitän Gunter, mehrere 
Offiziere und Mannschaften auf; von der 
übrigen Besatzung hat man keine Nachricht. 
Nach der Meldung der „B ava ria " ist der 
Dampfer „Oklahoma" nicht vollständig ge
sunken, sondern treibt, teilweise unter Wasser, 
hilflos dahin. —  Der norwegische Dampfer 
„Espana", von Stettin nach Bergen m it Rog
gen unterwegs, ist Sonnabend an der nor
wegischen Rüste gesunken. Von der 14 M ann 
starken Besatzung sind 8 ertrunken, die übrigen 
6, darunter der Kapitän und der erste Steuer
mann, wurden gerettet.

(D ie  W e l t a u s s t e l l u n g  in  F r is c o .)  
Die Deutsch-Amerikaner wollen, wie verlautet, 
nachdem die deutsche Regierung eine offizielle 
Beteiligung an der Weltausstellung in Sän 
Francisco abgelehnt hat, nunmehr aus eigenen 
M itte ln  auf dem Ausstellungsgelände ein 
„Deutsches Haus" in möglichst eindrucksvoller 
Weise zur Aufstellung bringen.

( E g y p t i s c h e  Z i g a r e t t e n )  werden von 
der jungon W elt, die von der Tabakspfeife der 
Großvater über die Z igarre  der Vater zur Z iga
rette übergegangen ist. bevorzugt und v ie l gekauft. 
Da ist die Feststellung der „Leipz. N. N ." nicht ohne 
Interesse, daß in  gang Egypten überhaupt kein 
Tabak gebaut w ird , so daß man in  diesem S inne 
von egyptischen Zigaretten nicht sprechen kann. Die 
egyptische Regierung erließ im  Jahre 1890 ein 
strenges Verbot des Tabakbaues im  Lande, da sie 
Geld brauchte und erkannte, daß die Erhebung 
eines tüchtigen Zolles auf eingeführte Tabake v ier
m al so v ie l einbringe wie die Grundsteuern in lä n 
discher ^Täbakplan-tagen- .Aus der Türkei, Griechen-

> von
________  , „ , .  Z iga 

retten verarbeitet. Da im  Land« der Pharaonen ldie

sie auch nicht aus egyptische 
den es eben nicht g ib t.

humoristisches.
( E h e t r e n n u n g e n  i n  B e r l i n . )  Dame: 

„Wissen Sie, Herr Nechtsanrvalt, jetzt, wo nun alles 
soweit ist, fä llt  es m ir doch schwer aufs Gemüt, und

Die Trennung w ird  morgen vor Gericht perfekt, 
höchstens könnte ich noch beantragen, daß bei der 
Scheibuna I h r  Gatte Ihnen  zugesprochen w irb !"

( W i e d e r s e h e n . )  Der Herr Pastor war im 
Schloß zur Geburtstagsfeier gewesen und hatte wegen 
Damenmangel das zehnjährige TöchLerchen des G uts
herrn zu Tische geführt. Da die Kleine in  ihrer 
Rolle als „Erwachsene" sehr dro llig  war, hatte er sie 
im  Scherz ganz als Dame behandelt. Groß war aber 
sein Schreck, als ihm am nächsten Sonntag in  der 
Kirche bei der Besteigung der Kanzel eine K inder
stimme frohlockend zurief: „Guten Morgen, V ie l- 
liebchen!"

( E i n  sonst  a l s  S p a ß v o g e l  b e k a n n t e r  
H e r r )  war in  einer Gesellschaft merkwürdig ruhig 
und ernst. Der Gastgeber, dem die ungewohnte

den Kram  paßte,
sagte zu ihm scherzend: „Na, alter Junge, ich glaube, 
heut Abend könnte dich auch der größte Hansnarr 
nicht zum Lachen bringen!" — „D u  kannst es ja  mal 
versuchen!" w ar die trockene A ntw ort.

Gedankensplitter.
M an muß nur ein Wesen recht von Grund aus 

lieben. Da kommen einem die übrigen alle liebens
würdig vor. Goethe.

W as die neuen Tage bringen,
H ü llt ein Schleier undurchsichtig e in ;
Lern' die Gegenwart bezwingen.
So w ird auch die Zukunft dein.

Sardellen-MarktbenchL.
Amsterdam, 31. Dezember. Einem Jahresbericht der 

Firma N. Kupsch L  Adas über den Amsterdamer Sardellen- 
markt sind folgende Angaben zu entnehmen: Im  verflossenen 
Jahre wurden an holländischen Sardellen nur 31 600 Anker 
exportiert (gegen 51 215 Anker im Jahre 1912). Dabei waren 
1913 die Preise noch niedriger als im Jahre vorher. Diese 
Zahlen beweisen, daß 1913 sür den Sardellenhandel nicht be
sonders günstig günstig war, nicht nur sür den holländischen 
Salzer und Exporteur, sondern auch für den deutschen Im 
porteur. I n  1912 kaufte Deutschland bei weitem mehr, als 
es für ein Jahr nötig hatte, in Erwartung höherer Preise in 
1913, und hierin wurde es nun enttäuscht. Daß wir dieses 
Jahr so niedrige Preise hatten, ist wohl in erster Linie der 
Tatsache zuzuschreiben, daß sowohl hier, wie in Deutschland 
die Spekulation sich vom Artikel fernhielt. Die Erfahrungen, 
die dieses Jahr mit unter Reichskontrolle gesalzenen Ankern 
gemacht wurden, sind keine guten und die Käufer haben keine 
Gewähr, daß sie eine bessere Qualität oder Packung erhalten, 
als wenn sie umgestempelte Anker kaufen. Die Kontrolle ist 
wohl auch nicht ausreichend, denn wir haben leider Beweise 
in unseren Packhäusern in Gestalt von mit Reichsstempelu 
versehenen Ankern, die mehr als 5000 Stück Sardellen ent
halten, wählend die Höchstsatz! eines Ankers mit 3700 von 
der Kontrolle festgesetzt worden ist. Dabei ist bei 3700 Stück 
per Anker die Sardelle schon klein genug. Der d i e s 
j ä h r i g e  F a n g  betrung ca. 60000 Anker in ziemlich un
gleicher Qualität. Die Preise schwankten während des Fanges 
und nachher nur wenig, eingesetzt wurde am 21. April mit 
22'/? Gulden, der Preis bewegte sich in der Fangzeit 
zwischen 23' 2 und 20 Gulden, während der heutige Preis 
19"? bis 20 '/, Gulden lautet. Von den älteren Jahrgängen 
wurde der 1912er Fisch am meisten beachtet, der Preis war 
während des ganzen Jahres nenneswerten Schwankungen 
kaum unterworfen. Im  Januar war der Wert 22 '/, bis 25 
Gulden, im Juni 23 ' ,  bis 24'^ Gulden und im Dezember 
24'/2 Gulden.

Weißzuckermarktberrcht der Pommerschen 
Provinzial-Zvcker-Siederei Stettin.

Markt-Tendenz: ruhig. Der letzte Tag des alten Jahres 
verlief in stetiger Haltung, da die Meldung des Verkaufs von 
15 006 tons Cuba nach Japan hereinkam. Damit eröffnet 
sich die Aussicht, neue Absatzgebiete sür Cuba-Zucker zu er
schließen und einen Teil der Produktion im Osten unterzu
bringen. Durch Hochwasser wurde hier in Stettin in einigen 
Nohzuckerspeichern erheblicher Schaden angerichtet. Nach den 
Feiertagen bestand erhebliche Kauflust sür Rasfinaden.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 6. Januar.

V e n e  u u u u g

50 Kilo

SO .
1 Kilo

Schock 
l Kilo

Weizen ...............................................
Roggen ..............................................
G e r s te .................................... . .
H afer..........................
Stroh (Nicht-) . . . . . . . .
H e u .............................................   .
Kocherbsen.........................................
K arto ffe ln .......................... .....
B r o t ....................................................
N oggem uehl..............................   .
Rindfleisch von der Keule. . . .
Banchfleisch..................... ....
Kalbfleisch.........................................
Schweinefleisch..................... .....
Hammelfleisch....................................
Geräucherter Speck . . . . . .
Schmalz. .........................................
B u t t e r ..............................................
E i e r .......................... .........................
A a le ....................................................
Karpfen . . . ...............................
Zander . . . . . . . . . .
Schleie . . . . . . . . . .
Hechte . . . . . . . . . .
Barb ine» . . . ..........................
Bresten . . . .  . . .
Barsche...............................................
Karauschen.......................... ..... . .
Weißfische . . . . . . . . .
S ee fis c h e ..................... .....
Flundern . . . . . . . . .
Heringe ...............................................
Krebse . ..........................................
M ilch..................... ..............................
Petroleum . ....................................
S p i r i t u s ..........................................

„ (denaturiert).....................
Der Markt war nur wenig beschickt.
Es kosteten: Spinat 20—26 P f. d. Pfund, Blum en  

kohl 2 9 -5 0  Ps. d. Kopf, Wirsingkohl — Pf. d. Kopf, 
Weißkohl 6 - 2 0  Ps. d. Kopf, Rotkohl 5 - 2 0  Ps. d. K op, 
Zwiebeln 15— 20 P f. d. Kilo, Mohrrüben 10 Ps. d. Kilo. 
Sellerie 16—20 Pf. d. Knolle, Meerrettig 20— 40 Pfg. d. Stange, 
Radieschen — Pfg. d. Bündchen, Aepfel 10— 30 Ps. d. Pfd^ 
Apfelsinen 0,50— 1,00 Mk.,d.Dtzd., Walnüsse —  Pf. L .P fd ., 
Gänse 4 ,50-8 ,00  Mk. d. Stück, Enten 4.60—7,00 Mk. 
d. Paar, Hühner, alte 1 ,75-3 ,06  Mk. d. Stück, Hühner, 
junge — Mk.  d. Paar. Tauben 1,00— 1,20 Mk. d 
Paar, Puten 6,00—9,00 Mk. d. Stück, Hasen 4,00 Mk.' 
d. Stück.

lOOKtlo

Schock 
t Liter

niedr. ! höchster 
P r e i  s.

17,60
14,80
1 3 , -
15,20
4,50
7.-

23.—
2,-

1,80
1,60
1,60
1,50
1.80
2,-
2,—
5.20

IM
2.20
2.40 
1,80
1.40 

—,80

—.60
—.50
- .8 0

—,16 
- 2 0  
2,10 

— .35

18.1S
15,40
14,80
1 6 , -
5 , -
7,50

2 5 . -
2,75

2,10
1.79 
2,40
1.80 
2,20

3 , -
7.20 

—,—
2,-
2,40
2,80
2,—
1.20

- , 7 0
—",70
1 . -

-.22

^ 8

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  6. Januar.

Name
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Witterung-- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden

Borkum 742,2 S W halb bed. 03 zieml. heiter
Hamburg 743,6 S W bedeckt 02 20,4 unhalt Nied.
Swinemünde 744,5 W S W wolkig 02 12,4 anhalt. Nied.
Neusahrwasser 743,7 W S W heiter 01 6,4 anhalt. Nied.
Memel 741,2 W wolkig 02 12,4 anhalt. Nied.
Hannover 746.6 S W bedeckt 03 6,4 Nied.i. Sch.*)
Berlin 747,0 S W heiter 01 6,4 nachm. Nied.
Dresden 748,4 'W SW bedeckt 04 2,4 Wetterleucht.
Breslau 748,7 S W bedeckt 04 — meist bewölkt
Bromberg 746,2 W bedeckt 01 2,4 nachm. Nied.
Danzig
Metz 752,0 S bedeckt 02 12,4 nachm. Nied.
Frankfurt, M . 760,7 W bedeckt 02 6.4 nachts Nied.
Kar>sruhe 751,4 S W Regen 04 12,4 nachts Nied.
München 752,5 S W bedeckt 03 meist bewölkt
Paris
Vlissingen 747,8 W S W wolkig 05 12,4 meist bewölkt
Kopenhagen 739,5 W S W Dunst 01 2,4 meist bewölkt
Stockholm 739,! N N W bedeckt - 6 6,4 zieml. heiter
Haparanda 744,7 N heiter - 2 2 oorm. Nied.
Archangel 735,3 N W Schnee - 1 4 2.4 vorm. Nied.
Petersburg 737.9 O bedeckt - 1 6 2,4 nachts Nied.
Warschau 748,9 W S W bedeckt 02 2,4 Wetterleucht.
Wien 753,8 W S W wolkig 01 vorw. heiter
Nom 757,7 N . molken!. — 1 vorw. heiter
Krakau 751,8 S S W bedeckt 03 0,4 meist bewölkt
Lemberg 752,6 S S W bedeckt 01 meist bewölkt
Hermannstadt 760,6 SO Nebel — 9 — zieml. heiter
Belgrad — — — — — zieml. heiter
Biarritz — — — — nachts Nied.
Nizza — — ! - — — Gewitter

*) Niederschlag tu Schauern.

W  e 11 e r  a » s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch den 7. Januar: 
zeitweise wolkig, kalter. Schneesälle.

7. Januar: Sonnenaufgang 8.12 Uhr,
Sonnenuntergang 4.01 Uhr.
Mondaufgang 11.53 Uhr,
Monduntergang 3.29 Uhr.
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45.256  
65 S2K6

126 00,6 
124.'.Ob 
165 25k 
100 75d 
25 V0K6 

231 2L6  
87 306  

233 25 <- 
,41 758  
128 006  
257 506  
146 25k 
145 10b6 
,54  50k 
L11.S0K 

65 2SK 
235 2SK6

69 30i)6 
!244.25>i6

15 LOS OObv 
4S.S0K

bfsnsnv. Lm 
8fsm. «o!!!c. 
Sfsrl.Lpfitl. 
kudvfurki».

rd«ßV4. 
SurrKs Ust. 
LLflkosenv, 

aa. da 
V388Skksd8t 
6kLfi.«3SL. 
^Zvarrv .

6f,ö8N.kt.
,  Uiled?o§.

Vöia-^üssn 
vötn-tikss 8 
Oonovfdögd 
da. Lpinaar. 
Saar. «sss^ 
rrsimml.t.,n 
desrrv. 6rs 
Vk.Xtt.Istsz. 
da.t.ux.8«.V. 
lo.kiod Isl, 
do.Oslrtfös.
10 Osrl.kKv 
da.0svs.k16 
do.4rpa.8s»
1a LssZiüd! 
do^dtr-Lpin 
da. 4rvs>«K. 
da. Lvkreklb 
da.5pl«rste! 
da. «sttantd 
do.Assrsfv.
Vt. k«rsandt. 
Oanasf»MKk 
9Sf.Lt.snfM 
llfesd. Lard.
ÜÜ88Sld«ss8
do.ki».uvsNl!7 
dv Urroaia. 
V,arm isuvl 
LekeN zt.I.
kzsn.Lriikr»
L,Mf»odrLfk
k»sn«.Xf2tt
klvöst.Irsd.
do.prvisstd.
'Iskr.Ok'ssd.
rnzi. «o»U.
Ü.kfnslLOo.
krvdv.kfß«.
krssa.8tnk5
k-rvk.s.ttst
5sm-duts8p 7
fiN8v.Lod.tt 7
ffLUSl. Luok
ffgund14ckv. 
ff,8k.L9rsm 
Qsisvl. ki». 
'^a.8«aK. 8». 
da. üvrrlral 
Lz.särr.oan. 
na. Vvfr. 4. 

äsfmrn.spL 
üs.t.sl VNkfN 
üirda.Lpian 
LtrsLvnrtks 
üön. kiraav. 
do.tär8vnia. 
8f«ppm.«K. 
4.6urmrnnk1 
kXroslm.LL 
9»Iie8SlisU 
kdise.lüfdd 
ti»k. ssttartt. 
«anno,. 8su 

dv. ISrsvd. 
tirro.«ioäL. 
Krfkon Krok 
do.S*.8t.-?f 
ttrfpvv.SZd. 
)rfkm.tt8vk. 
tlLspvfkiren 
kts,nt.snm.r. 
itsmmovfOm 
dsfvfraü «. 
^sfmrvnm.. 
tiüokrr. fb *. .  
itoksnivd»«  -7 
j1°ttk,L.».8UX

6 10 
1ö

7

76.593 riumvoidttr. 7  
1156 8«fvd. 
Lg§gf,vkV4.

dv. rd». 
dgsrsnilr X. 
^ rd !r  pokr. 
!<rl> 4sedf»1. 
XamsfunkbL 
KLPlSfttsvK. 
XLttoU.lr.85 
Knß.VVitk.Kv. 
da. do.?f.-4. 
Xöa zirfrand 
<öa«Zsvofn. 
XSn.-arstt?.

267 506  
418.»0d6 
111.00^6 
300 25t«  

37 256  
331 006  
203 80K6 
13ä.25i«' 
221.00k 
1S0.00K6 
247 00b 
270.02b 
130 10 6  
47 OOö

518 . 9 <7 
304 00v6 

7 X N 2  0S6  
" 130 Oük 

311 92d 
!78 00bN 

7Xl23.00b6  
134.00KL 

6 X N 9  7 5 6  
0 185V0K8 

244.626  
16S.20b6
1 .9 .256  
550.08 
319.126  
127.83b 
392.00 "t 
233 306  
578.Wb6

84.036  
125.036 
363.20!«
135.256 
157 756  
214 0360 
127786
87 506  

173.75K6 
134 80K8 
180 506
521.Wdö 
185 6066 
564 00 ^  

14.0 b6 
10? 256  
44 506  
17 256  

219 9 0 . 
<59 OOKV 
,27  50b6 
,7 3  006  
, 2 /5 0 6  
210 SO-« 
21200Ü 

76.90b 
157.10!«  
1S6 10!« 
87.75kö 
S0.75K 

1,1 OOd 
83 0 0 6  

165 0 0 «

212 506  
233 00 «  

3 8 1 0 6  
18850K6 
116 506  

92 00.6  
400 OObO 
156 00«« 
101 506  
56 80b 

292 10K6 
145.00K6 

S5 00KÜ
184 75b6 
174 80!«  
,31 SOK 
154 58d6
185 SOK 
iSZOOuO 
148.6206 
150 906  
627.00k 
134 SOI« 
3N.7öd

»8»r
Ldr. Xäninx 
<fusoa» 7. 
ilvtfdrvssfd 
1.rnmsvsf k ^ 
«.ruennrmm. "  
i.3l»frnütts. 
.eoad. 8kak. 
.SVKLM 0̂». 
inks-ttotm.
 ̂ t.ö*s L 60. 
otdf.k dp 2 

da da 8t.?f. 
uusk.LLtstt. 
i.üaav «ods
,U!d. 8f»VNW
rAsanssmf. 
^äfk«stt8e 
^szosv.Vrs 

ao. ksfssv. 
Ävfiskr.Sz. 
^rfmvdXoü 
1̂ -f.drppsi 
^cd«b!,.nd. 
da. littru  

ff^sßuinLV- X 
4,»L6sns»t 
ktktskiünrae. 
Äöklk.öfzl,. 
AlsowaLok. 
!isu«8d.4.-6 
-tisa-st. XK1. 
!iitfittsdfjk. 
dofdd. kir„. 
so. Kamm, . 
da. daist.. 8. 
do.«ollkrm. 
6 orr.nl kisd 
av.kisvniad.
aa. Xvils«sK. 
iv.pfti.Lsm. 
oppsta. Lm.
OfSNSt.LXop
osnrv. nvpt. 
Olrvi -IXinsn 
vusvr.kissn 
? ra r . Osid. 
pslsfsd.kl.8

dv. V-4. 
?slfoi*. V.4. 
PKSair l.it.1.. 
ttrvsnrvLp 
lisioasit^st 
.in«,». 8rak. 
da tt»n».V4. 
da.ttrss. övt. 
do.8trk!«fk. 
do.«ri« tad. 
ov. aa. Xlkv. 
KisvaoKKlkv.
l . 8. kisdst 
Komvon tiiM 
8vrsnri,.?sr. 
8or u . ürnk.
00. Luvkss 

Korks krd» 
kürggs» Ale. 
LnaksSüdL 
LävksVisbst 
Lragsfa. tS.
LLfvN, . .
Labans». 
8akl.vl.v6rs 
Lokt.pfll.Lm 
t.Lonasldsf 
Lonomavfx. 
Zakoaninz - 
SotiuokM k!

101 8 06  
132 2 56  

3 9 0 6  
356 82b6
149 75d6 
8 9 .0 2 «  
K9.?äbkj

233 2506 
253 ÜOi«
326.006  

86 006
242 25d6
159 0206 
124 026  
244 60 b

89 006  
N S 0 6 6  
184 50'1 
153 OOK3
160 0 26  
S2.7S6

301 80t«  
328 50b

6.256  
42.006  
80.106  

141 30!«  
SS 0 0 «  

220 80!«  
100 10b 

9250K6  
S1SLS6 

So.OOL 
70 23b 

281 7Sd 
264 7Zd
180.006 
132.206

302 25k 
165 00t«
81.ü0b6 
91 006  

,Z7 00b6 
IIS.ZO-o  

16 50k 
5 06  

N 9  30d6 
140 ÜOÜ 
91.50k  
62 SOI« 

225.S0b6 
,48  25l«
150 00b6 
167 70 -
60 SOS 

1S7.56KL 
95106  
7050d6  

1 2375 .«  
170 50K6 

18 80k 
L35 758  
102 2Sb6 
207 5 06  
179 7SK 
10S00K6 
21SÜ0K6 
1S3 00u6 
IlOSOb«  
155 02b6
191 2SK 
297 SO!«
150 O ll«  
793 00K6

S4.S0K 
115 40b 
12 00K6

192 Oüb6
151 00 .«  
L08 OOd 
188 50,«  
119.00»  
235 2 0 «  
187 096  
1SS50K
152 5 06  
7 5 3 00 6  
116.606 
1S2.S0K

^ün!

8ism.L MrK. 
Lismanrkl.ö 
Limoniu» 011 
Lflnaksnnss 
ZovtkWrrzkf 
LpfjtdrnKXV 
Llrdtdgfs. t! 
LtskILiiölks 
Ltarrt. OK.k. 
LtkLur kam. 
Stskt. 6krm. 
dv. VulKsn 

8tökfL6a X. 
LroümvxVz 
Zrotd.LinK-z 
LttrlrLpislk 
ŜSitlSNVfA 

-ei. ksflinsf 
'eiiav- Xsn> 
issfs X.-6. . 
.f. üfosssk. 
do.kl.Lanönk 
do.  ̂öslürf, 
dv kfltttdori 
da.da. 8ödv. 
isuron.Uird 
'Kais ki» 8t? 
-f. Ikomss. 
Ifvvnsnv.r. 
Unionösve. 
v.d.l.ind 8v. 
Vrrrm . ?rp 
Vvft.frki.L. 
dv.Völakw.? 
jv.ItköflsI-V/ 
do.I^slv 0!!. 
da. iiioksilv. 
do.LvpsnLVV 
/jvivsiLfrkf 
VoZsilsi.vf. 
VaZtl.ttrsok 
Vvfvokl.p.O. 
'7Vrnd«5Sff 
V/yfeanV/ssf 
IVssrsfaxi». 

da. ?f.-Xkt. 
V/sstirtvom 
k'asti l)f lad 
da. Xuoisf 
do. Ltsn!«. 
da. öd.X.6. 

LViekine? 0. 
V/isI Littdtm 
^iiksOsrom 
Viill. Oursrl. 
da. Llskttks. 
«f«d» M ir  
Wuadgf1.L6. 
LaanruXrd. 
leilrssktsok 
rslistVsidk

7 «5 125.0ÜKH
/ 1S 230 75k
8 12 22L90K
<- 62 112üllva
7 8 SO 5 0 »
7 7 11, LUS
/ 5 114 25k
0 23 438 Ol'hg
7 6 S1 VOtt
7 8 163 9 0 6
7 9 13? 5 0 6
6 10 ,43  50k
7 12 ,27  OOdg
7 6 120 Ü0K6
7 12 ,55  75k
7 6 114 2 5 6
7 10 ,23  60b
7 ö 137 0 0 6
7 6 1L3 OOng
7 12 ,7 7  5 2 6

tro. 32 7 5 6
6 5 89 5 06

0 8b 0 0 6
7 0 6 9 7 5 8

tro 88 0 0 6
7 0 214 0L6

ttv. 100 5366
7 7K ,41 00b
7 20 22900n6
7 3 79 5 06
7 8 88 00b6
7 0 77 25K6
7 10 14b 0 0 «
7 10 117 S6K
7 9 1S4.0yhg
7 20 328.?5(«
7 0 74 8 0 «
0 11 145.006

18 278.5«r«
12 15S.00K6

c- 6 88 5 06
0 13 ,8 8  18:«
7 30 328 00k
7 18 2 S 80k
0 24 375.70k
4 11 204 6 06
7 13 186.58!«
7 42 1W.ÜÜ6
7 5 123 OOdS
7 >02 164 7SK
7 3 99 30K6
7 0 37 50d0

f,o 845 00b
7 5 114 7SK8
8 8 100 7 56
4 6 1 0 2 5 0 6
7 14 188 60b6
7 0 158 50k
9 5 71 2 5 6

14 212 50K6
7 3 89.00k
7 20 272 2SK0
7 15 220 00K6

^sviireitttisLe
tttt 8 I . 5 189.30b

kküss. v.x 8 7. S 80.558
Xovonktz. 8 7. 6 ,12.35dO
lirssdon 14 7. 6
conSov . visl» S 20.516

So. . . 8 7. 5 20.4LK
So. . . 

ttsSr.o.8.
3111. 
14 7.

5
4*

20.265kg
77.10k

ÜSUf/oftl . vrts 4.2158
-srio .  . 8 7. 4 81.1256
V,»«» . . 
Loimsir .

9 7. 
8 7.

84 975v8 
! S0.9SKL

Ltovikklm ,0  7. 1,2.45d6
1lLi?Iä1rv 10 7. 5Ä 80.706
potsksoz. 8 7. 6 I214.90 b
HVsseok. . 8 7. 6 >215.008

8aiü. 8!!der. üsnlmole»
LovasS'SN, p. 8lüeki20.475k 
20-kf»nk»-8tv<rk» 7 16.211» 
K.»u«.6aldp1006^215 45k  
Xmerikra. tioiea. 74.2025kg 
knel. Vrakaor», 11.7 20.5üi» 
kfLnr.Srnka. lOOtrll 8 1 10k 
0»»t. kolsv lOO Xrll 85 05k  
ftus». ktvlsa 100 8. 215.-^08 
ÜS. LoU-Xv». K1M1.S0K

A uss te llung
des

Ateliers für kunstgewerbliche Eut- 
würfe tierls stoek z« Darmstadt

im
städtischen Mnsenm :

Sttckereien und Stoffe.
Geöffnet wochentägiich von 11— 1 Uhr 

gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfg.. 
sonntäglich von 11— 1 Uhr gegen ein 
Eintrittsgeld von 20 Pfg.

Die Ausstellung bleibt bis Sonntag 
den 11. Januar einschliehllch geöffnet. 

Thorn den 6. Dezember 1913.
Der Magistrat.______

Am M o n ta g  den 5. J a n u a r d. J s . 
beginnt wieder ein neuer gemeinschaft
licher

für Damen und Herren. Dauer desselben 
ea. 8 Wochen. Erfolg garantiert. Hono- 
rar 20 M t.  Meldung, erbitte rechtzeitig. 

Hochachtungsvoll
KnnstaufLaU Lithograph

und Kalligraph,
Heiligegeiststraße 10, Fernsprecher 550.

Bekanntmachung.
Am M ittw o c h  den 7. Ja n u a r, 

nachmittags 2 Uhr, findet ln den Räumen 
der Säuglingssürsorgestelle. Gerberstr. 17, 
eine Untersuchung sämtlicher Säuglinge 
durch Herrn S a n itä ts ra t Di*. 
K L e ^ l« »  statt. M ü tte r und Pflege. 
Mütter werden aufgefordert, m it den 
Kindern pünktlich zu diesem Termin

"  """"L
B a u e n b e iF ro s t

M»
M i N l n m e n -

befindet sich vom 1. Januar

Klofterstratze 14,
Auch habe ich dort Kaffeejlnben ein 

gerichtet und euipsehle ka lte  u. w arm e 
Speisen zu jeder Tageszeit.

kravL Laravskl.

bis 1S ° C. ÄLlle 
empfehlen

»

frei Venvendungsstelle oder ab Lager.

M .  kiekkrt,
G. m. b. H.

Schlotzstraße 7._________ Telephon 15.

K n ilh t t l l t r l tp ln i ,
pro P fu n d  80 P fe n n ig

Schokoladen - Bruch- 
knche»,

pro Pfund 80 Pfennig,

WichMerkuche» >z.
pro Pfund 60 Pfennig,

Rnchplcherknchen II,
pro Pfund 50 Pfennig 

empfiehlt in stets bester und frischer 
Qualität

Llvrrmami LdowLS,
königl^preuß. und kaiserl. österreich. Hof

lieferant.
Hauptgeschäft: Neustädtischer M arkt 4. 

F ilia le : Breitestraße 18.

Speisekartoffeln
dio. Sorten zentnerw. fr. H. L.jgl.^rUmK», 
M ellienftr. 114, Telephon 582.

kleckten !
Le in sckääen !

Hautausscbläge!
te ile  ic k  » u l

te a em . v /e lc k e r  »n « L a L e n - ,
V e r S a u v n L » -  uacl 
» e N v e r ü e t t  s o x ie  « L u r o r -  
r L o l ü e r » ,  r 'L e e L l e » ,  o rk e rre Q  
L e in e » , L » i r » » t t » » L e » n L v .  
le iä e t ,  m it ,  v i e  rL b lre ie k v  k L -  
tLeoter», ä ie  o tt jL d re lL o L  m it  
so lcd eo  I^eiclea d e d s tle i v r r e u ,  
drervoOLedoelluäLuernädeLreLt 
vurclea. 1'LUseoäe vLvlcZctu-eid.

slkS!i!leiUWS!lkk ÄÜIielWW
W L l« lm llk ls tr .2 S ,W ls § b a ö s n

1 8 > p d l l l s - 1
Heilung in kürzester Zeit ohne WW 

W  Rückiall. ohne Einspritzung M  
U M  obneSchmterkur. ohne sonstigen A M  
» W  Gifte ohne Berussstörung. D W  
K W  überall absolut unauffällig 
U D  durchführbar Auskunft kosten- 
k W  frei ohne jede Verpflichtung in 
WW verschloss Kuvert ohne Ausschr. L M

durch Apotheker l)r. Lk. Decker W Z  
W f  in N iew erle (Lausitz)

Petroleum La,
L ite r 19 Pfg., bei 10 Litern 18 Pfennig, 

empfiehlt
^ V e lk r ; , ' ,  F lo ra -D ro g e rie ,

MelUenstrabe 84.

Chefredakteur: N u s to l f  p r e s b e r

 ̂ L ierIeljähr<Ich M  < . - ,  Pro H -s t «S P !-rm ig  ^

D er neue Jahrgang wird eröffnet 
m it dem neues t en  Roman von

Ludwig Ganghofer: 
„Der Ochsenkrieg",
der einen ganx erlesenen Genuß 
gewähren wird. Ferner folgen 
Romane, Novellen und Gedichte 
unserer ersten Schriftsteller. -  ..

I n  der Abteilung

»risgsn,
werden fachgemäß und billig angefertigt. 

R at für Unbemittelte unentgeltlich.
Thorn, Schuhmacherstr. 16, 1 Tr.

Ausschneiden! —  Aujbea>adr<-:i l

Kultur der Gegenwart
wird über die Fortschritte auf den 
wichtigsten Gebieten menschlichen 
Schaffens und Wissens berichtet.

Große, mehrfarbige und 
schwarze Reproduktionen 
bedeutender Kunstwerks, 

wieder Albonnent von „Äber Land 
und M e e r" hat Anspruch auf

zwei farbige Kunstblätter,
worüber die Ankündigung in der 
ersten Nummer Auskunft gibt.

Moderne, gehaltvolle illu 
strierte Wochenschrift fü r 
*  das deutsche Haus *

proSe-Trummer koste,.ixs durch jede Buch- 
han-l, ng, au-b direkt von der Deutschen 

 ̂ Verlag^-Anstalt in Siuttgart. 
Abonnements v?l allen Buchhandlungen 

und Postanstalien.

Konknrswaren-Musverkauf.
Das zur k r« i2  4kbut»t'ichen ttonknrsmaffe, Thorn, Ge- 

rechteftr. 2, gehörige Warenlager, bestehend aus
eingerahmten und ««gerahmten Bildern, 
Bilderleiften jeder Art. Fenfterglar «sm.,

w i r d  z u  herabgesetzten preisen ausverkauft.
Reparaturen, sämtliche Neuarbeiten, sowre auch für 

Bauten, werden nach wie vor billig  und schnell ausgeführt.
A. o. Meisver. Uonkursverwalter.

m it Küche, Mädchenstube, Bad, Garten
land und reicht. Zubehör. Gas u. elektr. 
Licht, eventl. auch Pierdestall u. Burschen- 
gelaß, verfetzungshalber sofort oder 1. A p ril 
1914 zu vermieten.

llvivrlvd IgÄNmLvll,
G. m. b. H., Mettienftr. 12S, 1.

Kleine Wohnung,
8,50 Mk., zu vermieten. 1 Stube, Küche 
und Holzstull,________Fischelstrahe 32.

MraeWrM t-S .«  M M «  Wüt.
Die Aufnabmeline für die Seminare zum Herbst 19.4 ist eröffnet. Bewerbungen 

sink» unter Beifügung eines selvstoerfaßten und geschriebenen Lebenslaufes und des 
Schulabschluhzeugnisses b is  zum 15. F e b ru a r d. JS . einzureichen an

die Vorsteherin
Mir»» i v

M !M 8LU88lM gs
?ieke1, O eriektsrS ts» ü d e rm lls r lx «  L e kv fe ie sd ilc lu n s  

d e s e i t i ^ e n  8 i s  » 7 ^
r a s c k  m i t  D V  -  ^ 6 8 X 6 .

v ie re  tvt kre! v o n  «ckLclttcken 8ss tL n 6 te l!e n  
e n tk ä ll ln x re c lle n r ie n . welekre Z e s ink iris re nc l 
V lfirken u n 6  be i re^e lm S ss ixem  Q e d ra u c lia  
L-- — clie t te i lu n x  kü rze rn . — - -
V e rk in ü e r t  V bertr-Lxungf v. N a rr lk ra n k rre tre a

p r e i s  p e r  L tü c L c  S O  p k e n n r x s .
d-ur ecdt mit Nrma: K ick . Sekubert S  Oo., ^Velnb6kl«.

2 u  kad en  in  clen T^polkelcen uncl O r-oLerien.
O>stzierswohn. u. mom. ^»»mer 

M  von sos. zu verin. Iu n k -r itr  S.

4 Zim mer und Küche, 1. Etage, vom 
t .  4. 14 zu vermieten Brückenstr. 40,2.

3-Zimmerwohnung.
2. Etage. Entree, Bad, Balkon und Z u
behör. Preis 600 Mk., vom 1. 4. 14 zu 
vermieten.

4^LvVl>»>lL, Neustadt. M arkt 1.

UrtziiM. schöllt 4-3mnkMi>!>.
mit Gas, Balkon. Bad, Mädchengelaß 
;>um 1. A p ril zu vm. Mellienstr. 126,2, r.

«  « I ,  ziiNMr K77L7.
Culmerstratze 9, Laden.

MSbl.Simmer.L.k7i:,'
z» verm. Nehme auch Damen u. Ehelente.

* V « K .- .  N a ik e r jir .  12.

Modi. Zimmer
zu vermieten m it sep. Eingang 
_____________  Culmerstraße 11, 1 T r.

Gilt. lirnh kinsalii mödl. Ziiiiiiikr
von sof. z. v,n. Mocker, Graudenzerstr. 84
HNödl. Z im , Schreibt., m. sep. Eing. v. 
484 s. hm. zu verm. Araberitr. 4. 2. 
Achün möbl. Zimmer vom 1. 1. 14. zu 
V  vermieten Gerberstrahe 18, 1.

Mvbl.B>ohn- ».Schlafzimmer
mit auch ohne Burschengelaß sofort zu 
vermiete.» Tuchn acherstr. 26, ^t.
G t möbl. V^rder^. z. v Bcnkerstr. 2ö. pt.

Ladenu.GeIchajts;eker
Wohnungen

2 Zimmer, Küche n iit Gas, I  Treppe, 
1 Zimmer, Küche, parterre. it>—Sl>. Zu 
ersr. » n p s l n t k ,  Heiligegeistr. 17. 1.

Rüche. Mädchenstube. Bad. Gartenland. 
Gas uud elektr. Sich«, m it Pferdesta» u. 
Bursche,igelaß, M-Ni-nstraß- I0S. sofort 
zu vermieten.

Lvivrlvd LMmavu,
M. m. b. k,.. M-lUenslr. 129. 1.

Frenndirche
3-3i««el-WsWz
m it Gas und allem Zubehör, vom 
1. A p ril (auch früher) zu vermieten

Sedanstr. 5».
In der Nabe des Bayerndenkmals.

Z-ZrmmerwolMng.°L
in der Bäckerstrahe 47, 1. Etage, und 
2 -Zimmerwohnung zu vermieten.

L  Sr-L, Bankstr 2

z NmM-r.
mieten. Zu erfragen

V äckerftrake  5. 1.

Zchntkr. 18 cK LLL ,
reicht. Zubehör, zu vermieten.

Wohnung.
und Küche, 1. 0

Wohnung,
4 Zimmer, Küche und Entree, 1. Etage 
m it allem Zubehör zum 1. A p ril 1914 
zu vermieten.

S SS ellL« , Coppernikusstr. 24.

Zimmer. Küche und Zubehör, 1. Etage, 
für 4 0 0  M k . .  vom April, 

ein großes, möbl. Zimmer, hochpart^ an 
Dame oder älteren Herrn vom 1.1 .14 
zu vermieten

________Tuchmacherftratze 2.

2-3-zimmerwohNlmg
m it gr. Pferdest u. reicht. Zub. ev. S ta ll 
allein, zum 1. 4. 14 zu vermieten

______ M e llie n itra ß e  116 V .
Le.setzungsbalver ist eine

z- liiid IM im rM M N
vo»n 1. 4. zu vermieten Mellienstr. 101.

Mädchenstube und aller Nebengelaß, vom 
1. 4. zu vermieten

Brombergerftratze 58.

A s k m m g .
4 oder 5 Zimmer m it Zentralheizung und 
bester Ausstattung, versetzungshalber vom 
1. A p ril d. Js., auf Wunsch früher zu 
vermieten. Preis 1100 Mk. m it Heizung.

lekvriM»», Mllmistl. Z,
Fernsprecher S.


